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Acht britische Bomber abaefchofsen

Vergebliche Angriffsversuche aus deutsche EiWuntte an der Küste
Blutig abseMasen

OBerli « . 1 ». April.
Da» Oberkommando der Wehrmacht gab

gestern bekannt:
Heut« abend versuchten britische Kampsslug-

r«uge deutsche Stützpunkt« an der norwegischen
Küste anzugrcifen. Durch rechtzeitigen Einsatz
deutscher Messerschmitt -Flugzeuge wurde dieser
versuch blutig abgeschlagen . Insgesamt wur¬
den acht britische Bombenflugzeug« modernster
Bauart abgeschossen.

Großer britischer Tanker vernichtet
O Amsterdam, 13. April.

Bon der Tatsache, daß die ohnehin durch die
deutsch« Seekriegsührung stark zusammenge-
schmolzene britische Tankdampferslotte ein wei¬
tere » grobe» Schiff verloren hat, erfährt man
ans dem Umwege über eine Ordensver¬
leihung. In London hat man mitgeteilt,
daß ei » französischer Kapitän ausgezeichnet
wurde, der mit einem Schlepper „ in irgend¬
einem französischen Hafen- einen brennenden
britischen Tankdampfer aus der Nähe weiterer
Schiffe und der Hafenanlagen herausholte und
damit vermied, daß »noch schwererer Schaden"
««gerichtet wurde.

Bei der Veröffentlichung der Ordensaus¬
zeichnung hatte man offenbar übersehen , dah
Chnrchill es für ratsam gehalten hatte , diesen
Verlust wie so viele andere zu verheimlichen.
Der Name de» durch Brand vernichteten Tan¬
ker« wird in der Meldung nicht erwähnt — er
steht neben den anderen aus der umfangreichen
Liste in Churchills Eeheinmschubsach.

. . . unb ein schwedischer
o Amsterdam. 13. April.

Nach einer Reutermeldung aus London ist
das schwedische Tankschiff„Sveaborg" (9076
Tonnen) an der schottischen Küste gesunken . 34
Besatzungsmitglieder landeten in einem schotti¬
schen Hafen. Die „Sveaborg" war eines der
grössten schwedischen Tankschiffe und befand sich
unterwegs von Schweden nach Amerika. Man
nimmt an, dah die „Sveaborg" torpediert wor¬
den ist. Die gesamte Besatzung soll gerettet sein.

Norwegische Truppen entwassnet
O Berlin. 13. April.

Am Zuge der Erweiterung des besetzten Ge¬
bietes um Oslo haben deutsche Truppen
Dra mmrn (vierzig Kilometer ostwärts
Dslo) und Eidsoöld ( siebzig Kilometer
«ordostwärts Oslo) erreicht.

Bei der im Lause des 11. April erfolgten Be¬
sitzung von Evenes durch in den Ranm von
Narvik eingesetzte deutsche Truppen wurden die
dort befindlichen norwegischen Truppen ent¬
waffnet.

Der Führer ehrt General Becker
O Berlin. 13. April.

2n Gegenwart des Führers und Obersten
Befehlshabers der Wehrmacht, zahlreicher Ee-
Uerale und Vertreter der Reichsregierung sowie
«rr Partei fand für den unermüdlichen For-
vtzer und groben Wissenschaftler , den General
"rr Artillerie Karl Becker, den Chef des Heeres-
wassenamtes und Präsidenten des Reichssor-
tchungsrates unmittelbar an seiner Wirkungs¬
volle vor der Technischen Hochschule Charlotten-
^ >rg . an der er als Dekan der wehrtechnischen
sokultät lehrte, ein feierlicher Staatsakt statt,
v« Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
b»» Brauchitsch , feierte in seiner Gedenkrede den

"" .dienten Soldaten , der rin Lebenswerk"tz größtem Ausmaß und entscheidender Trag-« te vollbracht hat und noch vor wenigen
»? 3en in Würdigung seiner wissenschaftlichen
hf " 'enste auf militärischem Gebiet vom Führer
w «

ber Goethe-Medaille ausgezeichnet worden
Et» i>. bem feierlichen Kondukt durch die
li»>. - .wurde General Becker auf dem Inva-
^ enfriedhof inmitten der verdienstvollsten
»,A "Er aus preutzischer und deutscher Militär-" schichte zur letzten Ruhe gebettet.

Deutschland zieht die Folgerungen
Mißglückter englischer Luftangriff auf einen Bahnhof in Echleswig öolslein

O Berlin, 13. April.
Englische Flugzeuge haben «inen kleineren

Bahnhof in Schleswig-Holstein mit Bomben
angegriffen. Die tatsächliche Wirkung dieses
Angriffes war zwar gering, e» ist nur «in
Sportplatz beschädigt worden und durch die De¬
tonation einer Bombe neben einem Eisenbahn-
glei» zersprangen die Fenster eine« Warte¬
raumes.

Der Vorgang ist jedoch von anderen Gesichts¬
punkten aus besonders bedeutungsvoll. Es ist
hier der erste Fall im jetzigen Kriege zu ver¬
zeichnen , dah von feindlichen Fliegern eine
deutsche Berkehrsanlage angegriffen wurde.
Sollte sich durch Wiederholung eines derartige»
Versuches Herausstellen , dah es sich um ein
planmähiges Vorgehen gehandelt hat. so
ist für Deutschland eine gänzlich neue Sachlage
in der Führung des Luftkrieges gegen England
gegeben . Es werden dann hieraus sofort die
notwendigen Folgerungen gezogen.

, SW« neutrale Schiffe
Drohender Nuf Churchills an

tVoo unserem Vertreter lo Kopeokarenl

T Kopenhagen, 13. April.
Seit Monaten ist mit den englischen Ein¬

griffsplänen in Skandinavien ein Ziel Hand
in Hand gegangen, das aus dem steigenden
Mangel an Schiffsraum heroorgeht und für
England somit von Tag zu Tag dringlicher
wurde: Der Raubzug gegen die Handelsflotten
neutraler Länder, und zwar vor allem oer
Länder, die im Mittelpunkt der britischen
Kriegsausweitungspläne lagen. Zwar hat der
unerwartet schnelle deutsche Gegenfchlaq Chur¬
chills Ueberfallpläne zunichte gemacht . Das
bedeutet aber nicht , dah damit Enalands Ab¬
sichten aufgegeben sind , weder die Bemühungen
um neue Kriegsschauplätze, noch die Absicht,
auf unrechtmäßige Weise neutralen Handels¬
schiffsraum an sich zu bringen. Nicht zuletzt
um die unruhig gewordene Oeffentlichkeit des
eigenen Landes wenigstens mit einem Teil¬
erfolg abspeisen zu können , hat man von Lon¬
don in diesen Stunden neue brutale und völlig
ungesetzliche Schritte gegen neutrale Schiffe
eingeleitet.

Bon London wird telegraphisch und funktele¬
graphisch an alle dänischen und norwegischen
Kapitäne und Mannschaften die offene Auffor¬
derung zur Meuterei gegen ihre Reedereien ge-

Die besetzten Gebiete

Mische und norwegische Schisse
richtet. Die Matrosen dänischer und norwegi¬
scher Schisse aus See werden aufgefordert, nach
England zu fahren und sich der englischen
Kriegführung zur Verfügung zu stellen ( !) Für
diesen Fall würden sie als Verbündete ausge¬
nommen und Entschädigung erhalten . Wie sie
im anderen Falle behandelt werden sollen , geht
ebenfalls aus der Art dieses halb verheibend.
halb drohend abgefahten Ausrufes hervor.

Kein Wunder , das England zu solchen Maß¬
nahmen greift. Schon bisher war es ja Chur¬
chills Absicht , durch ständigen Druck auf die
Neutralen deren Tonnage England dienstbar
zu machen . Dieser neueste Anschlag auf die
skandinavische Schiffahrt ist durch einen eng¬
lischen Sender in die Wege geleitet wordm.
Nachdem das dänische Handelsministerium ein
Ausreiseverbot für alle dänischen Schiffe in den
dänischen Häfen erlassen und alle Schisse auf
See angewiesen hat , neutrale Häfen aufzu¬
suchen , haben sich die Engländer dazu ent¬
schlossen, ihre Aufforderung ganz offen ergehen
zu lassen . Die Zurückhaltung dänischer und nor¬
wegischer Schiffe in Hongkong bestätigt die
englische Absicht. Gerüchte über Ausbringung
dänischer Schiffe im Mittelmeer sind in Kopen¬
hagen zahlreich im Umlauf, werden jedoch vor¬
läufig vom dänischen Außenministerium nicht
bestätigt.

planmäßig erweitert
Unsere Kriegsmarine setzt ihre Operationen im Norden sort

O Berlin, 13. April
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
In Dänemark verlies der Tag ruhig.

Ueberwachungsslllgeder Luftwaffe an der däni-
chen Westküste trafen aus keinen Feind.

In Norwegen wurde das von den deut-
chen Truppen besetzte Gebiet von Narvik aus

erweitert und Eloenes besetzt. Kämpfe fan¬
den hier nicht statt.

In Gegend Drontheim wurde ein An¬
griff britischerFlugzeuge erfolgreich abgewiesen.
Am Nachmittag versuchten englische leichte See-
treitkräste vergeblich , in den Drontheim-Fjord
einzudringen. Ein zu gleicher Zeit stattfinden¬
der Angriff britischer Torpedo-Flugzeuge blieb
ohne jegliche Wirkung. Bei Drontheim wurden
weitere norwegische Kiistenbatterien übernom¬
men und abwehrbereit gemacht.

In den besetzten Räumen um Bergen.
Stavanger , Lhristiansand verlief der
Tag ruhig. Feindliche Angriffsversuche haben
mit Ausnahme eines erfolglosen britischen Luft¬
angriffs auf Stavanger nicht stattgefunden.
Dort wurde ein Vickers -Wellington-Flugzeug
durch Flakartillerie adgeschossen.

Die bei Oslo eingesetzten deutschen Kräfte
erweiterten planmäßig den besetzten Raum
nach allen Seiten.

Die Kriegsmarine setzte im Lause des
11. 4 . ihre Operationen fort. Wie bereits ge¬
meldet, wurden vor Narvik zwei englische Zer¬
störer versenkt.

Einheiten der Luftwaffe unterstützten die
deutschen Truppen in Norwegen durch zahl¬
reiche Erkundungs- und Sicherungsflüge. In
den neuerrichteten Luft- und Seestützpunkten
sind seit dem Ist. 4. mittags zahlreiche Flak¬
batterien feuerbereit.

Aufklärungsflugzeugesicherten das Seegebiet
vor der norwegischen Küste und stießen bis
weit über die nördliche Nordsee zur Erkundung
feindlicher Seestreitkräfte vor. Auf Grund der
Ausklärungsergebnissegriff ein Kampfslieger¬
verband in den Abendstunden feindliche Kriegs¬
schiff« nordwestlich Drontheim an . Ein Flug¬
zeugträger wurde durch Volltreffer einer schwe¬
ren Bombe schwer beschädigt , ein schwerer
Kreuzer durch zwei Bomben getroffen und be¬
wegungsunfähig gemacht.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftaufklärung über Nord- und Mittel¬

frankreich wurde am 11 . April bis Paris
ausgedehnt.

Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zurück¬
gekehrt.

Italienische Bost gestohlen
ONeuyork, 13. April.

Die britischen Seeräuber haben sich nun¬
mehr zum erstenmal auch an italienischer Post
vergriffen. Don dem in Neuyork eingetroffenen
italienischen Ozeandampfer „ Rer " wurden in
Gibraltar außer 368 deutschen Postsäcken erst¬
malig seit Kriegsbcginn auch italienische Post¬
sache , insgesamt 13, ohne jede Angabe von
Gründen beschlagnahmt.

Oie tzrohe ^lierierlsge
D In Ostfriesland, am 13. April 1940.

Die beispiellose Tat der deutschen Soldaten,
die den Schutz Skandinaviens übernommen
und damit — nach den Worten des Reichs«
außenministers von Ribbentrop — „diesen alt-
ehrwllrdigen Teil Europas vor der Vernich¬
tung bewahrt" haben, beschäftigt die Welt noch
immer in starkem Maße. Während die Pluto-
kraten in London und Paris sich im voraus an
ihren dunklen Plänen berauschten , deren Ver¬
wirklichungsie allerdings schon mit der Minen¬
legung in den nordischen Gewässern begannen,
schwieg Eroßdeutschlandund harrte des Befehls
feines Führers . Eindrucksvoller als in dieser
Woche konnte nicht der abgrundtiefe Unterschied
zwischen dem nationalsozialistischen Reiche und
den demokratischen Westmächten aufgezeigt wer¬
den . Das Bild des alten Schwindlers Cham-
berlain , der totenblaß vor dem Unterhaufe
sprach , das in einer Stimmung tiefer Bedrückt¬
heit und Erregung zusammengetreten war, ver¬
rät die Schwäche der Kriegsausweiter , die sich
von einem Klügeren überrumpelt fühlen. Sie
schwätzten von dem Teufelswerke, das ihre
Hirne geradezu benebelt hatte — Adolf Hitler
blieb bei seiner Politik der Ueberraschung, die
sich bereits mehr als einmal bewährte.

In diesen Tagen hat sich gezeigt, was icne
politische Selbstzucht bedeutet, die die „ freiheit¬
lichen " Demokraten häufig verlästert haben —
sie ist uns die sichere Gewähr des endgültigen
Sieges . Wir haben früher immer erklärt , daß
der Nationalsozialismus keine Ausfuhrware sei.
Wie können wir uns heute aufrichtig freuen,
daß tatsächlich die Plutokraten . die sonst alles
Brauchbare an sich rissen , einerlei wer der
Eigentümer war , dieses Gut sich nicht wider¬
rechtlich angeeignet haben. Aber zu solchem
Tun waren sie zu verkalkt , zu dumm . . . und
rassisch verdorben. Der Blick auf das gleißende
Gold ihrer Banken hat die elenden Völker¬
betrüger blind für die echten Werte dieser Erde
gemacht . Letztlich wird so auch allein die Ur¬
sache der jetzigen Auseinandersetzung offenbar.
Nur weil Chamberlain und Daladier , Churchill
und Reynaud die erwachten Kräfte des jungen
Europas verkannten, konnten sie ihren
schmutzigen Auftraggebern den Kampf gegen
das Reich empfehlen.

Wenn auch keineswegs die Entscheidungdes
Krieges in dieser Woche gefallen ist , so ist doch
ein unerhört wichtiger Teilabschnitt zum Ab¬
schluß gebracht worden. Diese Tatsache ist über¬
zeugend daraus zu ersehen , daß gleich nach dem
glänzenden Erfolge der deutschen Wehrmacht
England und Frankreich mit einem Lügen¬
angriff von Churchillscher Art geantwortet
haben. Da wurde behauptet, Drontheim und
Bergen wären erobert worden! Der wüsten
Vorstellung eines krankhaften Geistes war nicht
nur eine Seeschlacht in einer Ausbreitung von
vierhundert Seemeilen entsprungen, sondern
nach der gleichen Quelle war auch Narvik durch
die Engländer besetzt worden. Darüber hinaus
waren angeblich dieselben Briten in den Oslo-
Fjord eingedrungen. Währenddessenhatten na¬
türlich — immer entsprechend dem Wunsch¬
traume der überrumpelten und daher tief
niedergedrückten Kriegsausweiter — die Schwe¬
den mobil gemacht und die deutschen Truvven
verlustreiche Landgefechte erlebt ! Der Welt
konnte der wahre Sachverhalt nicht verborgen
bleiben. Von der gesicherten Küste Norwegens
donnert die Antwort den Sendlingen Churchills
entgegen, der selbst nicht umhin konnte , eine
Andeutung auf die erlittenen Verluste zu
machen . Der neuerliche Verlust von acht Bom¬
bern bringt eine der üblichen lleberraschungen
in seinem wenig ruhmvollen Amt . . .

Wir durchschauen das Treiben der West¬
mächte . Es geht ihnen um mehr, als lediglich
die Wut der Oberhetzer abzukühlen. Der
Lllgenangriff soll über die verheerende englisch¬
französische Niederlage hinwegtäuschen. Die
eigenen Völker , denen man wochenlang die ent¬
scheidende Wendung im Sinne von London
und Paris verkündete, dürfen letzt nicht erken¬
nen, welch kümmerliche Ergebnisse diese Politik
der demokratischen Großsprecherei gehabt hat.
Die Niedergeschlagenheit, die Poilu und Tommy
befallen hat ob der erlittenen Demütigung, will
man bannen mit der Arznei die die in schlech¬
tem Rufe stehende Apotheke Winston Churchills
im Uebermäße verschreibt : mit den Lügenpillen.
Während die Befriedung in Dänemark und



Norwegen — hier nach anfänglichem Wider¬
stande — gut voranschreitet , versucht von
Schweden her ein eifriger Diener der pluto-
kratischen Westmächte , die neue Ordnung zu
stören . Es handelt sich um den geflüchteten
norwegischen Stortingpräsidenten Hambro , der
in Stockholm ein eigenes Hetzamt eröffnet hat.
Ob dieser seltsame Politiker — ein würdiger
Nachfolger von Heile Selassi , Bennesch und Beck
— erkennt , welcher Gefahr er das Gastland
anssetzt , ist weniger bedeutsam als die Frage,
was Schweden zu tun gedenkt , um nicht eine
Schlüsselstellung für die Üebermittlung britischer
und französischer Lügen zu sein . Die Zusiche¬
rung der Regierung , keine unfreundlichen
Matznahmen gegen das Reich zu ergreifen , er¬
fordert die eindeutige Abwehr aller Versuche,
den Skandinavien gewährten Schutz zu beein¬
trächtigen . Die giftgelben Churchillpillen
dulden wir nicht in einem Lande , das nur mit
dem Reiche gehen kann , wenn es darauf an¬
kommt . dem Norden den Frieden zu erhalten.

IA b

Vlirüels Auftrag erfüllt
O Berlin, 13 . April.

Mit Erlatz vom 23 April 1938 hatte der
Führer den Gauleiter Vürckel zum Reichs¬
kommissar für die Wiedervereinigung Oester¬
reichs mit dem Deutschen Reich ernannt und
ihn beauftragt , in dieser Eigenschaft den politi¬
schen Aufbau der Ostmark und ihre Eingliede¬
rung in das Reich in staatlicher , wirtschaftlicher
und kultureller Hinsicht durchzuführen . Dieser
Auftrag ist von Gauleiter Bürckel in vollem
Umfange erfüllt . Gauleiter Bürckel hat den
Führer daher gebeten das ihm übertragene
Amt eines Reichskommisfars für die Wieder¬
vereinigung Oesterreichs mit dem Deutsch ' »
Reich zum 31 . März 1949 für beendet zu er¬
klären . Der Führer hat dem durch Erlatz vom
18. März 1910 entsprochen.

Die Verwaltung in der Ostmark ist danach
gemäß dem Ostmarkgesetz am 1 . April von den
Reichsstatthaltern der einzelnen Gaue über¬
nommen worden.

Der Führer hat für sechs Reichsgaue der Ost¬
mark folgende Neichsstatthalter ernannt:

Zum Reichsstatthalter in Wien : Gauleiter
Bürckel.

zum Rei -isstatthalter in Oberdonau : Gauleiter
Eigrub er.

zum Reichsstatthalter in Tirol : Gauleiter
Hofer.

zum Reichsstatthalter in Niederdonau : Gau¬
leiter Jury.

zum Neichsstatthalter in Salzburg : Gau¬
leiter Rainer,

zum Reichsstatthalter in Steiermark : Gau¬
leiter Uiberreither.

Der Reichsgau Kärnten wird zunächst vertre¬
tungsweise durch den Regierungspräsidenten
verwaltet werden.

Lan-ung -er Engländer vorbereitet
O Riga, 13. April.

Don großem Interesse sind Ausführungen des
schwedischen Journalisten Dikmann, der
früher in Riga als Geschäftsführer der schwe¬
dischen Handelskammer in Lettland tätig war
und jetzt als Sonderberichterstatter des letti¬
schen Blattes „Jaunakas Zina " tätig ist. Dik-
manns Ausführungen vom 1. April kennzeich¬
nen die Eindrücke bestimmter norwegischer
Kreise und sind ein Beweis dafür , wieweit die
Landung der Engländer in Norwegen bereits
vorbereitet war . Der Journalist berichtet
aufgrund eines Augenzeugen , datz in Norwegen
anscheinend nicht das Eintreffen deutscher , son¬
dern englischer Soldaten erwartet worden
sei. Weiter heitzt es in diesem Bericht : „ Die
norwegische Garnison in Narvik wurde von den
Deutschen leicht überwältigt . Die Wache sah
wohl , datz fremde Soldaten erschienen waren,
sie nahm aber an . daß es sich um Engländer
handelte .

"

Mmr Vorstoß im Rerdmtll
Durchbruch durch - le britlfche Speratjonsbasis - Vernichtung eines englischen Zerstörers

O PK . Drontheim, 13. April.
2n einem unvergleichlich kühnen Vorstoß

durch das angebliche Herrschaftsgebiet der eng¬
lischen Flotte gelang es Einheiten der deutschen
Flotte , innerhalb kürzester Frist die englischen
Absichten auf Abschnürung Deutschlands von
den skandinavischen Ländern zu vereiteln . Da¬
bei waren die wenigen Stunden , die vor der zu
erwartenden englischen Minensperre in den
norwegischen Gewässern zur Verfügung standen,
so sehr mit Spannungen und Ereignissen ge¬
laden , datz sie sich in ihrer historischen Bedeu¬
tung und Dramatik noch gar nicht voll erfassen
lassen.

In aller Eile waren Truppen auf Schiffen
verladen worden , mit denen sie zunächst ohne
nähere Kenntnis ihrer Aufgaben gen Nor¬
den fuhren . In langsamer Fahrt geht es
unter Geleit von Flugzeugen der Luftwaffe in
die Deutsche Bucht hinaus.

Je mehr wir uns vom Festland entfernen,
um so stürmischer wird die See . Der Wind
frischt auf und wirft Schaumstreisen über die
Hochgehenden Wogen . Von den feldgrauen Sol¬
daten . die sich anfangs an dem ungewohnten
Schauspiel freuen , ziehen sich viele bald bleich
in ihre Unterkünfte zurück. Die deutschen
Kriegsschiffe bilden in ihrer schnellen Fahrt eine
Flotteneinheit , die sich wohl Achtung zu ver¬
schaffen weiß , die jeden Deutschen mit Stolz
und Zuversicht für das geplante Unternehmen
erfüllen mutz.

Am Himmel zeigen sich ein paar schwarze
Punkte und nähern sich schnell. Flugzeuge!
Sind es deutsche oder englische ? Da gellen
die Alarmglocken durch das Schiff , und in 2e-
kundenschnelle sind die Rohre der Geschütze auf
die Flugzeuge gerichtet . Während die weißen
Flakwölkchen die Angreifer umtanzen , fallen
die Bomben zwischen den Schiffen ins Wasser,
ohne irgendeinen Schaden anzurichten . Ebenso
schnell verschwinden die Wellington -Bomber in
westlicher Richtung . Und der Flottenverband
setzt seine Fahrt mit voller Kraft nach Norden
fort , wobei die Zerstörer die großen Schiffe
nach allen Seiten hin sichern gegen U -Boote
und Minen . Stunden auf Stunden vergehen,
von denen jede einzeln « an die Nerven aller

die höchsten Ansprüche stellt . Hinter jeder See
kann der Tod lauern , befinden wir uns doch
mitten in dem Gebiet , das die englische Flotte
zu den verschiedensten Operationen benutzt , weil
es doch nur ganz wenige Stunden von den
englischen Flottenstützpunkten entfernt liegt.
Aber Hunderte von Augenpaaren , mit scharfen
Gläsern und den neuesten Apparaten bewehrt,
durchdringen die Wolkenschleier , und ebensoviele,
Ohren horchen nach Schraubengeräuschen unter
Wasser.

Plötzlich kommt die Meldung , datz sich ein
als Nachhut laufender Zerstörer mit einem eng¬
lischen Zerstörer im Kampf befindet . Unserem
als letztes Schiff des Verbandes laufenden
Kreuzer wird die Aufgabe zuteil / den Engländer
zu stellen . Sofort wird kehrt gemacht . Wieder
gellen die Alarmglocken . „ Alle Mann auf Ge¬
fechtsstationen !" Die Soldaten in ihren Unter¬
künften unter Deck, die von den Vorgängen oben
nur die Eefechtsvorbereitungen wahrnehmen,
bleiben dennoch so ruhig wie immer Es gibt
eben zwischen deutschen Soldaten so etwas wie
ein blindes Vertrauen zum Kame¬
raden. Mit erhöhter Geschwindigkeit läuft
unser Kreuzer dem Feind entgegen , der alsbald
am Horizont gesichtet wird . Noch ist nich^ er¬
kennbar . ob cs sich um einen Feind handelt
Da gibt der am Horizont austauchende Zer¬
störer sich selbst zu erkennen , indem er in eng¬
lischer Sprache durch Blinksignale eine Anfrage
stellt . Im selben Augenblick wird von unserem
Kreuzer das Feuer eröffnet . Granate um Gra¬
nate jagt im fernen Nordmeer dem Feind ent¬
gegen , der nunmehr durch Einnebelung und
Zickzackfahrt versucht zu entkommen , aber die
deutschen Geschütze, die der Engländer heftig,
aber wirkungslos erwidert , wissen zu treffen.

Jetzt hat der Kampf di« beiden Schisse so
nahe gebracht , datz der Engländer eine letzte
Chance für sich darin erblickt , seine Torpe¬
do» abzufeuern . Denn in den Rauchwolken
laufen auf den deutschen Kreuzer auf einmal
mehrere Torpedos zu , und einer von ihnen
richtet sein « Bahn haargenau auf den Bug des
Schiffe » . Im Augenblick wird das Schiff hcr-
umgeworfrn und gleich wieder in die alte
Fahrtrichtung gebracht . Nur in kurzer Ent-

Englands Nolle Me Schneid
Römische Vergleiche -er militärischen Segner zuungunsten -er Weltmächte

Mraktderledt „ vier «» Vertretvr » Io Komi
D Rom. 13. April.

Rom verfolgt gebannt alle Einzelheiten der
wuchtigen deut chen Abwehr der erfolglosen
englisch - französi chen Versuche , in Skandinavien
Fuß zu fassen Das gespannt « Interesse breiter
Volksschichten und der Fachleute in den Redak¬
tionen , Ministerien und Militärbehörden gilt
dem gleichen Gegenstand : dem Kampf zwischen
Kriegsschiffen und Flugzeugen . Bei der Lage,
in der sich die italienische Flotte und Luft¬
waffe im Mittelmcer befindet , kann diese all¬
gemeine Anteilnahme an der technischen Seite
des neuen Kriegsabschnittes nicht überraschen.

Neben den stolzen Berichten des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht nehmen sich im Urteil
Roms di« inhaltlosen Reden Reynauds und
Churchills recht kläglich aus . „In London und
Paris " hat man zwar das große Spiel verloren,
aber nicht die Freude an langen Reden "

, wird
boshaft bemerkt . Der Vergleich der beiden
militärischen Gegner fällt in allen Linien zu¬
ungunsten derWe st machte au « . Italien«
angesehenster Kriegsberichterstatter . Mario A p -
pelius. schreibt , die berühmte britische Flotte
spiele in dieser Angelegenheit eine nicht gerade

glänzende Rolle und lege vor allem zu wenig
Mut an den Tag . Der Stockholmer Stefani-
Dertreter stellt fest , datz die englische Flotte
den Kampf bereits verlöre » habe , als es ihr
nicht gelang . Truppen auf norwegischem Bo¬
den zu landen . Ein anderer Bericht der halb¬
amtlichen italienischen Agentur fügt die Beob¬
achtung an . datz sich in London und Paris nach
den letzten Mißerfolgen neuerlich inner¬
politische Krisen ankllndigen . Di « Be¬
drohung der belgischen Neutralität in Pariser
Presseftimmen wird als Anzeichen der begin¬
nende » Verzweiflung von mehreren ita¬
lienischen Zeitungen verzeichnet.

Der einzige italienische Pressevertreter , der
dem deutschen Einmarsch in Oslo beiwohnt «,
schildert die vollkommene Ruhe , in der sich diese»
Ereignis vollzogen hat . In der norwegischen
Hauptstadt herrsche keine Aufregung , die Be¬
völkerung fühle sich durch die Ankunft der
deutschen Truppen erleichtert und vor jeder
Gefahr gesichert . Auch aus Dänemark
schildern die italienischen Berichterstatter , datz
dank der Disziplin der deutschen Soldaten und
des Verständnisses der Bevölkerung vorbild¬
liche Ruhe herrsch«.

fernung geht das Torpedo an der Bordwand
vorbei . Nun aber haben die deutschen Granaten
den Gegner so gepackt , datz eine große Explosion
das Schiff in der Mitte entzwei reißt . Eine
hohe Stichflamme schießt empor , und langsam
legt sich der Engländer auf die Seite . Nur
wenige Minuten hat der Tanz gedauert . Immer
tiefer sinkt der Rumpf des Schiffes Die lieber»
lebenden gleiten am Rumpf hinab ins Wasser.
Die Rettungsboote -es deutschen Dampfers
gehen ab , um die wenigen Ueberlebendcn zu
retten . Allmählich werden die Geretteten an
der Bordwand hochgezogcn und kommen in das

Schiffslazarett . Das Schiff geht nun wieder
aus Rorvkurs . um feine eigentliche Ausgabe
durchzuführeu

Am Nachmittag wrrv noch einmal Flieger-
alarm gegeben . Wieder knattern die Granaten
der Schnellfcuerkanonen und dann wendet sich
das Schiff , das sich inzwischen von den anderen
Flotteneinheiten getrennt hat und nur noch
von einigen kleineren Einheiten begleitet wird,
dem Drsntbeimer Fjord zu.

Es ist finstere Nacht geworden , lautlos glei¬
tet der Kreuzer durch den Fjord . An einer
Stelle ist der Fjord auf beiden Seiten von nor¬
wegischen Batterien bewehrt . Das Schiff
kommt immer näher . Im Morgengrauen an¬
kern die deutschen Kriegsschiff « im Hafen von
Drontheim . Die Soldaten werden - ausgeschifft,
besetzen die militärischen Punkte und werden
hieran von niemand gehindert . Drontheim,
dessen Bevölkerung am Vortrage vor dem eng¬
lischen Konsulat gegen die englische Minen-
sperr « lebhaft demonstriert hat . nimmt die
deutschen Abwehrmaßnahmen . die zu gleicher
Zeit auch Schutzmaßnahmen für Nor¬
wegen selber darstcllen . nicht mit Freude , aber
gelassen bin . Das Schicksal Norwegens ist da¬
mit in diesem Kriege mit dem Schicksal Deut ' ch-
lands verbunden . Deutsche Soldaten stehen
nunmehr im hohen Norden auf der Wacht , um
Deutschlands Interessen und lebensmichtiaen
Belang « zu schützen. Karl Sedlatzck.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing Freitag
die Volkstumsreferenten der Reichspropaganda-
ämtcr , die zu einer Arbeitstagung nach Berlin
gekommen sind . In kurzen Ausführungen gab
er ihnen Richtlinien für ihre weitere Arbeit.

In der Nacht zum Freitag wurde in Pari»
von 12.15 Uhr bis 1.30 Ubr Flicgerarlarm
gegeben.

Oute Liga retten
^vollen kennerkakt

genossen Hvercien *)

/ Bei allen Genutzmitteln Hot sich im Publikum
ein Kennertum herausgebildet , das den Wein nach
Lage und Jahrgang beurteilt und bei der Cigarre
nach ihrer Klasse und Eigenart geht . So sollte man
auch kennerhast wirklich gute Cigaretten genießen,
tn deren Aronzg man immer neue Feinheiten ent¬
decken wird.

Die vei -§unl<ene Flotte /
SO. Fortsetzung . ( Nachdruck oerbo -rni

Doch jetzt, . . . jetzt trinkt Norton , gierig,
schneller . Dann sinkt er todesmatt in die Kissen.

Das Herz schlägt wieder kräftiger ! Der
horchende Arzt nickt Erika zu.

Die beiden stehen atemlos . . . Da tritt
Schweiß auf die bleiche Stirn . . . immer
deutlicher.

„Die Krise !" , flüstert der Arzt.
Unwillkürlich faltet Erika die Hände . . .

O , wenn doch!
Beide setzten sich am Krankenbett nieder, . ,

gedämpftes Licht spiegelt sich in der bauchigen
Eektflasche.

Mit matter Hand weist er auf die Flasche
und flüstert kaum vernehmbar:

„I have lost . . . I must pay . . .
"

Fragend blicken sich die beiden an . I have
lost , I must pay ? Ich habe verloren , ich mutz
bezahlen ? Was hatte das zu bedeuten ? . . .

Der Kranke schlief ein , lange und fest . 2n
den nächsten Tagen kehrte langsam , ganz lang¬
sam die Lebenskraft in den elenden , gemar¬
terten Körper zurück Immer , wenn Norton
kurz erwachte , Erika sah , flog ein froher Schim¬
mer über das eingefallene Gesicht.

Endlich kam der Tag , da die Hauptgefahr
Lberstandcn , da er aufrecht im Bette sitzen
durfte . Nun konnte er auch schon lauter sprechen

Tr ergriff Erikas Hand , als sie ihm zur
Stärkung wieder Sekt reichte.

„Ich habe die Wette verloren , ich muß be¬
zahlen . Erinnern Sie sich ? . . . In Kiel , auf
dem „King George "

. . . Eine Flasche Sekt , kre¬
denzt von zarter Hand .

"
Jetzt wußte die Schwester , was er meinte:

die Wette , die sie vorgeschlagen, . . . der Streit
der beiden Artilleristen . . . Nun war sie ent¬
schieden , die grausige Wette , wer hatte gewon¬
nen . wer verloren . . . ?

. .Der Lebende hat recht "
, sagte Erika mit

bitterem Lächeln , „Sie haben gewonnen !"
8 »d wieder schlug Norton oi« Augen auf:

„Wo ist Hans ? "
, stammelte er

„Mein Mann ist gefallen, . . . in der See¬
schlacht . . . beim Skagerrak . . ."

Der Verwundete richtete sich steil empor.
Erika mutzte dar Kissen nachrucken , Tränen
fielen auf ihre Hand, . . . ein tiefer Blick des
Mitleids traf sie aus hohlen Augen , dann aber
stöhnte Norton tief auf:

„Dieser unselige Krieg . . . er mordet die
Freunde ! Auf . , auf . , welchem Schiff war er ? "

„Auf dem neuen Kreuzer „Fürst Leopold " "

Ein furchtbarer Gedanke fuhr Norton durch
den Kopf : Hatte er in der Schlacht den Gatten
der geliebten Frau getötet ? !

Doch er beruhigte sich , als ihm Erika be¬
richtete , Hans sei erst nach dem Untergange
der „ Queen Victoria " gefallen.

Mächtig hatte sich der Stolz der deutschen
Flotte nach dem glorreichen Tage vom Skager¬
rak gehoben , und mit ihm das Vertrauen in
die eigene Leistungsfähigkeit . Schon war
seitdem über ein Jahr vergangen . Immer
wieder folgte dir Mannschaft ihren tapferen,
bewährten Führern mit größter Zuversicht zu
kühnen Unternehmungen . Wenn er nicht wieder
zur Schlacht kam , wußten sie nunmehr alle , daß
es der Feind war . der ihnen auswich . Jetzt
hatte die deutsche Hochseeflotte trotz aller engli¬
schen Minensperren die Initiative an sich ge¬
rissen.

Anders freilich dachte Louis Kroll , der
Oberheizer aus Heizraum 1 auf dem „Erotz-
herzog " . Er hatte sein Versprechen , das er
dem sterbenden Kameraden gegeben , nicht zu
halten vermocht , opferte es jener großen Uto¬
pie , in die seine Seele verstrickt war . Und
jetzt , nach dem Friedensangebot der deutschen
Bourgeoisregierung , glaubte Louis mehr denn
je an da » , was ihm Parteigenossen in Ham¬
burg und Berlin überzeugend vorgetragen
hatten , an den Frieden , lieber die Köpf « der
Kapitalist«» und Militarist«» hinweg werd«

der Friede erstrahlen , der wahre , ewige Friede
für alle entrechteten Proletarier in der ganzen
Welt , die nichts zu verlieren hatten als ihre
Ketten.

Ein Genosse führte ihn damals in Berlin;
durch Hintergassen hatten sie sich einschleichen
müssen , heimlich wie Verbrecher . Deutlich sah
er noch das Bild vor sich : im flackernden Gas¬
licht Männer im Feldgrau , zerschlissen , abge¬
härmt , Matrosen, . . . und sie alle horchten auf
den einen , der zu ihnen sprach mit heißem
Herzen , mit werbenden Worten , mit machtvoller
Sprache : Nie wieder Krieg!

Da wurde er der ihrige mit Herz und Hand,
mit ganzer Seele . Wie gewaltig erschien ihm
setzt die Macht der Internationale , die den
Erdkreis umspannte , in der sich die Arbeitsleute
aller Völker di « schwieligen Hände reichten!

Und hatten die Führer in Berlin ihm nicht
versichert , daß die Genossen in Frankreich.
England , ja im ganzen Feindbund nur auf
energische » Vorgehen der deutschen Kollegen
warteten ! All dies glaubte Louis Kroll mit
der ganzen Glut eines ehrlichen fanatischen
Idealismus.

Und er hatte Gesinnungsgenossen gefunden!

Die Korxoralschaft Kord Roewers war ver¬
waist , seitdem ihr Bootsmaat bei der U -Boot-
Waffe weilte . Ein >ungcr Unteroffizier war
für ihn eingetreten : aber es fehlte ihm die Er¬
fahrung in der Behandlung altgedienter Leute.

So hatte denn Hein keinen festen Halt mehr.
Im Grunde war der Leichtgesinnte froh , der
strengen Aufsicht des Schwagers ledig zu sein.
Im Innersten verabscheute er immer mehr den
militärischen Drill . wie überhaupt jeden
Zwang . Wie so manchen jungen , unfertigen
Mann der neuen Zeit erfüllte ihn der Drang
nach freierem , froherem Lebensgenuß , als ihn
der harte , entbehrungsreiche Beruf des Sce-
fifchers bot . Und so hörte er denn gar zu gern
auf die Schilderung von Väßold und Wäschke.
die mi ? dem Spürsinn der A" ita *oren ^ald ber-
ausgefühlt hatten , daß er für das Einimpfen
ihr »r Idee » empfänglich fei . Gold «»« Bilder

. vom ungebundenen Leben in der Großstadt,
vom reichlicheren Verdienst im Zukunftsstaat
stiegen verführerisch vor seiner Seele auf.

Timm Kreuzer hatte während der letzten
zwölf Monate die Veränderungen im Wesen
Heins wahrgenommen . Auch der Bayer beob¬
achtete ihn mit Mißtrauen . So manchmal
hatte er vor sich hin geknurrt und beim Essen
den Hein scharf angesehen , bis er diesen eine»
Abends unter der Brücke am 8,8-Zentimeter-
Geschütz zwischen Leuten erblickte , die einem
Oberheizer gespannt zuhörten , der mit leiser,
aber leidenschaftlicher Stimme auf sie einsprach.

»
Monate dauerte es noch , ehe Norton da»

Bett verlassen und mit dem Stock unter kräf¬
tiger Stützung durch die Schwester im Parke auf
den stillen Kieswegen wandeln durste . Dann
saß er , in Decken sorglich eingehüllt , in der
warmen Septembersonne und fühlte , wie seine
Kräfte wuchsen . Ilnd leise wachte eine Hoffnung
in ihm auf . mochte er dagegen noch so viel an¬
kämpfen , sie kehrte immer wieder . . . Erika
war frei . . .

Diese fühlte mit dem feinen Sinn der Frau,
wa » ihn bewegte . Sie dachte an das Medaillon.
Ja, . . . er liebte sie, . . . er , der Engländer!

Wie sollte sie dem Armen aus seiner Seelen¬
not heraushelfen , wie ihm den unvermeidlichen
Abschied erleichtern ? . . . Es gab schön ein Mit¬
tel , ihn aus seiner Schwärmerei zu reißen . Hart
war es , rücksichtslos . . . heilsam.

Es kam die Adventszeit heran , die stille Vor¬
freude auf das Wethnachtsfest . Die deutsche Re¬
gierung hatte Friedensvorschläge an den Feind
gemacht . Konnte man wirklich hoffen ? Auch
Norton wünschte , daß sich die Waffen senkte«,
daß endlich Friede werde . Es wäre der beste
Weg aus dem verstrickenden Gewirr von Lüge
und Haß , von Blut und Tränen.

Weihnachtsabend im Lazarett . Norton
kannte die schönen deutschen Sitten . Gern war
er Grika bei all den geheimnisvollen Zurich¬
tungen behilflich gewesen . Mit Rührung sah
er , wie sie alle an der ernsten gütigen Schwester
hingen.

(Fortsetzung k«lgt ^ ^
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BfV. Stern - Spiel und Sport im Srtskamps
LTV. bei LuEvg. Aurich / Marine - Sportfreunde Papenburg in Leer
Fz Bei der Gleichmäßigkeit der Spitzen¬

vereine in der oft friesischen Vezirks-
klasse sind morgen in den angesetzten Pflicht-

- spielen wichtige Ergebnisse zu erwarten , die
regen Zuspruch bei den Sportfreunden finden
werden. Das Programm bat im einzelnen
folgendes Aussehen:

Marine Leer—Sportfreunde Papenburg
Mit drei Verlustpunktcn steht die Marine

am besten in der Tabelle. Es ist fraglich, ob die
Mariner ihre gute Stellung zu erhärten ver¬
mögen , kann doch für das Spiel gegen Papen-

. bürg der größte Teil der Stammannschaft nicht
. . antreten . Die Marineelf wird erst nach einem

.
"

, Probespicl am Sonntagvormittag endgültig
' " ' l aufgestellt. Die Leitung des um 3 Uhr begin¬

nenden Punktspiels ist Meyer-Heisfelde über¬
tragen.

BfB . Stern — Spiel und Sport
Da beide Emder Mannschaften noch berech¬

tigte Aussichten auf die Kriegsmeisterschaftha¬
ben, werden sie mit stärksten Vertretungen 'n
dieses bedeutungsvolle Trefien gehen , um zu
Sieg und Punkten zu gelangen. Trotz der
Wichtigkeit dieser Begegnung sollte Ritterlich¬
keit und sportliches Verhalten auch diesmal
oberster Grundsatz sein . Eine Voraussage ' st
Lei der Ausgeglichenheit der Mannschaften
schwer zu treffen. Beginn ist 15 Uhr auf dem
Städtischen Sportplatz.

TuSo .q. Aurich 62 — ETB
Auf dem Ellernfeld wurde den Turnern der

Sieg bisher immer recht schwer gemacht , zwei¬
mal mußten sie sich sogar mit einem Unent¬
schieden begnügen! Man wird deshalb mit
der nötigen Vorsicht zu Werke gehen , um sich

^ vor unliebsamen Ueberraschungen zu hüten.
Mit der zur Zeit stärksten Elf müßte es ge¬

schafft werden können.
Anstoß ist 15 .30 Uhr.

FußballGtbielsmetsterschast
Fr Am Sonntag treffen sich um 15 Uhr auf

dem Bronsplatz die Auswahlmannschaften
der Banne Emsland und Emden - Nor¬
den zum ersten Rundenspiel um die Ecbiets-
meisterschaft . Da die Emder. die eine 4 :2-
Niederlage aus dem Vorjahre wettzumachen
haben, sicherlich alles däransetzen werden,
dieses Mal einen Sieg zu schaffen , wird es zu
einem spannenden Krästemcssen kommen.

Folgende Elf wird den Bann Emden-
Norden vertreten : Schoolmann lNordei'. l;
H . Blunk (Norden) , Wenzel (Gef . 3/Emden) ;
Duismann oder RUdig (Gef . 1/Emden) , Odens

, (Gef . 3/Lmden) , Strohmann (Marine - HJ ./Tm-
den) ; Eiters (Gef . 1/Emden) . I . Blunk (Nor¬
den) , Wurpts , Rösner (Gef . 1/Emden) . Pläsier
(Norden) . Die Eästeelf aus dem Emsland

setzt sich aus Papenburger und Meppener Spie¬
lern zusammen.

Eine Auswahlmannschaft des Bannes 381
mit Spielern aus Leer, Weener und West¬
rhauderfehn tritt in Oldenburg gegen den
dortigen Bann an. Unsere Bannmannschaft
steht vor einer schwierigen Aufgabe, jedoch geht
sie nicht ohne Aussicht in dieses wichtige Spiel.

TuS . Papenburg — Lagermannschaft t
Die spielfreien Obenender wollen morgen in

Börgermoor das fällige Rückspiel gegen die
Lagerelf 1 austragen . Der Ausgang erscheint
offen.

Punktkämpfe der Kreisklasse
Auch für den 14. April ist nur ein Spiel um

die Kreismeisterschaft angesetzt:
Brinkum—Westrhauderfehn

Am letzten Sonntag hat sich die Brinkumer
Mannschaft gut geschlagen . Nur knapp wurde sie
besiegt . Will sie auch gegen die Westrhauder-
fehner ein gutes Ergebnis erringen , muß sie
wiederum mit größtem Eifer bei der Sache
sein Die Sportvereinigung Westrhauderfehn ist
die stärkste Mannschaft der Kreisstafsel. Um drei
Uhr wird Boelmann-Heisfelde das Spiel an¬
pfeifen.
Fällt die Handballentschcidungin Braunschweig?

Das letzte Spiel der Handball- Bereichsklasse
in Niedersachsen findet Sonntag in Braun¬
schweig statt. Keinen größeren Gefallen konnte
Tura Kröpelingen am Vorionntaa dem Post
SV . Hannover erweisen als gegen den
BSV . 22 zu verlieren . Jetzt hat der Post SV.
Siegaussichten. Allerdings ist die Aufgabe
der Hannoveraner nicht leicht . Wenn nun eine
der beiden Mannschaften zum Titel kommen
will, muß sie gewinnen.

'
In Bremen gibt es ein Freundschaftsspiel

zwischen den beiden Bereichsklastenmannschaf-
ten T u r a und TV . Grambke auf dem
Tura -Plätz.

Karte Kampfe in der Bereichsliga
Da die Lage in den beiden Staffeln der

niedcrsächsischenBereichs liga in der Spitze
endgültig geklärt ist. tritt die Frage nach den
absteigenden Vereinen auf. Aus jeder Staffel
muß eine Mannschaft in die Eauliaa absteigen,
und es fragt sich , wer diese Mannschaften nun
sein werden. In der Südstaffel treffen
0 7 Linden und VfB . Peine aufeinander.

In der Nordstafsel stehen zwei Spiele
an , die qlcichfalls große Bedeutung haben, weil
Wilhelmshaven 05 . Blumenthal und Schinkel
04 noch nicht in Sicherheit sind , ebensowenig
der Bremer SV . , der spielfrei ist . Wil¬
helmshaven 05 muß in Bremen gegen
Werder spielen und hat die schwerste Auf¬
gabe zu lösen . In Blumenthal treffen sich der
ASV . Blwmenthal und Schinkel 04,

^ nn
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Etandortmeisier beginnen Vorrundenspiele
Um die Meisterschaft im Bereich der Marinestation -er Nordsee

H -

,8:

Mit dem 17. April beginnen nun die Vor¬
rundenspiele um die Kricgs -Nordseemeisterschaft

. 1939/40 im Fuß- und Handball. Folgende
Standorte nehmen an den Rundemvielpn teil:

Gruppe 1 : Leer, Wilhelmshaven 1,
Emden und Brake.

Gruppe 2: Cuxhaven, Wilhelmshaven 2,
Wcsermünde, Glückstadt und Brunsbüttel.

Gruppe 3 : Borkum . Norden , Nor¬
derney und Wangerooge.

Sämtliche Eruppensieger werden in einer
k. o .- Runde ermittelt , denn der Verlierer >chei-
det sofort aus . Die Zusammenstellung der
Vorrunde hat folgende Spielpaarungen erge¬
hen:

Mittwoch , 17 . April 1940 : In Wil¬
helmshaven : Wilhelmshaven 1 gegen Emden,

- Wilhelmshaven 2 gegen Elllckstadt . in Brake:
Brake gegen Leer, in Cuxhaven: Cuxhaven
gegen Wesermünde, in Borkum: Borkum ge¬
gen Norden, in Norderney: Norderney ge¬
gen Wangerooge.

Die Vorrunde im Handball hat folgende
Paarungen gefunden: in Brake : Brake gegen
Leer , in Cuxhaven: Cuxhaven gegen Weser-
mllnde, in Borkum: Borkum gegen Nor¬
den, in Norderney: Norderney gegen
Wangerooge.

Die Ansetzung der zwischen - und Endrunde
erfolgt nach Erledigung der Vorrundenspiele.

Mannschastslauf des Abschnitts Emden

Wie wir bereits berichteten, findet am
Sonntag der von der Nordsee -Station ausge¬
schriebene Mannschaftslauf für den Abschnitt
Emden statt. Der Lauf wird in drei Klassen
ausgetragen . Die Strecke der Klasse A beträgt
5000 Meter , während der Lauf der Klassen B
und C über 3000 Meter geht . In der Klasse
A und B starten Läufer bis zum 35 Jahren , in
der Klasse C ältere Soldaten.

von denen Schinkel nur ein Unentschieden be¬
nötigt , um für ein weiteres Jahr in der Be¬
reichsliga zu verbleiben. Gefährlicher sieht die
Lage für Blumenthal aus . denn ein Verlust¬
spiel gegen Schinkel ist fast gleichbedeutendmit
dem Abstieg , weil Wilhelmshaven 05 im Falle
einer Niederlage gegen Werder noch die Mög¬
lichkeit hat , im Rückspiel gegen den Bremer
SV . zumindest noch einen Punkt zu machen,
der alles sicherstellen würde. — In der

Gauliga Bremens
sollen zwei Spiele durchgeführt werden. Auf
dem Kuhhirten in Bremen gibt es einen sehr
harten Kampf zwischen dem VfB . Komet
und dem FP - Woltmershausen, den
Komet gewinnen kann, weil der Mannschaft
das Gelände bester bekannt ist . In Olden¬
burg hat der PfL . 94 Oldenburg Aus¬
sichten gegen die Bremer Sportfreunde.

Am 19. Mai um den Reichsbundpokal
Der Wettbewerb der Vereichs-Fullballmann-

schaften um den Reichsbnnd-Pokal wird am 19.
Mai mit den beiden Spielen der Vorschluß¬
runde fortgesetzt . Es spielen an diesem Tage
Bayern gegen O st m a r k in einer bayeri¬
schen Stadt und Niederrhein gegen Sach¬
sen in Duisburg . Die Sieger bestreiten am
16. Juni das Endspiel.

S-ne Conen gegen Fugoflawlen '
Zur Vorbereitung für das Länderspiel gegeW

Jugoslawien am kommenden Sonntag in Wien
versammelte Reichstrainer Herberger die
für unsere Nationalelf ausgewählten Spieler
zum ersten Training im Prater -Stadion . Von
den vierzehn einberusenen Spielern fehlen
Reitermeyer , der für das Wiederholungsspiel
seines Vereins gegen SV . Waldhof in Mün¬
chen freigegeben wurde, sowie der gleichfalls
freigestellte Stuttgarter Edmund Conen. An
ihrer Stelle wurden Stroh ( Austria) und Gau-
chel (Neuendorf) einberufen. Das gemeinsame
Training in Wien soll auch darüber Ausschluß
geben , ob Hofstätter oder Mock als Mittel¬
läufer eingesetzt wird. Auf den übrigen Posten
der Mannschaft ist alles klar. Die Verteidi¬
gung bilden Raftl . Janes . Schmaus, als
Außenläufer werden Hanreiter und Skoumal
eingesetzt und die beiden Angriffsflügel wer¬
den von Lehner- Hahnemann bzw . Binder - Pester
gebildet.

Wacker Wien — SB . Waldhof in München
In der Vorschlußrunde um den Tschammer-

pokal soll in München im zweiten Wieder¬
holungsspiel nun endgültig die Entschei¬
dung fallen.
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Zoll vielleicht ein anderer mit
meinem alten tos 100000 - flw
gewinnen ? kommt gar nicht
in Zrage ! Uch t>abe meiner Zrau
schon geschrieben Unser gutes
altes Los wird sofort erneuert
wie herrlich , wenn uns unser
Lebensabend und die Zukunft
unserer Kinder erleichtert und
verschönt werden , fluch während
des Krieges gehr die —
größte und günstig-
steklossenlotterieder

Welt unverändert weitert Die
Deutsche Neichslotterte spielt
wieder über 100 TNillionenNeichs-
mark aus Ziehungsdeginn:
2b . flpril 1040 480000beroinne
und Z Prämienvon je 500 OOOflw
werden gezogen löeduld macht
sich bezahlt erneuern Sie heute
noch 7hr Los — spielen Sie mit!
Nur Z . - NM für ein flchtel-

— los >e Klasse ! fllle
bewinne sind ein-
kommensteuerfrel.

Z.üculscke Reickslollcric

YUlLILmil l.srilsiin Mt' flekr uriä l^ veri

MW . 'MistMM
prima Zustand, zum Taxpreis verkäuflich.

Auto-Zentrale Aurich , Fernruf 520.
2m Aufträge habe ich

ra. 3» Ferkel
auf Zahlungsfrist unter der Hand
zu verkaufen.

Ihrhove.
Rudolf Pickenpack, Versteigerer.

Ferkel
zu verkaufen.
HinrichJürgens , Südgeorgsfehn.
Ein emaillierter

Küchenherd
zu verkaufen.

Lorn . de Boer,
Leer, Bremer Straße 32.

1 Weidekuh
sowie ein farbenreines

Stammkuhkalb
zu verkaufen. Kord Lrfeling,

Veenhuser-Kolonie.
Drei schwarzbunte, 9, 4 und 2
Wochen alte

Kuhkälber
zu verkaufen.

Joh . Saathoff , Hatshausen.
Ein zwei Wochen altes

Kuhkalb
und eine hochtragende

zu verkaufen.
Rich . Rull , Jübberde.

Im Aufträge der Frau Wwe.
Dorothea von Klitzing in
Stein (Kr. Oels) werde ich am
Sonnabend, 20. Avril,

nachmittags 5 Uhr,
in der Vusemannschen East
Wirtschaft zu Warsingsfehn etwa

70-80 Pfänder
Torfstich

im Wege freiwilliger Verstcige
rung öffentlich meistbietend auf
Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Leer.

L. Winckelbach , Versteigerer.
Hochtragende Kuh

zu verkaufen. Martin Sielmann,
Völlenerwehrdeich34.

KMM .
zu verkaufen.

H . Eden, Steenfelderfehn.

Kuhkalb
zu verkaufen. Hinrich Cassens,

Neermoor-Kolonie, nord.

Einige gekörte

Eber
verkauft

H . Erchinger, Logahirum,
Fernruf Leer 2377.

Eine junge
Weidekuh

zu verkaufen.
Eerh . Schröder, Klostermoor H.

3 beste Kuhkälber
3 Wochen alt , verkauft
W. Hennings, Mark bei Weener.

Kuhkalb
zu verkaufen.

Eeschw . Boon, Jheringsfehn.

Kuhkalb
zu verkaufen.
Heinrich Wilts , Schwerinsdorf.

Zu verkaufen ein
erstklassiger , schwerer

geboren 2 . 3. 1939,
Vater : „ Advokat ". Mutter und
Großmutter sind Angeld- und
Prämienstuten.

H . B . Maßmann,
Folmhusen bei Ihrhove.

Guterhalt . Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen bei
der OTZ ., Leer.

Zu verkaufen ein gekörter

Nulle
mit guter Leistung.

H . Erchinger, Logabirum.
Wiedervcrkäuscr!

Große Bohnen
gibt ab

Luken , Loga, Ruf 2888.
Ein gebrauchtes

Herrenfahrrad
und mehrere
schwarze Johannisbeersträucher

zu verkaufen. H . Stöhr,
Leer, Fokko -Ukena -Straße 19.

Sehr gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen.
Leer, Ubbo - Emmius -Straße 23.

v. popker,
1 Kleiderschrank
und 1 Waschtisch

anzukaufen gesucht . Schr. Angeb.
unter L 277 an die OTZ ., Leer.

Pensionsempfänger, prompter
Mietzahler , sucht in Leer

ZHimumwohmmg
mit Küche und Zubehör.

Schr . Angebote unter L 27Ü
an die OTZ ., Leer.

Eine
Aktentasche verloren

von Ihrhove bis Leer. Inhalt
ein Braunhemd.

Gegen Belohnung abzugeben
bei der OTZ . in Leer.

Ostfriesin , 30 I . . fleißig u . gesund
(Ersparnisse) , sucht zwecks Ehe,
Bekanntschaft mit Angestelltem
oder Handwerker bis 35 I . Aus«
führl . schr. Ang. m . Namensang,
u . A 189 an die OTZ ., Aurich.

„2ZT "
. genommen —

zum Ziel gekommen!



Ixumsnien r >vi§clien ^eute uncl morgen
Ven un5enem im Lüöosten veileniien Lonöe^bei'irklei'ststten v. ^ üklen

T Bukarest . Anfang April.
Mr . „T. R ." — diese Anfangsbuchstabenzier¬

ten die zahlreichen Koffer des offenbar leicht
aus der Fassung geratenen Herrn von der ge¬
wesenen Insel — war bereits merklich schlech¬
ter Laune , als er in Budapest den Nachtschnell¬
zug nach Bukarest bestieg . Den offensichtlichen
Grund seines Grolles trug er unter dem Arm:
Ein Biidel Sondernummern des Illustrierten
Beobachters „ Englands Schuld ." Er be¬
trachtete es offenbar als eine besondere Auf¬
gabe, diese Sammlung britischer Niederträchtig¬
keit mitzunehmen, wo er sie fand. Das Falten»
gesicht von Mr R . wurde auch nicht versöhn¬
licher . als er am anderen Morgen nach dem
Frühstück von einem Besuch der Zeitungsver¬
kaufsstelle am Karlsburger Bahnhof in den
Speisewagen zurückkehrte . Sein . .Schulden¬
bündel" hatte sich bei diesem Besuch erheblich
vermehrt.

Das letzte Mal sah ich Mr R . am Zeitungs¬
stand an der Ecke der Vukarester Hauptstraße
Calea Victoriei und der Allee Karol I . Er
war begleitet von dem In der rumänischen
Hauptstadt hinreichend bekannten Mr . SIm . der
ln zwei Meter LebensgrötzeGeschäfte des
Secret Service besorgt . Wahrscheinlich
beratschlagten beide den Aufkauf der durch Do¬
kumente beglaubigten ..Nächstenliebe " Eng¬
lands.

Wenn Mr . R . nicht zu sehr mit dem Verwi¬
schen nicht vcrwischbarer Spuren beschäftigt ge¬
wesen wäre , hätte er bestimmt auf dem Bahn¬
hof von Vloesti. dem Mittelpunkt des rumä¬
nischen Oclasbietes . die groben Maueranlchläge
bemerkt. Sie sind vom zuständigen Karvskom-
mandanten gezeichnet , der di« oberste Polizei-
und Befchlsgewalt ausübt . und fordern von
den Verantwortlichen. Arbeitern und Ange¬
stellten der Unternehmen und der gesamten Be¬
völkerung des Ostgebietes schärfste Vorsichts¬
und Abwehrmatznahmen gegen jegliche Sabo¬
tagemanöver. und verkünden schwerste Strafen
für jede Nichtbeachtungdieser Anordnung.

Vorsicht und Abwehr — diese beiden
Grundzüge, und das fühlt der Besucher auf
Schritt und Tritt , kennzeichnen das Gesicht Ru¬
mäniens von beute Zwischen ihnen mutz sich
zwangsläufig eine nüchterne' Volitik der Neu¬
tralität herausschälen und den Weg bah¬
nen. der in steigendem Matze im Zeichen der
Erkenntnis der eigenen, im Lande ruhenden
Werte , ihrer psanmätziaen und umsichtigen Ans-
wertuna und der vollen Souveränität über
jedem für die Nation wichtigen Lebenszmeig
stebt.

Wenn alle Staaten im Südosten beute die
Erfassung sämtlicher Kräfte des Landes als
machtmätziae skundierunq ihrer Selbständigkeit
und feste Grundlage ihrer Neutralität — zwei
Begriffe, die heute für diese Staaten fast die
aleichen sind — zum obersten Gesetz ihres san¬
deln» gemacht basten so gilt dies iür Rumä¬
nien in verstärktem Make Man weik in Buka¬
rest genau, und iäaiich tarnen »ahkreiche kl - tnere
und gröbere Zwischenfälle dafür dieses Willen
frisch zu halten , datz die Weltmächte Rumänien
zur Sturmecke auf dem Balkan auser-
kereg haben und es in diese Rolle mit allen

Kraftrad Nieß »»wer bestraft
D München. 1». April.

Das Münchener Sondergericht verurteilte
den 2-1 mal vorbestraften Josef Waid¬
mann aus München zu acht Jahren Zucht¬
haus . fünf Jahren Ehrverlust und Sicherungs¬
verwahrung . Waidmann hatte sich in das
Lager einer Münchener Autofirma geschlichen
und wurde, als er sich bereits dre ^ Krafträder
mit Bereifung bereitgestellt hatte , von einem
Angestellten des Betriebes überrascht und der
Polizei übergeben. In der Begründung des
Urteils wurde hervorgehoben, dotz Volksschäd¬
linge von der Sorte Waidmaims , die sich an
kriegswichtigen Materialien vergreifen, beson¬
ders schwer bestraft werden mutzten.

Weiter hatte sich der 40 Jahre alte Karl
Horn aus Wössingen zu verantworten.
Der Angeklagte war als freischaffender Architekt
in München tätig . Durch unverschämte Lügen
gelang es ihm. bei vielen Leuten glaubhaft zu
machen , datz er „von der Regierung mit ge¬
heimen Missionen beauftragt" gewesen sei, datz
er einen einfluhreichen „ politischen Posten^
innehabe und man ihm jederzeit Geld vor-
schietzen könne . Einer Möbelfirma stellte er
die Lieferung von !M Zimmereinrichtungen in
Aussicht . Sie stellte ihm auf Kredit eine Woh¬
nungseinrichtung zur Verfügung, die er sofort
versilberte. Das Urteil fiel wider Erwarten
milde aus . Horn erhielt ein Jahr und
acht Monate Gefängnis. Autzerdem
wurde ihm die Ausübung seines Berufes als
Architekt für die Dauer von drei Jahren
Untersagt.

Mitteln zu treiben trachten. Ebensowenig über¬
sieht man aber, dag die schweren innerpolitt-
jchen Krisen, die das Land in den vergangenen
Jahren erschütterten, ein von vielfältigen
Strömungen beherrschtes politisches Kräftefeld
hinterlassen haben, das auch heut« noch den
verschiedenen Einflutzabstchten Ansatzpunkte bie¬
tet und nicht von einem Tag zum anderen
überwunden werden kann . Die einstigen Grö¬
ßen der Zeit eines Titulescu sind heute
zweifellos keine ausschlaggebenden Faktoren
mehr. Sie sind aber noch nicht verschwunden,
lieber sie und ihre Kreise versucht die pluto-
kratische Propaganda ihre Aktionen zu starten,
ebenso wie in ihrer Mitte eine stille Oppo¬
sition gegen die Regierungsfront gehegt wird,
mit deren Grundsatz , datz Regieren nicht ein
gutes Geschäft , sondern ein verantwor¬
tungsvoller Dienst ist , dieser einst er¬
folgreichen Schicht die letzten Hoffnungen da-
hinschwinden.

Dieses Erbe zu überwinden, die Einheit der
Nation von oben nach unten zu schaffen und zu
sichern ist die Auiqabe der „ Front der Nationa¬
len Wiedergeburt" , der allein anerkannten po¬
litischen Partei Rumäniens . Die Forderung
nach Einheit beherrscht die Arbeit der Regie¬
rung von heute, ist das Ziel von morgen. Die
Front ist beute bereits eine umfallende Orga¬
nisation aller Beamten und öffentlichen Ange¬
stellten und damit ein wichtiges und wertvolles

politisches Mittel geworden. Cs hietze aber an
den heutigen Problemen Rumäniens vorüber-
gehen, wollte man übersehen oder leugnen, datz
die „Front " noch nicht diese Massenbewegung
geworden ist, die sie werden will. Der planmä¬
ßigen Arbeit zu diesem Ziel begegnet man heute
in Rumänien überall . Die Erfahrung hat ge¬
zeigt, datz der Bauer, der m einem Bauern¬
land wie Rumänien für eine politische Ein-
heitsorganisatton der wichtigste Teil ist . dem
Regime mißtrauisch gegenübersteht. so¬
lange sich dessen Maßnahmen in einem Rahmen
bewegen, der den bäuerlichen Lebens- und Ar¬
beitskreis erheblich beeinträchtigt.

Nach der Anpassung der Wirtschaft an
Rüstung und Landesverteidigung, die heute in
Rumänien an erster Stelle stebt und im Haus¬
halt dieses Jahres mit zwälf Milliarden Lei
den weitaus größten Posten beansprucht , voll¬
zieht sich gegenwärtig ausgleickend eine
Anpassung der Maßnahmen zur Landesvertei
diqung an die Erfordernisse eines ruhigen
Wirtschaftsleben«. Geschulte landwirtschaft
liche Urbeifer kebrrn zurück zum Vslug, Saat»
qutvcrteilung , Kredite und Marktpreisreqe-
lung . Verbrauchsordnung. wie z. D . die Ein¬
führung zweier fleischloser Tage in der Woche,
sorgen für eine rubiae Weiterentwicklung des
landwirtschaftlichen Lebens.

Am Anfang und am Ende aller Gespräch « mit
Rumänien steht das ein« Wort : Petro

Zuchthaus für unmenschliche Mutier
Drei kleine Kinder und der Sroßvater halb verhungert

(Lig «n«r keriodt)
T S1 ettin. 10. April.

Das Stettiner Schöffengericht verurteilte die
bisher unbestrafte 25jährige Liesbeth
Dreb low aus Stettin -Finkenwalde wegen
Vernachlässigungder ihrer Obhut anvertrauten
Angehörigen, und zwar ihrer drei Kinder im
Alter von sechs, vier und drei Jahren und ihres
75jährigen Großvaters , zu einem Jahr
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

Die Angeklagte, deren Mann seine Pflichten
gegenüber der Gemeinschaft weit entfernt von
seinem Heimatort erfüllt, hatte einen lieder¬
lichen Lebenswandel geführt und sich in lockerer
Gesellschaft Herumgetrieben. Sie bewohnte mit
den drei Kindern und dem Großvater eine
Wohnung, die aus Küche , Schlafzimmer und
zwei kleinen Kammern bestand. Die Angeklagte
ging nachmittags weg und kam meisten » erst
gegen Morgen nach Hause , wo sie Männer und
Frauen als „Besuch" mitbrachte, die auch zu¬
weilen dort Übernachteten.

Die Kinder und der Großvater mutzten in
einer ungeheizten, nicht einmal verschalten
Dachkammer schlafen . Das hatte zur Folge, datz
Kinder und Großvater bei der strengen Kälte
In halberfrorenem und halbverhungertem Zu¬
stand aufgefunden wurden. Die gewissenlose

Frau bekam eine aut bemessene Familienunter¬
stützung und die Rente de» Großvater», autzer¬
dem verfügte sie über genügend Feuerung.

Die Angeklagte schlief meisten » bl» in den
Mittag hinein. Di« Kinder bekamen selten
warmes Essen . Sie war so faul , daß sie nicht
einmal dl « den Kindern zustehende Milch ab
holte.

Al» durch die Anteilnahme der Hausbewoh¬
ner . da » Treiben der Angeklagten ruchbar
wurde, konnte sich die herbeigcholte Gemeinde¬
schwester nur mit polizeilicher Hilfe Einlaß in
die Wohnung verschaffen . Der Großvater mußte
in» Krankenhaus gebracht und die Kinder, die
in der harten Kalt« nur kümmerlich bekleidet
umberliefrn , in ein Kinderheim gegeben
werden.

hörigen
sch« Fr

ng
zu widmen. Da» Gesetz schütze die deut

che Frau vor Uebergrisfen. die erlassenen
Zuchthau»- und Todesstrafen bewiesen das,
aber ebenso müsse rin« Frau , die sich derartig
aewissenlo » und schändlich benommen habe,
streng bestraft werden.

Die Angeklagte stritt zwar alles ab. ver¬
zichtete aber auf Einlegung von Berufung und
nahm das Zuchthaururteil sofort an.

Sie lernen mit der Linken schreiben
Erste Fachschule für Krlegsverletzte - Körver-eWberte vleder arbeitsfähig

(Llgener verlebt)
W . 15 . April.

Auf allen Gebieten hat diesmal die deutsche
Kriegführung Borsorge walten lassen , sei es
die Sorge für die Soldaten an der Front , sei
es für die Daheimgebliebenen, sei es für die
deutsche Wirtschaft oder die deutsche Kultur.
So hält es der Staat heute für seine vor¬
nehmste Aufgabe, alles zu tun , um den
Kriegsverletzten ihr Los zu erleichtern.
Jedem Verletzten aber wird , sobald er wieder
gehellt ist , Arbeit die größte Erleichterung
bringen. Um nun den Verletzten nach der lan¬
gen Pause und der Verletzung für seinen Be¬
ruf wieder fähig zu machen , wurde in einer süd¬
deutschen Stadt die erste Fachschule für Kriegs¬
verletzte gegründet.
Berufsschulen stehen zur Verfügung

Der Leiter dieser Schule konnte dabei auf
den Erfahrungen des letzten Krieges fußen, in
dem er ebenfalls Umschulungskurse für Kriegs-
verlehte eingerichtet hatte . Die Stadt verfugt
über ausgezeichneteBerufsschulen mit hervor¬
ragenden Werkstätten, die nach dem neuesten
Stand der Technik und Wissenschaft eingerichtet
sind . Der Oberbürgermeister stellte sofort alle
Berufsschulen mit ihren Werkstätten zu diesem
Zweck zur Verfügung.

Wichtig für eine solche Schule ist natürlich
die Zusammenarbeit mit dem Arzt

und dem Lazarett. Au» diesem Grunde
wurde die Hälfte de» Schulgebäudes als Laza¬
rett eingerichtet, da» über all die Apparate und
Geräte verfügt, die zu Heilgymnastik, Massage
usw . erforderlich sind . In diese » Lazarett wer¬
den bevorrechtigt diejenigen eingeNejert, die
für eine Schulung oder Umschulung in
Frage kommen , in erster Linie also solche Ver¬
letzte , die im Gebrauch eines Gliedes (Arm,
Bein , Hand) behindert find , oder Amputierte.
Der Arbeitsplan der Schule ist in v i « r g r o h e
Gruppen geteilt. In der Gruppe l werden
solche Verletzt « geschult , die durch Steifheit oder
Verlust im Gebrauch der rechten Hand behin¬
dert sind . Alle diese werden im Gebrauch der
linken Hand unterwiesen, st« lernen mit der
linken Hand nicht allein Schreiben und Ma¬
schinenschreiben , sondern auch schwierigere Ar¬
beiten verrichten.

Handsetzer wird Maschinensetzer
In der Kruppe ll werden Amputierte in der

Benutzung der künstlichen Glieder unterwiesen
und Beinbeschädigtefür «ine sitzende Beschäfti¬
gung umgeschult . So wird zum Beispiel der
Handsetzer , der mit einer Beinbeschädiaungnicht
mehr am Setzkasten stehen kann, zum Maschinen¬
setzer umgeschult uns der Anstreicher , der nicht
mehr auf dem Gerüst stehen kann , zum Schilder¬
maler oder der technische Arbeiter zum techni¬
schen Zeichner. Die Gruppe III erfaßt alle und
dient allgemeinen Zwecken , wie der sinnvollen

leum . Die fremde Hand, die heute noch Mß
dem größten Teil diqes werlvollen National-
gutes liegt, hat es zu einer Schicksal » «
frage gestempelt . Abwehrstellung und Sich »,
rung der eigenen Interessen komme » deshalHt
hier am stärksten zum Ausdruck . Dem Petra«
leumkommissariat gehört damit das größt»
Interesse der Oefsentlichkeit . Di« weitgreis«» «
den Maßnahmen des Kommissariats auf dem
Gebiete der Produktionssicherung, der Spejcha«
rung. der Einhaltung der vertraglichen Lies««
rungen, des Schutzes der Werke werden aü«
gemein mit Genugtuung ausgenommen und ««
örtert . Die nach wie vor bestehend « Gefahr
neuer Sabotage und die von der Presse ofssn»
sichtlich nicht zufällig immer wieder hervor«
gehobene betrübliche Tatsache, daß fast 8Ü°/» der
Oelindustrie vom Ausland kontrolliert find nah
die Reinerträge aus diesen Nationalgut in di«
Tasche fremder Aktionäre fließen, nähren i«
immer weiteren Kreisen die Forderung nach
einer planmäßigen Nationalist « « » » »
der Oslrvirtschaft. Vielfach wird das Oelkom»
missariat als der erste vorbereitend« Schritt
auf diesem Wege angesehen.

Sichert die Arbeit von beute gegen drohend«
Gefahren von morgen? Diese Frage schwebt
über dem ganzen Land«. Die Ruhe , mit der
die Ankündigung einer neuen plutokraiische»
AktionsweM in Bukarest ausgenommen wurd«.
ist einer zuversichtliche Antwort . Dafür z»
sorgen , daß es den Kriegshetzern nicht gelingt,
durch Gewaltaktionen die Sammlung der Na¬
tion zu stören , ihre Einheit zu sprengen, ist di«
oberste Qandesverteidiaung. deren Rumänien
heute bedarf. Es scheint , datz da» Land sich
rüstet, einer Bewährungsprobe di«
Stirn zu bieten.

Freizeitausnutzung der Genesenden . Di»
Gruppe IV schließlich umfaßt die Krtegsv«»
letzten ohne Gliederverlust«, die hier in der
Schule durch praktische Arbeit und durch ne »«
Kenntnisse ihr« Berufskeistung « n stet,
gern können . Schule und Lazarett arbeite*
auf das engste zusammen . E» ist daran gedacht,
gegebenenfalls die Verletzten bestimmter Beruf«
in besonderen Schulen dieser Art zentral zu»
sammenzufassen , um dadurch «ine noch besser«
Schulung zu erreichen . Die Umschulung soll
nach Möglichkeit im glrichen Berus er-
folgen, nur in unvermeidbaren Fallen wrrd der
Verletzte für einen anderen Beruf umgeschult.

Was ist ein MareagirSoer?
o Berlin. 1». April.

diese Weise werden die Flugstrecken verkürzt,
also der Aktion»radius der Flugzeug« ver.
größert. Flugzeugträger wurden zuerst gegen
Ende des Weltkrieges in verschiedenen Marone»
eingefühlt. England baute die drei große»
Kreuzer „ Furiou, "

. .. Glorio « » " und
„ Lourag « ou » " in Flugzeugträger um . vor»
denen der letztere am 17. September vorige»
Jahre » durch da, Unterseeboot des Kapitän»
leutnant » Schuhart versenkt wurd« . Auch
Fahrgastdampfer wurden zu Flugzeugträger»
limgebaut. Das erste von Anfang an »I» Flug¬
zeugträger gebaute Kriegsschiff war d«r eng¬
lisch « Flugzeugträger . . Herme » *

, der 1S1>
oom Stapel lief. Dann sind fast zwanzig Jahr«
äng von den Engländern kein« Flugzeugträger
mehr gebaut worden. Der Flugzeugträger
, Arc Royal" wurde erst 1S3S fertig . Di,
ron den Engländern unter ihrem Nrudaupn»
zramm in Auftrag gegebenen weitert » Flug¬
zeugträger liege« teil» noch auf Stapel , teil»
ind sie erst kurz vor Ausbruch des fetzige«
Krieges vom Stapel gelaufen und noch nicht
xrrvendungsbereit.

Ein moderner Flugzeugträger hat gewöhnlich
Flugzeugräume tu zwei Deck» . Da» Oberdeck
st als Ablaufbahn eingerichtet, wa» dem Flug,
«ugträger seine eigenartige Form gibt. Nutzet
Schornstein und Kommandobrücke , di« auf dem
stollfelv die sogenannte „ Insel* bilde« , bat der
Flugzeugträger keine Aufbauten , dt« Aber di«
lache Ablaufbahn hlnausragen . Dt« Schiff«
legen hoch au, dem Wasser heraus . Zur ver-
ängerung des Rollfeldes ist da » Oberdeck
läufig über den Achtersteven hinan» verlängert,
elektrische Auszüge brinaen die Flugzeug« , nf
>as Rolldeck . Besondere Vorrichtungen vermi»-
lern die Landegeschwindigkeitde« zurÜckkrhre»
>en Flugzeuges.

Di« Bewaffnung der Fluazeugträq«, besteht
in» leichter und mittlerer Flakartillerie , Dtp
Are Ronal" hat llnterbringungsmSglfchkeit«»
llr SO Flugzeuge.

Druck unv Verl- - NS -Knuveel »» «S-ler-E« » G» vh ..
Zweiiznieverlafsung Emde » kerlxgrleilee hon- « ««H

haupischrisiltiitr. M -nl » gollert« : »Ittck
zeitig »ernniw-rilich für Heimat «II» »ulte«: Lr
Krihser: Chef Dienst zu- lel » »ereniw-rtlich ft « Pa¬
mir : griedri» «- in . für «mde, , n» S»»r> l»»j« .»««
UN» Provinz: Hellmuth stin- l« - ll « in «mV»» Verfilz »«
Schrislleitung: Hans Kral Nei!» «» .

Huch in Ihren kückentückern würven Sie wehrlcheinlick kehadkelt» Steilen entdecken, wenn Sie »In Vrr»

grökerungsgiaszur Hand nLkmen . ves Nnv vir folgen unacktlemer gelnlgung von Mellern : VIe kling « dm
Vs« Sewebe verielit ! Za - lo kenn vir gute WSlckrvorzeitig kepungrbenl »der Vnvorlicktlgkelten lallen lick

verweisen , viel lcblimmer - »gegen linv Schaven, die Varel, ven g«lk Im kertin Miller veeueseck« werdenl

ein wirksamer Scbuli dagegen Ist Henko oielch. Soda , vlr l» »u«h zum klnweichen vrr wüsche o«rw»nv«
wlrvl Verrühren Sie icücsmslzo Minuten vor Sereltung verwesckleuge einige hendvoli »enkoSIeleh. tov»
lm Walchwalser. ver Schstdilng kalk wirv v»vur«h unwlrklom gemerkt , lo beb keine Seile verloren Jede,
»uLerdem wlrv Vlr welche geschont unv vle walchkrslt de« welchpulver » voll »»«genullt.

» I

lü , »«Neapel « tost«»
innig vee evmlleea»

vea Lekrlchrift »wrictielcdivt«
- wie Ne entstehen - und wie >v»
II« verkam,.

-»>«»»»««»>
»«»»«> » ri ». na . , ven,, ««»,

' wie bemühen un» sack besten keiften, bee welentltch geNeigeetra lf« t>te»»« neck vnlerea «neu«»
«Ulengerecktw werden, bitten »der um Necklick «, wenn « w btr« zurptAckicktM«Ue» SU» vivgUckM,



m Ztsllen- ^ngsbvts

Männliche Arbeitskräfte
des Metallhandwerks in unseren Werken

Kiel und Neumünster
gesucht . Wir bitten Einstellungsbedingungen anzufordern

vom Personalbüro der

kl.kciWMiic «WiiigMW8e» 8clisil . mei.

Wegen Erkrankung der jetzigen,
seit zwölfJahren bei mir tätigen
Hausgehilfin , suche ich für sofort
od . später nicht zu junges erfahr.

Mädchen
Heizung und Warmwasser vorh

Frau M . Hörold,
Wilhelmshaven, Eöringstr. 27.

Gesucht zum 1. Juni nach Wilhelmshaven in ein Einfamlien-
haus mit schönem Garten zu einem älteren Ehepaar eine in allen
Zweigen des Haushalts bewanderte

Hausgehilfin
die auch gut kochen, backen und cinmachen kann. Bei gegenseiti¬
gem Verstehen am liebsten auf Dauerstellung. Letzte Hilfe, die
wegen Erkrankung ihrer Mutter nach Hause mutz , ist 5' /- Jahre
bei mir. ,

Angebote mit Zeugnisabschriften, Bild und Eehaltsansprüchen
erbittet

Frau Franz Kuhlmann , Wilhelmshaven, Kantstrahe 13.

Lin Echlsfssührer und ein Matrose
gesucht für Motortankschisf„Biene" .

Carl Büttner, Bremen,
Europahafen , Verwaltungsgebäude.

Sanitäre 3nstallattons Monteure u. Hilfsmonteure
für Baustelle Aurich -Sandhorst gesucht . Vorzustellen
auf der Baustelle bei Monteur Hubert Roderburg der
Firma Voltz L Co . , Sanitäre Anlagen und Zentral¬
heizungen, GmbH., Köln.

Einen tüchtigen

Klrmpnermelfter
sucht
Firma A. Kaune , Emden , Kranstraße 56.

Gesucht werden zum baldigen Dienstantritt einige
erfahrene männliche oder weibliche

mit Tätigkeitsnachweis im Büro- und Behörden¬
wesen . Registratur - und Buchhaltungskenntnisse,
sowie die Fähigkeit zur selbständigen Erledigung
einfachen Vchördenschriftwechsels sind erwünscht.
Vergütung nach T .O.A . Gruppe Vlll bis VI b.

Marinc -Standortbauamt
Emden.

Suche sof. od . z. 1 . Mai junges
Mädchen

nicht unter 20 Jahren , als Stütze
der Hausfrau . Gehilfin Vorhand.

B. Warsing, Bunde,
Fernruf 172.

Suche zum 1 . Mai für meinen
landw. Haushalt ein junges

Mädchen
evtl. Pslichtjahrmiidchen, bei Fa-
milienanschluh und Gehalt . Zwei
Mädchen vorhanden.

Frau Theda Ulferts,
Bohnenburg, Hamswehrum über

Emden, Fernruf Pewsum 236.

Suche zum 1. Mai ein jüngeres
Mädchen

Th. Wiebersiek,
Mühle Willmsfeld.

Gesucht zum baldigen Antritt
eine ordentliche, solide

Hilfe
nicht unt. 20 I ., für kl . 2-Perf .-
Eeschäftshaushalt (Wirtschaft) .

Frau Alb. Meyer, Bremen,
Albutenstratze 1—2.

Meldungen nimmt auch entgegen
P . Eerdes , Bargebur 35.

Eine junge tüchtige
Hausgehilfin

für alle Arbeiten sofort gesucht.
Fedor Jänsch,

Kleinerts Bierstuben,
Nordseebad Norderney.

Suche zum baldigen Antritt eine
zuverlässigeHausgehilfin
für Tag.

Frau A . Nebel, Leer,
Brunnenstratze 8.

kicndroisis

Kemelr

Sonntag , sbsnds 8.30 I7nr

Suche sogleich für meinen ruhig,
frauenlosen Haushalt zuverläss !

Wirtschafterin
Bernhard Meyer, Landwirt,
Warnow bei Grevesmühlen
über Lübeck ( Mecklenburg ) .
Früher Mark bei Weener.

I I» 5 I» » V L_

Z.Gers. Neuharlingersiel
Beitrags -Hebung

am Dienstag , dem 16. April,
von 6—8 Uhr bei Diekhofs , am
Mittwoch, dem 17. April , von
6—8 Uhr bei Poppinga.

Säumige haben 0,30 NM . zu
zahlen.

Jan Lay, Neermoor.

Wurzelsaat>
Ausgabe

Montag, den 15. und Dienstag,
den 18 . April 1910 , vormittags
9—1 Uhr und nachm . 3—5 Uhr.

Konservenfabrik Bunde

rs Ivoes , sollten Sie sinoausn
ko,ös, »» 5ie ditt» Vrvclcicdrillon . Xorlononrcblog
kiodov - Teicbnung » « und Ingenisuiborvcb an

SahrrabmeKaniker
oder sonstige geeignetePerson zum Zusammensetzen neuer
Fahrräder gesucht.
3. SltmannS , Emden , Emsmauerstraße 17.
Auf sofort ein junges

Mäbchrn
für Haushalt und Laden gesucht,
wünscht .

^ Nähkenntnisse er¬
grau

"Dieckmann , Leer, Wörde 8

Gesucht auf sofort oder
«in tüchtiges junges

später

Mädchen
über 20 Jahre , welches Lust hat,
im Wirtschaftsbetrieb zu helfen.

Frau Hanni Schweers Wwe.,
Echützenhof , Bad Zwischenahn.

Suche zum 15. Mai für meinen
Haushalt ein solides zuverlässi¬
ges freundliches

Mädchen
für alle Hausarbeiten.

Frau I . Reimers , Leer,
- trotze der SA . 60 , unten,

neben der Turnhalle.

Ehrliches, fleihiges
Mädchen

für städt. Arzthaushalt gesucht.
Kochkenntnisse erwünscht.
Dr . Schmidt, Oldenburg i . O.,

Nadorster Strahe 28.

Nettes kinderliebes
Mädchen

f. V» od . Tag ges. Frau Thien,
Leer, Ilbbo-Emmius-Stratze 23.

Gesucht zum 1 . Mai bzw . 1. Juni
ein junges

Mädchen
oder Pflichtjahrmädchen.

Joh . Kämpen, Heisfelderfeld.

Zum 1. Mai freundliches gesun¬
des jungesMädchen
auch Pflichtjahrmädchen, gesucht.

Studienrat Möller , Leer,
Burfehner Weg 96.

Bormittagsmädchen
gesucht.

Leer, Hindenburgstratze15 I,
vorne.

Suche zum 1. Mai für frauen¬
losen Haushalt eine ältere erf.

Kaushölterln
Schriftl. Angebote unter E 3213
an die OTZ ., Emden.

6snseo >vseiestso: dioutlvok - lootinlooko » Silva

x,p » n » sein « « «
^ ovn »pv »ok »v 26SS

,Rir>Rilm nacki dem gleich¬
namigen Roman von
I -udivig Qsngkoker mit
Hsnsi Rnoteck , Raul Rich¬
ter . Diese interessante
Rrräklung von der ge¬
heimnisvollen IVirkung

, des „zvsldrausckes " Kat
schon als Ruck Rundert-
tausende begeistert!

tlts -Woeke

Klee- und Skassamen,
Nunkel ' u. Zuckerrüben-,

Kohl« u . Eteckrübenfamen
empfiehlt

Reinhard 3. Melier
Zwischenbergen

llivdenburx . /Î orderstrW,

Ein

Wlchtfahrmädchrn
aus sofort gesucht.
U . Struthofs , Papenburg , Dölle-
ner-Wehrdeich ( früh. Molkerei) .

Gesucht zum 1. oder 15. Mai ein
weiblicher

Kochlehrllng
für ein Jahr . Monatliches Ta¬
schengeld.

Weinhaus Herterich,
Oldenburg i . O .,

Achternstrahe 18 , Fernruf 3035.

Gesucht zum 1. Mai ein

landtv. Arbeiter
Gute Wohnung vorhanden. 2—3
Kühe können gehalten werden.

Gustav Onken , Nenndorf
bei Jever in Oldenburg.

Tüchtige kinderliebe

Hausgehilfin
zu sofort gesucht.

W. Spranz , Bremen,
Fitgerstratze 37.

Freundliches junges
Mädchen

für den Haushalt möglichst so¬
fort gesucht.

Frau Franz Lange, Leer,
Hindenburgstratze21.

Gesucht zum 1. Mai ein zuver¬
lässiges frdl. junges Mädchen als

Fräulein
für Geschäft , Haushalt und kl.
Landwirtsch. Mädchenvorhanden.
Schriftl. Angebote unter E 3217
an die OTZ ., Emden.

Mütterschule Leer sucht

Bürokraft
für halbe Tage.

Umständehalber zu sofort ein
jüngererHausbirim
gesucht.

Hotel . . Frisia "
, Leer.

Umständehalber zu sofort ein

Hausbursche
gesucht.

Hotel .. Frisia "
, Leer.

Gesucht sofort ein kräftiger

Sausbursche
nicht unter 16 Jahren.

C. F . Reuter Söhne , Leer.

Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos u. unverbindlich
von ehem . schweren Stotterer , der
selbst durch die Tiefen seelischer
Zerrüttungen gegangen ist. (Falls

usendung in verschl . Umschlag
ohne Ausdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendung von 21
Rpf. in Briefm.) Prakt . Aerzte
und Lehrer, die selbst Stotterer
waren, wurden nach anderweit.
Mißerfolg, durch meine Methode
in 10—20 Tagen gründlich von
ihrem Uebel befreit. Original¬
zeugnisse zur Verfügung. Keine
Anwendung von Medikamenten
oder Hypnose . Nur die Sprech
angst mutz durch system . Neuauf¬
bau der Sprache beseitigt wer¬
den. 35jährige Praxis.

L . Warneke, Berlin SW . 88,
Seydelstratze 31a.

Kirckliclie klscliricktsn

bocken St « »1»>« « kl

WMIM .ZM

»» e»«—- «e SM», -
« ss. N, » » » » . » » » .
CUVSX — 32«

0V« riei .S»>«l» Z.iü. rmien -d.
dvi » «>0»» I.-
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Nortmoor. Sonntag , den 11. April , vormittags 8.30 Uhr
Addicks.

Pastor

Bäckerlehrling
gesucht.
Dampfbäckerei und Konditorei

Ad . Haken , Leer,
Bremer Strahe 20, Fernruf 2398.

Suche einen jungen und einen
älteren

Bäckergesellen
Bäckerei Beruh . Broh,

Bremen-Osterholz,
Ellenerbrokstratze32/31.

Auf sofort oder später ein

Bäcker- u. Konditorsehilse
gesucht . E. Juist , Bäckerei,

Nordseebad Borkum,
Fernruf 303.

MalerariM»
gesucht.

Dievenbroek , Emben
Fernruf 3024.

Aufgeweckter

Lausburfchr
gesucht.

D . H . Zopfs L Sohn GmbH.,
Buchdruckerek , Leer.

Aelterer solider
Lagerarbeiter

gesucht.
Folts L Speulda , Leer.

Suche zum 1. Mai oder später
eine durchaus zuverlässige

Melkersamilte
für 21 Milchkühe und entsprech.
Jungvieh . Gute und große Woh¬
nung vorhanden.

I . Stahljans , Apeldorn,
Kreis Meppen.

Suche im Aufträge 1—1' /,jährige

Rinder
Angebote erbittet

Rademacher , Abbingwehr
Fernruf Loppersum 63.

Wir suchen sofort

kaufm. Angestellten
Eräfl . von Wedelsche Rentei,

Evenburg,
Post Loga über Leer.

Vewerbunqen
keine Sriginale

Kaufe
ständig
Fohlen u. Notschlachtungen
Zahle autzergewöhnl . hohe
Preise.
kokseklsektsi 'si
Knsks / Lmclsn
Emden . GroheBurgitratze8

Fernruf 2882.

Gesucht gekörte und zurückgesetzte

Bullen
schwere , bis Mitte Mai kalbende

Me und Rinder
sowie ein einjährigesEtutfvhlon
mit oder ohne Schein.
Fernmündliche Angebote erbeten.

Hugo Janssen,
Kl . -Waddewarden,
Fernruf Jever 131.

^ . Angel
beifügen! OTZ.

Gebr. Faltboot
anzukaufen gesucht . Schriftliche
Angebote unter L 278 an die

Kaufe ständig

Schlachtpferde
und Fohlen

zu den höchsten Tagespreisen,

Heinrich Eamv,
Fernruf 125 Marienhafe.

Anzukaufen gesucht schwere

hochtragende Me
vom 3. bis 6. Kalb.

Eilangebote an
Victor , Tammingabur - ,

Fernruf Leer 2132.

GutgehenderSeißmangelbetrieb
in Leer umständehalber zu ver«
mieten oder zu verlausen.

Zu erfragen bei der OTZ*
Leer.

Suche Stellung
in bürgerlichem Haushalt . Bin
in allen vorkommendenArbeiten
erfahren. Schriftliche Angebots
u . Nr . 164 an die OTZ-, Weener.

Leer.

uche in Leer Stellung im Haus»
halt zum 15 . Mai . Schr. Angeb,

u. E 3215 an die OTZ ., Emden.



Aus der
Folge 87 Sonnabend/Sonntag , den 13 ./14 . April

vsllWp mr OkskiMchen ragesrettuns
für Leer , Neidcrlanb und Papenburg

Jahrgang 1948

Weihe der Betriebs;ahne unseres Stanrorts
Kameradschaftliches Zusammensein im Aufenthaltsraum

9er kleine Amor
Fz Beim Verteilen der Werbeblätter zur

Metallspcnde zeigt mir eine ältere Dame einen
^»fündigen ' Amor aus Vleiguß , dessen Kunst-
wert verflossener Zeit angehört . Der braun
lackierte Eötterknabe ist mit anderen Eross-
väternippes zum Vorschein gekommen Mit
« ingedrücktem Rüschen macht er nicht mehr den
Eindruck eines Eliicksengels . doch hat er immer¬
hin seinen Andenkenwert . Mit dem Ruf Her¬
mann Eörings ist er der Elasschrankecke
entstiegen.

„ Ob man ihn abliefcrn kann ? " fragt die
Dame lächelnd.

„ Er hat einen brauchbaren Kern "
, antworte

ichabschätzend.
Die Dame streicht dem Amor sinnend die ein¬

geknickten Flügel . Ich weis; nicht , was sie dabei
denkt , doch ich achte die stumme Rückerinne-
rung.

Und mit dieser Erinnerung ist durch die
Trennung von dem Stück ein Opfer verbunden.

Ach , der kleine Amor ! Sie entlässt ihn gern,
nun er als Schmied in Liebesdingen nichts
mehr gilt , in die Waffenschmiede des Vater-
lades . Wir wünschen ihm beide eine vielver-
heissende Fahrt auf den Gabentisch des Füh¬
rers . Möge er für deutsche Ehre sein Scherf¬
lein beitragen . P S.

Fx Treudienstehrenzeichen in Silber über¬
reicht . Für 25jährige treue Dienste haben das
Treudienstehrenzeichen II . Stufe erhalten'
Schleusenaufseher Seeden in Emden , Verbin-
dunqsschleuse . und die Arbeiter Jürgen Hin-
richs in Riepe und Albert Neehus in
Neermoor - Kolonie.

Fr Man wundert sich über die grosse Zahl der
Mitarbeiter , die bei der Wehrmacht beschäftigt
sind . Wie groß ihre Zahl ist , konnte man gestern
bei der Weihe der Betriebsfahne unserer Ma¬
rine seststellen Im Mannschaftskantinenraum
hatten sich wohl 120 Personen eingefunden , die
der Weihe beiwohnten.

Nach einem einleitenden Marsch des Musik¬
korps eröffnete Standortsabteilungsleiter Leh¬
mann die Feier und begrüsste besonders den
Kommandeur , Korvettenkapitän Dahle, und
Kreisleiter Schümann mit feinem Stabe.

Der Kommandeur wies in seiner Ansprache
daraus hin , dass die meisten der Betriebsange¬
hörigen nun schon seit zwei Jahren hier ihre
Arbeit hätten , andere schon länger bei der
Wehrmacht beschäftigt seien und nun hier ihren
Wirkungskreis gefunden hätten . Er habe immer
eine gute Kameradschaft zwischen allen seststellen
können . Anschliessend ging der Redner auf die
Bedeutung der Stunde ein und sagte , daß die
Fahne für den Soldaten das Sinnbild der
Treue sei. So solle die Fahne , die heute geweiht
werde , für die Betriebsangehörigen die Treue
versinnbildlichen . Darüber hinaus zeige die
Fahnenweihe in der heutigen Zeit , welche Sie¬
geszuversicht das Volk in diesem Kriege beseele.

Nach dem Kommandeur sprach der Kreisleiter.
Er führte etwa sinngemäss aus'

Uns Nationalsozialisten ergreift ein Gefühl
der Genugtuung , wenn wir sehen , dass heute
82 Millionen hinter der Fahne marschieren , die
einst nur die Fahne einer Partei war . Die
Hakenkreuzfahne wurde nach der Machtergrei¬
fung das Sinnbald der Volkwerdung , sie wurde
auch das Zeichen der neuen , von Adolf Hitler
geschaffenen Wehrmnchi , die nun im Kampfe
des deutschen Volkes gegen die geldsackbestimm-
ten Staaten beweist , welch starker Lebenswille
im deutschen Volke lebt . Und mit uns wird der
Erfolg sein , solange deutsche Menschen in Treue
der Fahne Adolf Hitlers folgen . Kreisleiter
Schümann weihte dann die Fahne mit dem
Ausspruch Hermann Görings : „Der Mann kann
fallen , die Fahne nie .

"

Nach einem Musikstück nahm der Kommandeur
die Fllhrerehrung vor . Es erklangen die Lieder
der Nation . Damit hatte der erste Teil der
Feier lein Ende . Anschliessend blieben alle noch
einige Zeit in froher Kameradschaft zusammen.
Der Kapelle gebührt für ihre Leistungen An¬
erkennung . Sie trug wesentlich zur Bereicherung
der Stunde bei.

Gefängnisfür
' ' ''

^ Brandstiftung
Fr Fleißige Spenderin . Eine Witwe , deren

Mann Klempner war , suchte auf dem Boden
45 Kilo Metall zusammen und lieferte es ab . —
Ein Mann brachte in diesen Tagen über zwan¬
zig Kilo Messing zur Sammelstelle . Die
Sammlung wird am 19. April abqeschlossen.
Wer noch etwas zur Stärkung der Metallrllck-
läge beitragen will — und wenn es auch nur
ein Pfund ist —, trage es sofort zur Annahme¬
stelle.

Wir verdunkeln von 20 .47 bis 6 .02 Uhr

Fr Feierliche Verpflichtung bei der NS . -
Frauenschast . Am Dienstag werden diejenigen
Mitglieder der NS . -Frauenschast und des Deut¬
schen Fraucnwerks , die noch nicht verpflichtet
worden sind , feierlich in die Gemeinschaft der
deutschen Frauen ausgenommen. Die Ver¬
pflichtung , die bei van Mark stattsindet , wird
die Gaufrauenschaftsleiterin Friedcl Klap¬
sing vornehmen

W Haarschneider spenden ihr Handwerks¬
zeichen. Der Obermeister der Haarschneide-
Jnnung des Kreises Leer fordert auf Anregung
des Reichsstandes des deutschen Handwerks
seine Berufskameraden auf , Messinqbccken , die
Wahrzeichen des Haarfchneidegcwerbcs . zur
Mctallsammelstelle zu tragen . Nach dem Kriege
erhält das Gewerbe ein neues Wahrzeichen.

Fr NSRL . -Hallensportabend . Der bereits vor
längerer Zeit kurz angekllndigte Hallcnabend
wird , wie nunmehr feststeht , noch in diesem
Monat abgehalten werden . Am Sonnabend,
dem 27 . April , werden die Sportler und Sport¬
lerinnen unserer Vereine sich in der Turnhalle
an der Strasse der SA . einfinden . Durch die
Mitwirkung der Marinesportler wird die Auf-
führungsfolge besonders belebt . Auf die Vor¬
führungen selbst — Turnen , Leichtathletik,
Wettspiele mit und ohne Ball — kommen wir
noch zurück.

Fr Vorbereitungen für die neue Badezeit.
Cs ist zwar noch recht kühl ; in wenigen Wochen
jedoch wird die Städtische Schwimm - und
Badeanstalt bereits wieder geöffnet sein . Die
ersten Vorarbeiten zur Instandsetzung der
Anlage sind bereits erfolgt . Weißer Kiessand
ist in grossen Mengen angefahren worden . —
Fleißige Arbeit wird auch an der Anlegestelle
des Wasscrsportvcreins geleistet . Ein Teil der
Boote ist bereits wieder mit einem frischen
Anstrich versehen worden.

Kurz «oelraMlt?
„Hallo Janrne ! "

Tr Carl Boele hat um Marika Rökk, die
Ungarische Tänzerin , Sängerin und spielfertigen
Mädchen -Clown , einen prächtigen Schausilm
herumgelegt . Dr . K . E . Klllb hat das Dreh¬
buch dazu verfasst . Obwohl die Schau über¬
legt , sind dem Textverfertiger doch einige ganz
hübsche Einzelheiten und Dialoge eingefallen.

Zwar feiern manche lustigen Verwechslungen
Und ihre Folgen im Film bereits ihre einschlä¬
gigen Verufsjubiläen aber da der Film oor-
uuegend aus Schau abgestellt ist , neigt man
nicht dazu , die Fabel auf ihre Neuigkeit und
wüte nachzuprllfen.
. Cs geht um künstlerische Erfolge von zwei
lungen Talenten , nämlich um Rene Tarin,
uen Rudi Eodden in freier Wahlverwandt¬
schaft mit Rudolf Platte berlinisch -schnoddrig
OUelt . ohne indessen in das lärmende Volks-
Putsch der Reichshauptstadt zu geraten . Das
andere Talent , ist Marika , die hier als Star,

cht nur auf der Bühne , sondern auch im Film
>kibst. in den Vordergrund „ rökkt" .

Die übrigen Rollen sind die üblichen Ee-
arauchstyperi des llnterhaltungsfilms : der un¬
wahrscheinlich geduldige Theaterdirektor (Ernst
sch? m ck es , Mädy Rahl, das verlassene Tanz-
schchchen , ferner die Protzensamilie Pamion
0- rich Pouto und Käte Kühl) und Ella
Elster als schwerumgänglicher Vllhnenstar
^ ette . Und io fort.
»,,̂ ' e vielen Bein - Paraden , Musik und Tanz,
" uhnenglanz . Liebesgeslüster . Lied und gefühl-

Eitzung der Strafkammer
Fr Zwei Arbeiter einer Torsstreufabrik

hatten sich wegen fahrlässiger Brandstiftung zu
verantworten . Die Torfstreusabrik , die seiner¬
zeit wegen des Frostes ihren Betrieb eingestellt
hatte , wollte jetzt wieder mit der Arbeit begin¬
nen . Zu diesem Zweck waren die beiden Ange¬
klagten damit be>chästigt , den Presseboden auf¬
zuräumen . Da sie ohne Aussicht waren , steckten
sie sich eine Pfeife an . Während der Arbeit fiel
aus der Pfeife des einen Arbeiters glühender
Tabak in die Torfstreu und glimmte weiter.
Dies wurde jedoch von den beiden bemerkt und
ausgelöscht . Abends verliehen sie die Fabrik in
dem Glauben , den glühenden Torfmull gelöscht
zu haben , ohne den Nachtwächter von dem Vor¬
fall in Kenntnis zu setzen. Als sie am anderen
Morgen zur Arbeit kamen , stand das ganze
Gebäude in Hellen Flammen , wobei sämtliche
Maschinen und Einrichtungen vernichtet
wurden.

Die Angeklagten waren geständig . Der Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft beantragte eine
Gefängnisstrafe von zwei Monaten . Das Ee-

Ssnabrülk in Papenburg
richt schloß sich diesem Anträge >an und ver¬
urteilte die Angeklagten zu je zwei Monaten
Gefängnis und legte ihnen die Kosten des Ver¬
fahrens auf.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens hatte sich ein
Arbeiter aus Papenburg zu verantworten.
Im November vorigen Jahres klopfte der An¬
geklagte nachts an das Fenster des Schlafzim¬
mers einer jungen Frau und bat sie aufzu¬
machen . um ihr angeblich eine Nachricht von
ihrem Manne zu überbringen . Die Frau
kleidete sich notdürftig an und öffnete die Tür.
Nachdem der Mann ihr in die Küche gefolgt
war , umarmte er sie und versuchte sie zu ver¬
gewaltigen . Da er sicher wusste , dass ihr Mann
noch Lagerdienst hatte , entfernte er sich erst
nach einiger Zeit aus dem betreffenden Hause.
Der Staatsanwalt beantragte sllr dieses Ver¬
brechen eine Gefängnisstrafe von acht Monaten.
Das Gericht schloss sich unter Berücksichtigung
mildernder Umstände diesem Anträge an . und
legte dem Angeklagten auch die Kosten des
Verfahrens aus.

Ordnungsstrasrccht der Reichstreuhänder . Der
Reichsarbeitsminister hat nunmehr auch für das
Ordnungsstrafrecht der Reichstreuhänder für
den öffentlichen Dienst die erforderlichen Durch-
sührungsvorschristen erlassen und dabei , wie in
der privaten Wirtschaft , dieses Recht aus Zu¬
widerhandlungen gegen schriftliche Anordnun¬
gen des Reichstreuhändcrs ausgedehnt . Von der
Ausdehnung sind jedoch ausgenommen die Ver¬
waltungen des Reiches , der Länder , der Ge¬
meinden ( Eemeindeverbändc ) und der Deut¬
schen Reichsbank sowie die von diesen geführ¬
ten Regiebetriebe , ferner auch Personen , die
einer Dicnststrafgerichtsbarkeit als Wehrmachtz¬
angehörige oder als Angehörige des Reichs¬
arbeitsdienstes unterstehen

Fr Landwirtschaftliche Bezugs - und Absatz-
genossenschast . Gestern sand im Zentral -Hotel
die ordentliche Hauptversammlung der Land¬
wirtschaftlichen Bezugs - und Absatzgenossen¬
schaft des Kreises Leer cEmbH . statt . Der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrates , Landwirt L . Frie¬
se n b o r g , Nüttermoorersiel , eröfsnete die Ver¬
sammlung . Die vorgesehenen Punkte der Tages¬
ordnung wurden schnell erledigt . Der von dem
Geschäftsführer Asb ahr vorgetragene Ge-

volles Weinen , Zornrede . . . Alles durchein¬
ander und lebhaft wechselnd , schafft so etwas
wie einen Abglanz des Lebens.

^
Neben Marika spielt und singt Johannes

H e e st e r s , der seinen Tenor diesmal unter
den Schefsel stellt . (Tivoli . I

*

„Opernball"
Fr Der Film ist nach der gleichnamigen

Operette Richard Heubergers unter der um¬
sichtigen Spielleitung Eeza von Bolvarys
entstanden . Er spielt in Wien um die Jahr¬
hundertwende . Wenn die dem Drehbuch Ernst
Marischkas zugrunde liegende Idee auch
nicht neu ist. so wird burch das Zusammenspiel
der Hauptdarsteller doch ein Erfolg erreicht,
der beachtlich ist. Einem Film , in dem die ehe¬
liche Treue der Männer auf die Probe gestellt
wird , und an dessen heiterem Spiel der Ver¬
wechselungen die eigenen Frauen unter einer
Maske beteiligt sind , ist gewöhnlich ein Publi¬
kumserfolg sicher. Dazu verhelfen die drei
Wiener Paul Hörbiger, Hans Moser und
— erstmalig auf der weißen Wand — Marte
Harell, die in einer nicht gerade überragen¬
den Rolle ihr Können verrät . Fita Bent¬
hofs in sektseliger Heulerei und Theo Lin¬
st e n in einer Dienerrolle , die in ihrer be¬
kannten selbstbewusst -unterwürfigen Art seiner
Herrschaft an die Nieren geht , werden viel
belacht . Die musikalische Bearbeitung lag bei
Peter Kreuder in einem bewährten Talent.
(Palast -Theater .! Orr.

schäftsbericht sowie die Verlesung der Bilanz
nebst Gewinn - und Vcrlustrechnung zeigten eine
günstige Entwicklung der Genossenschaft . Im
Geschäftsjahr 1938/89 konnte der Umsatz um
rund zwanzig vom Hundert gesteigert werden.
Auch die Mitgliederbewegung zeigt ein sehr
gutes Ergebnis . In den letzten zwei Jahren
ist die Mitgliederzahl um das Doppelte gestie¬
gen . Die Entlastung des Vorstandes , des Anf-
sichtsrates und Geschäftsführers wurde einstim¬
mig beschlossen. Ebenfalls wurden die statuten¬
gemäß ausschcidcnden Vorstands - und Aussichts-
ratsmitgliedcr einstimmig wieder¬
gewählt. Nachdem ein Vertreter der Haupt-
genosscnschaft , Hannover , über die augenblick¬
liche Futter - und Düngemittel -Belieferung ge¬
sprochen hatte , wurde die Versammlung ge¬
schlossen.

Fr Das Handballspiel Germania Leer gegen
den Turnverein Leer kann am Sonntag nicht
zum Austrag gelangen . Es wird am näch¬
sten Sonnabend stattsinden.

Fr Gebt acht aus die Motten ! Mit der
warmen Jahreszeit beginnen auch die Motten
ihr Unwesen zu treiben In diesem Jahre
haben sic ein neues Betätigungsfejd für ihre
Zerstörungswut gefunden , nämlich die ausser
Betrieb gesetzten Personenwagen Für
den Kraftwagenbesitzer ergibt sich daher die
Notwendigkeit , das Polster seines Wagens gegen
Mottenfraß zu schützen, wenn er grosse Schäden
vermeiden will

Fr Ostsriesische Sippenstelle wieder geöffnet.
Nachdem in dem vergangenen Halbjahre die
Ostsriesische Sippenstelle , die bekanntlich im
Emder Rathause , aus dem Rummel , unter¬
gebracht ist. auf Grund verschiedener Einberu¬
fungen ihren Dienstbetrieb nicht regelmässig
durchführen konnte , wurde mit der Vertretung
des eingezogenen Leiters nunmehr Studienrat
i . e. R . Dr . Gerhard Ohling - Aurich be¬
auftragt . Da der genannte Forscher durch seine
langjährige Betätigung völlig mit dem sami-
lienkundlichen Aufgabengebiet vertraut ist , be¬
steht die Gewähr für die sorgfältige Erledigung
von Anfragen, die anck> in der Kriegszeit
recht zahlreich eingehen . Mancher Soldat , der
sich in Ruhestellung befindet , widmet sich der
Forschung ; ihm zu helfen , wird für die Ostfrie¬
sische Sivvenstelle eine besondere Freude lein.

Fr Beningafehn . Aus der Landwirt¬
schaft. Der Bauer ist zur Zeit rege auf dem
Lande tätig . Wo der Boden trocken , gedüngt
und bearbeitet ist. kann schon in den nächsten
Tagen mit dem Säen des Hafers begonnen
werden Auch kann die Pflanzung von Früh¬
kartoffeln bald erfolgen.

Fr Hesel . M a u l w u r f p l a g c . Ueberall
auf höher gelegenen Stellen sieht man Maul-
wurshllgel . Am schlimmsten sind diese Unter¬
wühlungen im Garten.

Zeugnis ostfriesijcher Gastfreundschaft

Aufnahme : Groenewold.

Fr Als etwa um die Mitte des 16. Jahr»
Hunderts die Reformierten um ihres Glaubens
willen aus Flandern und Holland vertrieben
worden waren , fanden sie gastliche Aufnahme in
dem damals mächtigen Emden . An diese Zeit
der Beschlltzung erinnert die Osttür des Chores
der Grossen Kirche , besonders aber das mit den
Wogen kämpfende „ Schepken Christy ".

Wedrmannschaften im Kreise
Fr Wie wir gestern schon berichteten , werden

am Sonntag in Leer und heute abend in
Weener Wehrmannschasten aufgestellt , die
durch die SA . eine vormilitärische Ausbildung
erhalten sollen . Weitere Wehrmannschaften im
Kreise werden in Ihrhove , Bunde und
Ditzum er - Verlaat ausgestellt werden . Die
nichtausgebildeten Volksgenossen in Ihrhove
haben sich morgen um 8.30 Uhr auf dem Sport¬
platz , die von Bunde um 9 .00 Uhr auf dem
Sportplatz und die von Ditzumer -Verlaat um
15 00 Ilhr bei der Schule einzusinden.

Die vormilitärische Ausbildung wird etwa
drei Monate dauern . Sie umfaßt Eeländedienst,
Schiessdienst . Ordnungs - und Exerzierdienst.
Gleichfalls wird eine weltanschauliche Schulung
der Wehrmannschaften durchgefllhrt . An welchen
Tagen der Dienst ersolgt , wird örtlich geregelt.

Fr Hesel . Beförderung von Holz
und Busch. Jeden Tag sieht man jetzt Wagen
mit Holz und Busch zur Bahn sahren , das in
letztern Zeit geschlagen und gebunden wor¬
den ist.

Fr Holtland . Verkauf der Torfpfän-
d c r . Wie alljährlich fand gestern der Verkauf
von Torspsändern statt . Es waren mehr Käufer
für gute Pfänder vorhanden , und so wurde auf
einige Pfänder ziemlich hoch geboten . Wer es
ermöglichen kann , macht sich jetzt sogleich ans
Torfgraben : denn im Sommer wird bestimmt
grosse Nachfrage nach Torf herrschen.

Fr Stiekelkamperfehn . Maulwurfhügel
auf den Weiden. Ueberall auf den Wiesen
und Weiden und in den Gärten machen sich
augenblicklich die Maulwürfe in unliebsamer
Weise bemerkbar . Man ist damit beschäftigt,
die Maulwurfhügel auseinanderzuschlagen . Der
Maulwurf erweist sich aber in der Weise nütz¬
lich dass er das Ungeziefer aus oer Erde sucht.
Er verzieht sich von selbst , wenn keine Nahrung
mehr sllr ihn vorhanden ist.

Fr Doose . Bohrungen. Bei den in dem
ehemaligen Moorgebiet Doose niedergebrachten
Bohrungen ergaben sich in westlicher Richtung
die Tiefen 2,15 , 2,85 3,65 , 3,00 . Anscheinend
sind die unter der Moorfläche befindlichen , in
südwestlicher Richtung verlaufenden Sandbänk»
deltaartigcr Natur durch die Strömung der
Abwässer geschaffen Diese Abwäiier vereinig¬
ten sich am Rande der hindernden Tange , um
als Grössten , sich tief in den Boden einschnei¬
dend , in östliche Richtung weiterzuflicssen . Aus

Unter dem d kkoheitsadler
Ortsgruppe Am Dock. Am Montag , dem 15. April,

20.50 Uhr , bei van Mark : Zusammenkunft sämtlicher
Ortsgruppenamlsleiter , Zellen - und Blockleitcr , Vollzäh¬
liges Erscheinen erforderlich

HI .. Gefolgschaft 2/381 Leer . Am Sonntag , II . April,
treten sämtliche Iunggenogen des Standortes Loga um
8.45 Uhr auf dem Schulhof in Loga an . Auch Schär 2.

HI .. Feuerwehr Leer . Am Sonntag , dem 14. April,
treten alle Iunggenossen der Feuerwehrgruppe um 9 Uhr
beim Spritzenhaus ' sGaswerkstrasze ) pünktlich an.

HI .. Gefolgschaft 23/38L O r-erjum Am Sonntag , dem
14. April , treten sämtliche HI .-Führer und Führer -An»
Wärter pünktlich um 9 Uhr zur Unterführer -Ausbiloulg
auf dem Marktplatz an.

HI . . Gefolgschaft 26/381. Am Sonntag , dem 14. April,
beginnt der Wehrdienst um 8.30 Uhr Alle Jung,
genossen haben pünktlich beim Heim in Hesel zu er-
scheinen.

BDM . 8/381. Am Sonntag , dem 14. April , treten alle
Mädel in tadelloser Uniform um l4 .30 Uhr bei der
Schule

^
an . D̂ie Beauftragte für dus BDM . Werk

BDM .. Gruppe 18/381. Jemgum . Alle Mädel treten
heute abend 19.30 Uhr in norschriftsmähiger Tracht bei
der Schule an . Heimabend mit der Untergauführsrin.
Ausweise mitbringen.

IM .-Gruppe 1 b/381 Alli. Iungnzadel treten am Sonn»
tag . dem 14. April , um 9.30 Uhr . beim Lyzeum zum
Gruppenwettkampf an . Ausweise mitbringen.



Dieser Abwaschung heraus ist es zu erklären,
das ; während die Doose selbst als größte Tiefe
vier Meter hält , hart am Rande der Tange
man aus sechs bis acht Meter stoßen kann.

T Westrhauderfehn . In den Kanal ge¬
raten. Bei der Brücke in der Nähe des Ge¬
schäftshauses Hagius geriet ein Fuhrwerk aus
Flachsmeer in den Kanal . Das Pferd konnte
losgeschnitten und so vor dem Ertrinken geret¬
tet werden . Ein Mann , der auf dem Wagen
saß , erlitt Verletzungen . Ein anderer flog vom
Wagen kopfüber in den Kanal . — Am gleichen
Tage fuhr bei der Gastwirtschaft Plümcr eine
Iran aus Königskiel mit dem Fahrrade
in den Kanal . Sie erlitt Verletzungen an der
Schulter , die ärztliche Hilfe notwendig machten.

W Westrhauderfehn . Planmäßiger An¬
satz aller Kräfte. Die Ortsgruppe hatte
schon im vergangenen Jahre den Ansatz von
Hilfskräften bei allen vordringlichen Arbeiten
in der Landwirtschaft vorzüglich vorbereitet.
Mit den Erfahrungen aus dem vergangenen
Jahre ist der Ortsgruppenleiter an die Pla¬
nung des diesjährigen Arbeitseinsatzes heran¬
gegangen . Schon im Januar wurde ein vor¬
läufiger Plan festgelegt . 2m letzten Monat
wurden die zur Verfügung stehenden Kräfte
namentlich ersaßt . Aus den Zellenabenden hielt
Ortsgruppenleiter Pfeiffer vor den einge¬
ladenen Frauen und Mädchen eine Ansprache,
in der er die Notwendigkeit des Einsatzes aller
Volksgenossen in diesem Kampf gegen die
Feindstaaten betonte . Sofort stellten sich 350
Frauen und Mädchen für halbe Tage zur Ver¬
fügung . Darüber hinaus werden an den Sonn¬
tagen noch siebzig bis achtzig Männer mithelsen,
Eine abschließende Besprechung über den Ar¬
beitseinsatz in diesem Jahre fand kürzlich statt.
Nun liegt ein genauer Arbeitsplan vor . Die
Kräfte sind bekannt , und auch die Arbeitsplätze
nach Art der Arbeit erfaßt . Jetzt wird mit der
Arbeit begonnen werden.

Ff Westrhauderfehn . Bisher gutes Er¬
gebnis. Im Ortsgruppenbcrcicki hatte der
Ortsgruppenlcitcr die Erfassung der für die
Sammlung in Frage kommenden Metalle über¬
nommen . Die planmäßige Durchsicht in allen
Haushaltungen hat eine große Zahl von Mc-
tallgcgenständen zutage gefördert , die bisher
nutzlos herumlagen , nun aber einer nutzbringen¬
den Verwertung zugeführt werden.

Weener

Fz Hilfe für Soldatenfrauen . Wenn die
Witterung cs zuläßt , werden heute nachmittag
und morgen früh wieder opferwillige Kräfte
aus der Bevölkerung mit dem Spaten an-
treten , um die Gärten und Aecker der Soldaten¬
frauen umzugraben . 12.', Männer stehen für
diesen Dienst zur Verfügung . Der letzte Sonn - I
tag hat bewiesen , daß es diesen Kräften , die die I
schwere Landarbeit nicht gewähnt sind , unmög - I
lich ist . an einem Tage acht Stunden Land
umzugraben . Der Ortsgruppenleiter hat daher
angcordnet . daß nur am Sonnabendnachmittag
und am Sonntagmorgcn gearbeitet wird.

Ff Bunde . Der Krokus blüht. Die
Blumenzwiebelzucht hat in den letzten Jahren
im Reiderlande eine große Verbreitung ge¬
funden . Die dort gezüchtete Ware erfreut sich in
den Eärtncrkreiscn ganz Deutschlands großer
Beliebtheit . Nun kommt die Zeit der Blüte.
Die Krokusse haben ihre Kelche schon geöffnet.
Bald werden auch die Tulpen das Land weit¬
hin in einer Sinfonie von Farben leuchten
lassen . Dann sind die Gebiete um Bunde , beson¬
ders aber die Polder , das Ausflugsziel vieler
Kreiseinwohner.

Ff Papenburg . Kartofselkäferbe-
kämpfung. Am Dienstag . de-n 16. April,
um 20 Uhr , finden in den Sälen von HUls-
mann -Obenende sowie Hannen - Zentralhalle und
Hilling -Obencnde wichtige Versammlungen mit
Lichtbildervorträgen über die Abwehr des Kar¬
toffelkäfers statt . Sämtlichen Haushaltungen

) ( Horumersiel , öüjähriges Berufs-
jubiläum. Vor kurzem konnte der Hotel¬
besitzer Fritz Tjarks auf eine 50jährige Berufs¬
tätigkeit zurückblicken . Er übernahm 1903 den
elterlichen Easthof „ Zur schönen Aussicht " und
baute diesen im Laufe der Jahre zu dem
jetzigen Strandhotel aus Durch die wieder¬
holten Besuche unseres Führers ist
Tiarks weit über die engeren Grenzen unserer
Heimat hinaus bekanntgeworden.

O Oldenburg . Alle Bullen verkauft.
Die Zuchtviehversteigerung der Oldenburger
Herdbuchgesellschaft in der Auktionshalle an der
Wunderburastraße war von den Kausliebhabern
trotz der drängenden Frühsahrsarbeit sehr gut
besucht . Auch von auswärts waren sehr viele
Käufer erschienen , so daß sämtliche Bullen zu
durchaus befriedigenden Preisen ihre Besitzer
wechselten

>l Hohenkirchen . Ein Mars - la - Tour-
Kämpfer gestorben Ein alter Veteran
des Krieges 1670 71 und Mitkämpfer der
Schlacht bei Mars - Ia -Tour . der bekannte frühere
Malermeister Otto Bruns aus Mederns , ist im
Alter von 91 Jahren nach einem ruhigen,
schonen Lebensabend verstorben

) s Hannover . 5 0000 NM . unterschla¬
gen. Festaenommen wurde der 36 Jahre alte
Vorsteher einer Abteiluno hei einer größeren
Firma wegen Krkunden ' älkchuna und llnter-
schlagung in Höbe von etwa 50 OW NM Gleich¬
falls festgenommen wurde die Ebefrau des - Be¬
schuldigten . da sie im Verdacht steht , von den
llnterlchlagungcn ihres Ermanne « gewußt zu
haben

fl Hannover . Flammen im Labo¬
ratorium. Geleaentlich von Versuchen für
die chemische Herst " liiina von Haarwaller brach
in einem La ^ orntor ' -' m ein B - and aus Im
ersten Augenblick grillen die F ' amm -n schnell
um sich , es gelang durch schnelles Eingreifen
vo„ Gefololchaitsmllaliedern . das Feuer aus
das Laboratorium zu beschränken.

O Rotenburg (Hann . s Taxus tötet
Pferde. Ein Landwirtschastsgebilfe des be¬

nachbarten Rittergutes in Lauenbrück war mit
einem Zweispänner - Gespann unterwegs . Der
Kutscher merkte nicht , daß die Tiere an einer
jahrhundertealten Eibenhecke (Taxus ) naschten.
Schon anderthalb Stunden später lagen beide
Tiere verendet im Stall . Die Ziersträucher
hatten tödliche Wirkung gehabt ; schon hundert
Gramm Taxus können den Tod eines Pferdes
zur Folge haben

) s Altenau . Ein verhängnisvoller
„Scherz " . Ein 39 Jahre alter Lohnschlächter
hatte bei einem Bauern eine Hausschlachtung
mit dem üblichen Schußapparat , einem Schlag¬
bolzen . durchgeführt . 2m Scherz hielt er dann
den wieder geladenen Apparat einer Dienstmagd
vor den Leib und sagte , er schieße ihr jetzt in

den Bauch . Da löste sich der Schlagbolzen des

Apparates , und die Magd wurde in den Unter¬
leib getroffen Sie ist ihren Verletzungen er-

legen
) s Wiedenbrück . Zum Tode verur¬

teilt. Der Lustmordoersuch , der am zweiten
Ostcrtage an einem achtjährigen Mädchen aus
Benteler verübt wurde , hat jetzt schnelle und

gerechte Sükne gefunden . Das Sondergericht
hat den dreißig Jahre alten Theodor Rinte-
mann aus Geseke zum Tode verurteilt.

j ( Klötze . Die wachsame Auloh upe.
Mitten in der Nacht ertönte die Hupe eines
Autor , und da das Warnsignal nichts ver¬
stummte . begab sich der Besitzer in de» Schup¬
pen . Zu seiner großen Ueberrgschung merkte er.

daß das Lastauto brannte . Der Wagen wurde

schnell ins Freie geschoben und da « Feuer
gelöscht . Es stellte sich dann heraus , daß ein

Kurzschluß entstanden war . der gleichzeitig die

Hupe in Tätigkeit gesetzt hatte

) ( Börnsen . Kind ertrunken. Aui tra¬

gische Weise verunglückte das zweiiähriae
Söhnchen eines Einwohners Wahrend dic El¬

tern auf dem Hof Holz zerkleinerten , lick das

Kind in den Tarten und fiel in das hoch mit

Wasser angefiillte Becken eines Svringbrun-
ncns . Als man es ouffand . war bereits jede

Hilfe vergeblich.

in unserer Stadt werden in den nächsten Tagen
noch bekondere Aufforderungen zur Teilnahme
an diesen . Versammlungen zugestellt werden.
Ausdrücklich sei zur Behebung von Zweiiels-
fällen darauf hingewiele » , daß an diesen Ver¬
sammlungen ein erwachsenes Mitglied iedcr Fa¬
milie teilzunehmen hat . das heißt soweit es
Kartoffeln anbaut.

Ff Papenburg . Versammlung der
N S . - F r a u e n s ch a f t . In der Gastwirtschaft
Körte in Börgermoor kielt d >c NS . -Frauenkchait
Surwold eine gut besuchte Versammlung ab . in
deren Mittelpunkt ein Vortrag von O - ts-
ichulungsleiter Budde über die Aufgaben der
Frau im nationalsozialistischen Deutschland
stand.

Ff Papenburg . Straßenarbeitcn. Die
KUstenkanalstraße wird geocnwärtig gründlich
erneuert . Die ganze Straße soll eine Teerdecke
erhalten und an den gefährlichen Kurven bei
der Johannisburgcr Brücke , an der sich schon oft
schwere Unfälle ereigneten , verbreitert werden.

Ff Rhede . Die Ausbesserung der
Gemcindewege und Straßen ist Hierdurch¬
weg beendet . Durch Kurvenerhöhung erfolgte
teilweise eine für den Verkehr notwendige Ver¬
besserung.

Ff Rhede . Aufklärungsversamm-
lung. Die am Donnerstaqabend im Concn-
schen Saale angesetzte Versammlung im Auf-
klärunqsfeldzug über den Schädling Kartoffel¬
käfer hatte große Wißbegier wachqerufen , so
daß der Saal die teilnehmenden Menschen nicht

fassen konnte . Die Ausführungen wurden mit

großem Beifall entgegengenomme » .

>i Augustfehn . VOJadrealt. In diesem
Jahre kann das Orthsche Geschäft auf ein

ftOjähriges Bestehen
' zurückblicken . Hervor-

gegangcn aus dem Stammhause in Henastlorde,
wo zur Zeit der Kontinentaliverre ein schwung¬
hafter Umschlaghandel betrieben wurde , grün¬
dete der Großvater der ietngcn Jnbaber . der
Kaufmann Job . Friedr Ortb im Jabre 1650
dos Geschäft in Augustfehn Dos Haus war
eines der ersten in der neuangelegten Fehn-
kolaine

>l Ramsloh . Tot ausgcfunden wurde
der Maler R „ der Icit einigen Jgbren ein

Einsiedlerleben führte Seinem Willen ent¬
sprechend wurde er in aller Stille in Waldes¬
ruh bcigejetzt.

» oncien

Ff Motor gleitet vom Wagen . In den Mit¬

tagsstunden ereignete sich in der Hin den-
burgstraße gegenüber der Buchhandlung
Brahms ein Unfall der leicht schwere Folgen
hätte haben können Ein schwerer Motor glitt
von einem Anhänger und stürzte auf die Straße.
Der Anhänger war hinter einen Personen¬
wagen gekoppelt . In mühsamer Arbeit wu -de
der Motor , der Beschädigungen erlitt , wieder
aus den Anhänger oe ' cha' ft Wahriche -nlich war
der Boden des Anhängers durch Schnee und
Regen glatt geworden , io daß dadurch der
Motor ins NuUchen kam

Aiiersversoraiilig MW den Handwerker
Vorbildliche soziale Leistungen slie alle

Ff Kürzlich haben wir die Altersversorgung
des Handwerksmeisters zum Gegenstand einer
längeren Betrachtung gemacht Wir haben auf
die Pflichten hingcwielen . die der Handwerker
zu erfüllen hat , wenn er in den Genuß der
Altersversorgung kommen will.

Heute wollen wir kurz auf die Leistungen ein-
gehen . die allen den handwerklich Schaffenden
aewäyrt werden , die sich dieser sozialen Einrich¬
tung anschließen müssen.

Bei den Leistungen handelt cs sich um Ren -
lenlei st ungen. Diese sind:

1 . das Ruhegeld
2 Witwen - und Waisenrenten.
Ruhegeld ist die monatliche Rente , die der

Versicherte nach Erfüllung der Wartezeit und
Anwartschaft

a ) bei dauernder Berufsunfähigkeit,
b) bei vorübergehender Verufsunfähigkeit,
c) nach Vollendung des 65 . Lebensjahres

auf Antrag erhält
Das Ruhegeld errechnet sich aus dem

Erundbetrag , dem Steige ^ungsbetraq und dem
Kinderzuschuß Der Grundbetrag beträgt für
jeden Vollversicherten 360 RM jährlich für
Halbversichcrte 160,— RM jährlich Für jeden
entrichteten Beitrag ( geklebte Mark ) wird ein
Steiqerunasbetrag gewährt desien Höhe sich
nach der Klasse des entrichteten Beitrags richtet.
Hat zum Beilviel ein Handwerker mit einem
versteuerten Einkommen zwischen RM 201 und
300 monatlich eine Marke im Wer ^e von zwölf
Reichsmark aekl --bt . lo beträgt der Steigerung ?-

betrag 1.50 RM jährlich der zu dem Erund¬
betrag hinzu,zurechnen ist.

Das Ruhegehalt des Versicherten erhöht sich
für jedes seiner Kinder bis zum vollendeten
15 Lebensjahre um den Kinderz u ich uß
( In Schul - und B - ruf -iousbildun -' befindlichen
Kindern wird der Zuschuß bis zum >6. Lebens¬
jahre aewährt ) . Der Kinderzuschuß beträat für
die ersten beiden Kinder >e 90 — RM . jährlich,
für jeden meiiere Kind 120 — RM jährlich

Als Hinterbliebenenrenten Hereichnet man
die Witwen - und Waisenrente.
Witwenrente erhält die Witwe nach dem

Tode des versicherten Handwerksmeisters Sie
beträgt fünf Zehntel des Ruhegeldes , das dem
Versicherten beim Tode zugestanden hat oder
hätte , wenn er zu diesem Zeitpunkt berufs¬
unfähig geworden wäre , jedoch ohne Kinderzu¬
schuß

Waisenrente erhalten nach dem Tode
des Versicherten seine Kinder bis zum vollende¬
ten 15 bzw . 16 Lebensjahre Die Waisenrente
beträat vier Zehntel des Rubeaeldes . das der
Versicherte im Zeitpunkt seines Tades erhalten
hätte — Die Renten werden in bar durch die
Post ausaezahlt . die dem Berechtigten da » Geld
i » die Mahnung zustellt Die Zenten der Hand¬
werker unterliegen nicht dem Grundsteuer ' bzug

Beim Tode einer weiblichen Verkicher-
t e n wird die Hälfte der entrichteten Beiträge
erstattet wenn eine Versicherte nach Ablauf der
Wartezeit vor Eintritt in den Genuß des Ruhe¬
geldes stirbt . Anspruchsberechtiat sink nachein¬
ander ; Der Mann die K»nder . de - V ->ter . die
Mutter und die Geschwister Bei Heirat
erhält eine weibliche Versicherte di « Hüllte der
bis zur Antragstellung entrichteten Beiträge er¬
stattet

Das Heilverfahren kann bewilligt
werden , wenn zu erwarten ist . daß die B " r » >s-
Unfähigkeit abaewendet wird oder den Ruke-
geldsmvfänner wieder beruf -Eäbio macht Wäh¬
rend des Heilvertabrens steht dem Versicherten
kür seine Angehörigen Anspruch au ? Hausgeld
zu -

Dies sind im großen und nan ' «n d ' « Leistun¬
gen . die der versicherte Handwerksmeister ; u er¬
warten hat Viele Meister in unserer ostsriesi-
schen Heimat haben noch nicht ibre Nersicheruna
in Ord " una gebracht wozu sie aeietzlich neroslickLet
sind Wallen sie aber einen kargenfreien Le
bensabend genießen und die az «" , ;ßh- it haben
daß nach ihrem Ausfall ihre AngeSü - iaen der
Not und der Sorg « um das tsigsich» Vrat ent-
boben sind , dann mögen sie die Borte - le der
Handmerkn - rsicheruna bald -n Anin -uch neb-
n- en Auskünfte jealicher Art die

Kreishandwerkerschaften und die Handwerks¬
kammer in Aurich . 5 . K

Ff Marienhafe . Unruhiges Vieh
zertrümmert Windschutzscheibe
Dieser Tage hatte ein Viehhändler , der eine
Anzahl gekaufter Rinder aus dem Babnboss-
gelände an der Verladerampe anqebunden
hatte , besonderes Pech . Seine Tiere wurden

vlötzlich unrubifl und stießen si -* oeaensci m >»

den Hörnern Dabei riß ein Tier das Kalte-

tau entzwei und rannte aegen einen Kraft¬

wagen . wobei eine Windschutzscheibe in die
Brüche ging.

Ff Marienhafe . Vernichtung durch
Nager. Welchen Schaden Ratten und Marne

anrichten können , mußte bier ein Einwohner zu
seinem Leidwesen erfahren Cr batte vor
länaerer Zeit eine «nähere Menge Karlossein
-um Verkeimen aut den Boden ausg «breitet
Als er nun dieser Tage mit dem Bilanzen be¬
ginnen wallte , war nur noch ein Teil der
Saatkartoffcln vorhanden . Das meiste war von
den Nagetieren anqekresscn und in alle mög¬
lichen Versteck? verschleppt

Ff Upgant -Schott . Die Schafzucht ist in
unserer Gegend erfreulicherweise wieder im
Steigen . Besonders in den kleinen landwirt¬
schaftlichen Betrieben ist eine vermehrte Hal¬
tung festzustellen . Die Preise sind daher in den
letzten Jahren sowohl für alte Tiere als auch
für Lämmer qut . so daß heute di ? Zucht wieder
ein ? Rente abwirft

Ff Abelitz . Medaille verliehen. Dem
Gefreiten Johann Bekker wurde die Medaille
zur Erinnerung an den 1 Oktober 1936 ver¬
liehen.

Fr Eroßesehn . Beinahe das Auge
verloren. Auf dem Schulplatz in Eroßefehn
hätte beinahe ein Mädel ein Auge verloren.
Beim Spiel fiel das Mädel mit dem Kopf « auf
den Schuhhackcn einer gestürzten Spielkamera-
din . Dabei zog es sich eine Verletzung am
Kopf zu , so daß der Arzt zu Hilfe kommen
mußte.

Fs Eroßefehn . Der Pfirsich blüht.
Am Hause des Postschaffners Sch . blüht an der
Südseite der Pfirsich . Hoffentlich hält der

Pfirsichstrauch die kalten Nächte aus.

Abschied vom Kuvserpfemiig
Fr Dieser Tage brachten wir die Abbildung

der demnächst herauskommenden Kleinmünzen
aus Zink an Stelle der bisherigen Münzen aus
der bekannten kupferhaltigen gelben Legierung
zu 10 und 5 Pfennig und der Kupfermünzen zu
1 Pfennig . Das heißt mit anderen Worten , daß
wir in absehbarer Zeit von diesen Münzen Ab¬
schied nehmen werden und zwar aus begreif¬
lichen Gründen.

Nun mag sich mancher Zeitungsleser die
Frage oorgelegt haben , ob denn diese kleinen
Kupfermünzen wirklich soviel Metall
zusammenbringen , daß sich die Sache lohnt.
Man denkt wohl zu wenig darüber nach, wie¬
viel Metall in Form von Münzen im Umlauf
ist. Eine kleine Rechnung soll uns zeigen , wie

„ schwerwiegend " diese Summen sind.
Wir haben nach der letzten Volkszählung in

unserem Bezirk — Stadt und Land zusammen-
aercchnet — 296 025 Einwohner . Da selbstver¬
ständlich die Kinder kein Geld in der Börse
tragen , müssen wir bei unlerer Berechnung
einen enm ' rechenden Hundcrtiatz für die Kinder
absetzen . Nehmen wir also an , 25 vom Hundert
aller Einwohner unseres Bezirks seien Kinder,
also noch keine „ Keldträger "

. Dann bleiben
71006 geldiührende Einwohner übrig.

Es ist sicherlich nicht zu hoch gegriffen , wenn
wir jedem Einwohner im Durchschnitt 10
Pfennig Kupferqeld zutrauen . In Gestalt von
drei Zwcipsenniqstiicken und vier Einpfennig¬
stücken w -egen diele Münzen achtzehn Gramm.

In unserem Kreise würden sich demnach
ikbäi-unasweise 71 006 mal achtzehn Gramm
Kuvfermllnzen befinden , das sind 1332,108 Kilo
Kunfer

Wenn sich fe die Redensart bewahrheitet , daß
viele Wenige e -n Viel machen " , lo mit dieser

Rcchn -' na . In Wirklichkeit ist die Menge wohl
noch höher ; denn dic Gewerbetreibenden die
Banken und ösientlichen Kassen haben ja auch
noch erhebliche Mengen an Kupfermünzen für
ihren Wecknelbedari.

Ueherleat man silb das alles , wird man auch
verstehen warum jetzt im Kriege plößlich neu¬
artige Münzen aus einem anderen Metall ge«
nräqf werden . Dann fällt es uns auch nickt
-chwer Abschied vom altgewohnten Kuvfergeld
zu nehmen , abgesehen davon daß das ja nicht
ia schnell eintreien wird Vom Erscheinen neuer
Münzen bis zum Einriehen der bisherigen ver¬
acht erfabrnnaegemäß immer ein länaerer
Zeitraum . Dann aber wird es heißen : Ade,
lieber Kunieryfennig ! »

Ff Empfindlicher Verlust . Eine Dolksgenosiin
kaufte in einem Geschäft Fischwarcn und mußte
zu ihrem Bedauern in einem anderen Geschäft
fcststellen . daß sie in der kurzen Zeit ihre Geld¬
börse mit 30 00 NM . Inhalt verloren hatte . Die
F >i«6waren sind o " o teuer zu stehen gekommen.
Hoffentlich wird i-ch der Finder bald mel¬
den. damit er sich nicht noch straibar macht.

Ff Ardors . Von der Ziegelei. Auf der
hiesigen Dampfziegelci Peters und Becker wurde
vor kurzem das Brennen der rohen Ziegelsteine
eingestellt . Trotzdem herrscht noch ein reger
Betrieb ; denn bekanntlich besteht der Ringofen
aus einer großen Anzahl lo ->enanntcr Kammern,
wor '

n sich noch eine große Menge gebrannter
Steine befindet und von den sogenannten Ofen»
leuten ausgeholt und darauf von den
Sortierern in etwa zehn Sorten geordnet wer¬
den . Sobald cs das Wetter erlaubt , wird wie¬
der mit der Herstellung neuer Rohlinge begon¬
nen . doch muß so lange damit gewartet wer¬
den , bis d -e Nachtfröste au -bören . da hierdurch
die nosien Steine vollst - ndia zerstört werden.
Der Absatz der fertigen Steine ist noch immer
gleich ilott.

Ff Negenbargen . Pferd durchgcgan-
gen Al ? ein Landwirt mit P -erd und Erd¬
karre nach dem Lande gefahren war und wie¬
der nach Hause zurliakehrtc scheute plötzlich das
Pferd und «sing durch Nach einer kurzen
Strecke w ' ' d«r Fahrt konnte sich der Mann nickt
mehr auf dem hin und her geschleuderten Ge¬
fährt halten und stürzte herunter , ohne indessen
besonderen S «b --dcn zu nehmen Das Pserd
kam beim Einbieacn in ein Stück Land vor
einem Wall zum Stillstand und konnte von
einem des Weges lammenden Mann ergriffen
werden . Es hatte einige leichte Verletzungen
erlitten.

Ff Neugaude . Holz wird ab ge fab ',
r e n . Am Dienstag fand in Esens der Verkaus
von Nutz- und Brennholz aus dem Bestände der
Schafhauser und Schooer Gehölzes statt . Mit
dem Abfabren sind »un die Bauern und Fuhr'
lcute beschäftigt Die Käufer haben es sehr
eilig mit der Abfuhr ; denn die Bestcllungs-
arbciten sind noch nicht erledigt.

Silland ruft die bäuerliche iliMnd
Die Kreisfuaendwarte und Kreisfugcnd-

wartinnen des Reichsnährstandes aus
dem Gebiet der Londesbauernschaft Wejer - Ems
waren kürzlich in Oldenburg zu einer Arbeits¬
tagung zusammengekommen . Es wurden die
Fragen und Ausgaben erörtert , die für die
bäuerische Jugend in dieser Kriegsreit mit der
Ausrichtung auk die Zukunft besonders bestim¬
mend sind : Beseßnna des Ostlandes mit deut¬
schen bäuerlichen M " nichen , Neubildung deut¬
schen Bauerntums . Kampf gegen die Stadtiucht,
Förderung der Tüchtigsten . Leibesübungen aus
dem Lande , Be -uisausbildung , Landjugend«
austauich . Pflichtiabr und Landdienst.

Auf der Arbektstaounq sorach auch der Last-
desbauernfübrer Jaques Nroeneveld und
umriß dabei besonders die großen Ausgaben der
O st l a n d besiediunaen Der Landesbauern«
iübrer erinnerte an die Rückkehr der Wal«
bnnien -Deutschen . die zurückkamen , weil sie der
Führer gerufen batte und die gar keine Frage
stell ' en . wabin es geht.

All - verfügbaren und zwar die besten Kräfte
sind kür den Ost - aum frei zu machen llna
dabei wird es allein und ausschließlich von der
Juaend abbänoen . wie sie die !« Aufgaben löst-
Auch der K -Führer des Gebietes Nordsee,
Hauotbannkübrer Finkenthey. sprach In
der Fraae de ? Ostlandeinlaßes und wie « daraus
bin . daß schon ießt Vnrb - reitungen für di*

Erntehilfe der HI . getroffen wurden.
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Äbü / Von He mann Körte

Fr Junker Ulrich Cirksena ritt durch den
Wintertag . Sein Haar war grau geworden,
und er konnte nicht mehr fröhlich sein.
Die Sonne stand im Westen und malte
seinen Schatten auf den glitzernden Schnee,
einen unförmlichen Schatten von Mann und
Rotz und riesengrotz . In diesem Schalten aber
schritt ein Mönch mit brauner Kutte . Rüstig
schritt er und sah nicht auf noch um . So zogen
sie durch das Land , das leer war und sich schier
endlos dehnte unter weißem Leichentuch . Ein¬
mal stieg irgendwo ein wenig Rauch auf , zer¬
rann im grauen Dunst des Wintertages , ein¬
mal flatterte irgendwo ein Krähenpaar , schrie
seinen Hunger in die Weite und war nicht
mehr . Gefrorene Tränen , steingewordene Trau¬
rigkeit ! Der Junker hüllte sich fester in seinen
Mantel . Er fühlte sich sehr elend und blickte
chier ein wenig neidisch auf den , der da neben
einem Pferde ging . Äelter , viel älter war der
und schritt doch noch so rüstig mit den rotver¬
frorenen Fügen durch den stäubenden Schnee.

Der Cirksena hatte ihm ein Pferd angeboten,
als sie aus Aurich ausgezogen , aber er hatte
es nicht gewollt , da ihm sein Gelübde das
Reiten verbot . Nun zogen sie schon seit Stun¬
den allein durch das winterliche Land . . . fern
hinten erst kamen die Knechte . . . und er schien
noch immer nicht müde zu sein.

Stille war um die Reisenden , feierliche Stille
und Einsamkeit . Nur die Krähen kamen wie¬
der , immer wieder und flogen dann krächzend
vor ihnen von der Stratze auf . Nach einer
Weile hob der Junker die Hand über die
schmerzenden Augen . Fern im Südwesten stand
nun ein spitzer Turm und ein stumpfer daneben
gegen den Himmel gerichtet . Ta war nun end¬
lich die Stadt , die Burg . . Morgen , morgen
würde dort alles in Erfüllung gehen , was er
sich gewünscht seit Jahren . Aber es machte ihn
nicht froh . Sein Herz zog ihn zurück nach
Aurich , wo er sein Weib wutzte in schwerer Not.
Vor Tagen hatte er sie aus Emden fortgcfllhrt,
da sich die Stadt mit Fremden füllte und er sie
behüten wollte vor all dem Lärm . Nun aber
mutzte er allein nach dort zurück, wo wohl schon
der kaiserliche Gesandte seiner wartete , um ihn
mit Ostfriesland zu belehnen . Wahrlich , es
hätte ihn fröhlich stimmen können , datz er dem
Ziele seiner Wünsche so nahe war , doch es be¬
drückte ihn nur . Ihn quälte die Sorge um sein
krankes Weib , ihn quälte auch die Krankheit,
die in seinem Leibe wühlte und die kein Arzt
bis jetzt hatte ergründen können . Todesgedan¬
ken warfen Schatten auf seine Seele , und er
hätte am liebsten das Rotz aewandt und wäre
nach Aurich zurückgcritten . hätte so gern gekniet
vor einem Bette , hätte so gern das Haupt in
die Kissen gewühlt und sich streicheln lassen von
einer lieben Hand Er seufzte tief auf . Ach,
es konnte , durfte ja nicht sein!

Der Mönch hob das Gesicht mit den guten
Augen und dem eisverkrustetcm Bart.

»Aber , mein Herr , was seufzet Ihr denn so? "

Doch der Junker iah trübe nach den flattern¬
den Krähen.

„ Torenvögel !" sagte er nur.
Da schüttelte der Mönch im Weiterschreite»

unwillig das Haupt , ein wenig stotzweise kam
der Atem aus dem >chmalen Munde , und seine
Stimme klang nun scharf und eindringlich.

„ Gott ist grotz gewesen in seiner Güte . Er
hat Euch alles gegeben , was Ihr wünschtet , ja,
viel mehr als das . Wie könnt Ihr nur so un¬
dankbar sein !"

Der Junker fuhr mit der zügelsreien Hand
durch die Luft , als kämpfe er gegen die Dunkel¬
heit seiner Seele . . .

„ O , mein Vater . . . ja , ich weitz, datz ich
sündige wider Gott und alle Heiligen . . aber
seht doch, seht . . . mein Leib ist wie zerschlagen
und all mein Mut , die Welt um mich hüllt sich
in trübes Dämmern , ich möchte alles lassen und
umkehren nach Aurich . , ach , wie nichtig ist
die Welt !"

Wieder hob der Mönch die guten Augen zu
dem Reitenden . . . und sprach dann mit zittern¬
der Stimme und ein wenig gütiger als vorher

„ Vergesset Ihr so ganz , was da in Emden
auf Euch wartet , vergesse » Ihr so ganz , was
Ihr so ganz , was Ihr Eurem Lande Euren
Vätern schuldig seid ? "

Herr Ulrich schüttelte das Haupt mit der
pelzverbrämten Seidenkappe . „ Nein , mein
Vater . , ich weitz ja , ich weitz . aber ich habe
nie nach Macht und Ehre gegierel es komm»
mir auch heute alles so nichtig vor . und ich
würfe es am liebsten hinter mich . Und was
soll werden "

, fuhr er dann mit Seuizev fort,
„was soll werden , wenn ich von hinnen
fahre . . . sie werden cs mir nicht gönnen . es
warten viele . . nach meinem Tode werden sie
aufstehen wider W " ib und Kin »' "

„ Mein Sohn "
, saate der Mö " -b scst und

schier heiter , „ das wird Gott ve ' l' ü ' en . wir
aber müssen das Untere »un in unierm L >-,
ben . . und . . . kennst du n >ck>t m ' hr das W " "
Sei getreu bis an den Tod '' "

Da nickte der Junker und richtete st -b im
Sattel auf . . „ Ich danke Euch , mein Vater ""
sagte er.

Schweigend zoaen ste nun wci »cr durch die
Oede d <-s Wintertages Die Sonne sank moste
ibrc Schatten "mmcr nr '̂ö ^ r n » s den o»iS " e" d .„
Schnee und stand endsj -s s »,, ' ro » hin *--,. d >>.
Türmen d<-r näherkommenden S »adt m -nma!
saate der Junker wie ans t -* m »eem Sinnen'
„ Gib mir ein Zeichen , me >n Gott !"

Der Mönch nick ' e nur U " d noch nach einer
Weile zogen ste in Emden ein.

Nun war alles vollendet , auch der letzte der
Gäste bereits wieder davongezogen . Junker
Ulrich war Graf geworden im Friesenland,
stand nun allein am Fenster der Kammer und
sah in den Burghof hinab . Es fror . Langsam
glitten Tropfen an den bunten Scheiben nieder
und wurden wieder zu Eis . Burg und Stadt
lagen unter Schnee begraben . Um den gewalti-

Hiih , in Gottsnamen / V°- -p- .« D
Fr Die Zeit der Feldbestellung war endlich

wieder gekommen . Unser Tal dampfte leise
unter der Frühsonne , der Wind wehte kühl von
den westlichen Waldhöhen herab , aber wo er
aufgehalten war , strahlte die Würze gebroche¬
ner Schollen in wohliger Wärme vom Boden
auf . An solchen Tagen leuchtet die ferne Alpcn-
kette wie ein Festtag auf unser dunkles Bauern¬
land nieder , ste ist näher als sonst und wie « ine
breite Treppe zum lichten Himmelsgewölbe auf-
Serichtet.

Ich wanderte dahin , dieses lichtblaue Ge¬
schmeide vor Augen , und war versucht , alles zu
vergessen — all die Sorgen und Bedrückung —
w . sehr atmete das weite Tal Schönheit und
Friede . Hier und da zog ein Pflug über die
fette Erde , hier und da schritt ein Bursche
hlnter einer Egge , und die schlanken roten
Kirchtürme am Höhenrain schauten den säend
hm und wider schreitenden Frauen wie Schutz-
ileister zu.

Da auf einmal hörte ich ein « hohe heisere
« timme . eine müde , ausgetrocknete Stimme,
vaher und näher kommend : „ Hüh , in Gotts-
vainen !" Und immer wieder in Pausen:
»Suh , in Gottsnamen !"

Mich begannen Schauder zu überrieseln.
? snn ich hatte alsbald den Uckersmann , der
!° >n Zwieqespann , den Ochsen und das küm¬
merlich« Rotz , so antrieb , erkannt . Es war der
alte Widdembauer . Vor drei Jahren hatte er
lein Höflein übergeben ausgeschunden und steif
m allen Knochen krumm von einem schweren
Unfall im Walde . Und nun steht der Sohn am
Westwall und der Austrägler mutzte wieder ins
^ cschirr , den besten Mann in der Wirtschaft
mach -a wie die alte Mähre das beste ZuaUer.
. »-Hüb . in Gottsnamen !" Man mutz schon
schwäbisch in 's Herz hinein verstehen , nicht nur
Amng und Laut , um zu spüren , was alles in
?schem Sätzlein liegt . Bevor der alte Widdem-
»Mer sich beugte , um es so zu sägen , wie es jetzt
^ "Mq , . hg » ?r getrotzt und aehod - rt , ist vom
^ arn in K »->ae und von d-r Klane in den
dorn verfallen und hat auch von den vielen
Mastigen Schimpfwörtern seines Vorrates Ge¬
such aemacht . Nein , er möge nun einmal
mcht mehr , er sänne nicht wehr ! Der Teufelsoll
sein»

die ganze Welt holen , ste gehöre ohnehin

, . ^ ber wie er so sein Recht , sich tüchtig auszu-
Wmn . genosten hatte , ringsum auf den Höfen

das Ackergerät zugerichtet wurde und der
Kemptener Kalender die Aussaat gebot , da
oergatz er sein Reitzen und seine Steifheit und
Krümme , und — in Gottsnamen , ergab er sich
in das Äuferlegte und hinkte gen den Acker.
Und wi « er 's eininal auf sich genommen hatte,
da kam es wie eine Weihe über ihn . Ein Friede
und eine tiefe Befriedigung mitten im Aufbie¬
ten der letzten Kraft erfüllte ihn . Es ist so be¬
stimmt , von oben gesetzt, und ein « Lumperei
wäre es , die Seinigen und dies Feld und
Gottes Auftrag im Stiche zu lasten.

Ich blieb stehen . Ja , so klang es : Heiser,
müde , aus trockener Kehle , aber tapfer und
zäh , zufrieden und sogar ein wenig stolz, weil
er noch einmal aus dem alten Eisen geholt
worden war.

Vom nahen Dorfe her kreiste eine Schar
Tauben . Wenn di« Sonne ihre Flügel von
unten traf , glänzten ste wie Silber . Hinter
dem Pflug in der Furche schritten wichtig wie
kleine Knechte die Stare und schnappten die
bösen Engerlinge weg . Die Alpen gaben all
dem Nahen und Niedlichen Wucht und Grütze.
Ich aber mutzte jetzt nur auf den weitzhaariqen
hinkenden Greis am Pfluge schauen . Von den
anderen Ackersleuten her kam kein Ruf mehr.
Es schien , als stünden ste alle in seinem Bann
und als hätten sie sich sein Kennwort zu eigen
gemacht : „Hüh , in Gottsnamen !"

Ich kenne die Geschichte meines Tales weit
hinauf bis in die graue Vorzeit . Ich weitz , datz
es oft und oft nicht nur so gewesen ist . datz die
Söhne fernhin an die Grenzen zu Wehr und
Kampf ziehen mutzten , sondern datz einer der
drei Reiter oder gleich die drei furchtbaren
Reiter Pest , Hunger und Krieg zusammen
durch das Tal zogen , vor ihnen blühendes
Land , hinter ihnen alles geknickt, zertreten und
eine Wüstenei . Aber nie hat der Bauer sein
Tal verlosten , immer wieder holte er den
Pflug hervor und „ Hüh , in Gottsnamen !" In
dieser Kraft hat er das verderbte Land auf ' s
neu « zum Blühen gebracht.

Eine Lerche stieg zum Himmel auf . so als sei
ste vom Pflug des alten Widdembauer aufae-
flogen und von ihm ausgesandt worden . Sie
sang ein gsiickseliaes Lied , hoch und kaum nach
sichtbar . Lockte ste nicht d »u
Vogen , datz er sein erhaben ? Zeichen svanne
über den alten Bauern und seine fromme
Tapferkeit?
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Der Gang Fedeiieichnung von '
Ernst P « t r i ch.
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gen Bau der Erotzen Kirche flogen Dohlen und
verschwanden dann in Dunst und Wolken , die
jetzt von Südwester » Heraufstiegen , Die Sonne
schwand dann sielen Flocken hernieder und
hüllten alles in fahles Dämmern ein . Herr
Ulrich dachte an sein Weib Morgen wollte
er wieder nach Aurich , trotz der verschneiten
Wege , und koste es , was es wolle , um bei ihr
zu sein in schwerer Stunde . Aber ihn fröstelte
doch, wie er nun an die Reise dachte , an die
krächzenden Raben und den tiefen Schnee . Eine
tiefe Mutlosigkeit kam wieder über ihn und
pretzte ihm einen Seufzer aus . Danach aber
wandte er sich und sah ein wenig scheu in den
Raum.

Im Schatten bei der Tür satz der Franzis¬
kaner . Er hatte die Kapuze seiner Kutte über
das Gesicht gezogen und die großen weitzen Ku¬
geln eines Rosenkranzes zwischen den hageren
Fingern.

Da kam ein wenig dumpf und verquer
drautzen durch das Schneegestöber ein Hornstotz
von der Brücke her . Der Graf schrak zusammen
wandte sich wieder zum Fenster , fingerte mit
bebenden Händen , stietz den einen der verquolle¬
nen Flügel auf und beugte sich über den Hof
hinaus.

Gerade rasselte die Brücke hernieder . Ein
Reiter kam dann langsam durch das Tor . Er
trug auf dein verschneiten Wams das Wappen
der Cirksena.

Herr Ulrich schlug das Fenster wieder zu

Verdunklung
Von Franz Rr

M Ja , es ist eine unbestreitbare Tatsache:
Was Verdunkelung ist. das hat man in Stral¬
sund schon zu Ausgang des achtzehnten Jahr¬
hunderts gewußt , die Stralsunder Bürgerschaft
hat damals eine tadeliose Verdunkelungsdiszi¬
plin gewahrt , hat damit ihr gutes Recht ver¬
fochten und auch schließlich durchgesetzt . Man
hat damals in deutschen Landen sehr gelacht
über die Vorgänge , die wie Schildbürgerstreiche
aussahen und beileibe keine waren , und hat es
den Stralsundern von Herzen gegönnt , datz ste
sich so wacker durchbissen.

Mit ganz Vorpoinmern gehörte damals auch
Stralsund zu den Teilen des weiland Heiligen
Römischen Reiches Deutscher Nation , die fremde
Willkür im unseligen westfälischen Frieden
von Anno 1648 mir nicht , dir nicht aus dem
ohnmächtigen Leibe Deutschlands herausge-
schnitten und unter ausländische Fahne gestellt
hatte . Vorpommern war damals schwedisch ge¬
worden und mit ihm Stralsund , mochten beide
auch noch so sehr deutsch im Denken und Fühlen
geblieben sein.

Unter der Fremdherrschaft itzt man ein bitte¬
res Brot , und die Stralsunder bekamen ganz
böse Brocken zu kauen , als etwa ums Jahr 1780
der Prinz von Holstein - Eottorp als schwedi-

„ Der Bole . . . der Bote aus Aurich !" Er
schrie es fast in den Raum , aber seine Stimme
klang heiser und wie aus gequältem Herzen.
Dann wollte er zur Tür , machte taumelnd ein
paar Schritte . Aber der Mönch war schon auf¬
gesprungen , war schon bei ihm und drückte ihn
in den nächsten Stuhl.

„ Bleibt , Herr !" . . . seine Augen glühten . . .
„ bleibe , mein Sohn , und harre in Demut auf
das , was der Gütige und Allweise über dich
beschlossen hat !"

Dann verhallte sein eilender Schritt auf der
Stiege . Der Graf hielt den Atem an und
horchte ihm nach , das Herz wollte ihm schier
zerspringen vor arger Not . Die Minuten wur¬
den ihm zu Ewigkeiten . . . aber endlich . . .
endlich stand der Franziskaner wieder in der
Tür und hob wie zum Segen die Hände . . .

„ Gott "
, sprach er milde , „ Gott hat dir in

seiner Güte ein Zeichen gegeben , eine Leuchte
angesteckt in der Finsternis deiner Seele . . .
dein Weib ist gesund und hat dir einen Sohn
geboren !"

Der Graf war emporgefahren . Seine Augen
füllten sich mit Tränen.

Nun war Stille , lange , lange , und in dies«
Stille schwang sich dann ' der Ton einer fernen
Glocke, tröstend , mahnend , friedevoll . Und
dieser Friede senkte sich auch in die Seele des
Mannes . Kottesfriedc , in dem er nun durch die
letzten Tage seines Lebens ging.

in Stralsund
>olf Winkler
scher Gouverneur in Vo ^ ommern einzog . Die
braven Pommern schienen dem dünkelhaften
Sinn des Prinzen nichts als unterworfene Krea¬
turen , denen man noch Ehre antat , wenn man
sie verächtlich zu behandeln geruhte . Diesem
Prinzen mutzte es geschehen , datz er , einmal am
Abend zu Futz durch die Straßen Stralsunds
gehend , mit einem Bürger in der Dunkelheit
unsanft zusammenprallte ohne datz er diesen
unerhörten Anschlag gegen seine geheiligte Per¬
son gebührend ahnden konnte , denn der Böse¬
wicht , der sich nichts Arges gedacht und den
Gouverneur zudem gar nicht erkannt hatte , war
mit einer gemurmenen Entschuldigung im
Dunkel verschwunden gewesen . Der Prinz aber
schäumte Rache und erließ kraft eigener Macht¬
vollkommenheit ein Edikt , wonach ab sofort
jeder Bürger Stralsunds gehalten sein sollte,
nach Sonnenuntergang die Stratze nur noch mit
einer Laterne zu betreten : Zuwiderhandelnde
sollten auf die Wache gebracht und mit fünf
Hieben bestraft werden.

Auf diese Unverfrorenheit brach in Stralsund
Helle Empörung aus Das hatte man sich denn
doch noch nicht bieten zu lassen , so als Kanaille
behandelt zu werden und Prügel angedroht zu
bekommen wie ein Rudel toller Hunde . Man



beriet , welche Gewalt gegen die fremden Macht¬
haber nun gebraucht werden müßte, aber da
drang der Einfall eines schlauen Kopfes durch.
Sicher sei es recht , hatte dieser gemeint, auf
« inen groben Klotz einen groben Keil zu hauen,
noch besser aber setze man auf einen Schelmen
anderthalben . Die Bürger schmunzelten und
schworen sich

's zu , danach zu handeln, sind als
der Abend kam , sah man die Stralsunder
getreu dem Erlaß nur mit Laternen über die
Straßen gehen , in keiner Laterne aber befand
sich eine Kerze.

Der Gouverneur tobte, als er diesen Streich
tzewahrte, und ordnete unverzüglich an , daß in
jeder Laterne sich .auch eine Kerze zu befinden
habe, und setzte die angedrohte Strafe auf zehn
Stockhiebe herauf. Die Stralsunder nahmen das
mit scheinbarer Gleichmut hin,' fortan befanden
sich Kerzen in den Laternen , doch diese Kerzen
waren nicht angezündet, und aus den Straßen
war es dunkel wie vordem. Dem Prinzen war
es darob, als müsse er vor innerer Wut zer¬
platzen . Brennende Kerzen in die Laternen,
herrschte er die Stralsunder an , odet es gibt
fünfzehn mit dem Stocke aufgezählt ! Worauf
die Stralsunder Mann für Mann des Abends
mit brennenden Kerzen in ihren Laternen die
Straßen betraten , die Laternen aber sorglich
mit schwarzem Papier beklebt hatten , auf daß
ja kein Lichtschein das nächtliche Dunkel in den
Straßen erhellte.

Der Gouverneur wußte sich kaum noch zu
halten . Was erfrechte sich eigentlich dieses Pack?
Das war die blanke Rebellion, das schrie nach
Verhängung des Kriegsrechts! Seine Räte be¬
sänftigten den Wütenden noch einmal : Man
müsse eben die Anordnung so fassen , daß sie
auch bei bösem Willen nicht mißverstanden
werden könne , dann müsse ja alles in Ordnung
gehen . Und zum vierten Male ging die Bc-
leuchtungsanwelsung an Stralsunds Einwohner:
Eine Laterne mit brennender Kerze und klaren,
blankgeputztenScheiben, die das Licht voll aus-
fallen ließen, müsse jeder Stralsunder am
Abend bei sich führen. Sonst zwanzig Stock¬
prügel, verhieß der Prinz grimmig und setzte
hinzu : womit diesmal auch Ernst gemacht wird!

Und wieder wurde es Abend in Stralsund,
und wieder war alles dunkel wie je zuvor.
Wort für Wort hatten sich die Bürger an die
neue Verfügung gehalten, nur — sie trugen die
brennenden Laternen unter dem Mantel - er¬
borgen. denn in dem Edikt stand ja kein Wort,
daß die Laternen auch sichtbar getragen werden
sollten.

Da war der Prinz am Ende mit seinem
Latein . Daß er sich unsterblich blamiert hatte,
dämmerte auch ihm . Eine fünfte .Verordnung
erließ er nicht mehr, die Stralsunder hätten ja
sicherlich auch dagegen einen neuen Einfall ge¬
habt. Jetzt gab es für ihn nur noch das einzige
Mittel aller brutalen Einfaltspinsel : Gewalt!
Mit Musketen und Kanonen wollte er den
Stralsundern den bockigen Widcrstandsgeist
austreiben , in Schutt und Asche mußte die
Stadt gelegt werden, dann war Ruhe. Und
dementsprechend berichtete er nach Stockholm an
den König Gustav III und verlangte die not¬
wendigen Vollmachten zu dem geplanten Ge-

,^ - Mctzel. Der Rat »on Stralsund . aber hatte sich
desgleichen an den König gewandt, und so
wußte man in Stockholm von beiden Seiten
Bescheid . König Gustav fand nichts Unerhörtes
darin , wenn eine Bürgerschaft sich in so feiner
Weise gegen die Prügelgelüste eines verblen¬
deten Starrkopfes zur Wehr setzte, und tat das
einzig Richtige: Er berief den Prinzen von
Holstein-Gottorp mit sofortiger Wirkung von
seinem Posten als Gouverneur ab.

Stralsund hatte mit seiner gescheiten Ver¬
dunklung den Sieg über fremde Willkür davon¬
getragen, und als bald danach die Straßen der
Stadt .im Glanze einer neuen Beleuchtung
strahlten, hatte das der Magistrat aus freien

, Stücken getan und damit den Schlußstein unter
die Beweisführung gesetzt , daß mit gutem
Willen alles sich machen ließ, was man unter' Prügeljustiz schon um der Selbstachtung willen
niemals auf sich nehmen konnte.

Der „Truler'
Us Durch Toni lernte ich ihn kennen . Toni

ist eine echte Tochter der Berge. Ihr Haar ist
schwarz , tiefbraun ist ihr Gesicht, und ihre
Augen sind grün und klar wie an Sonnen¬
tagen die Loisach an deren Ufer Tonis Haus
steht.

Ich weiß keinen behaglicheren Winkel im
ganzen Alpenland , keinen wo es sich besser
ausruhen und besinnlicher plaudern ließe, als
den Herrgottswinkel in Tonis Bauernstube,
oben unterm Dach Die Wettersteingrate grüßen
zum Fenster herein. An den Wänden hängen
Bilder weltbekannter Sportsleute , und die
Widmungen darauf beweisen , daß alle diese
Männer stolz auf Tonis Freundschaft sind.
Mancher hätte sie wohl gerne zur Kameradin
fürs Leben gewonnen. Aber in diesem Punkt
scheint es mit Toni seine Schwierigkeit zu
haben. Unabhängigkeit ist ihre großen Leiden¬
schaft . Es müßte ein ganz Besonderer sein , dem
sie sich ergäbe.

Solange guter Schnee auf den Bergen liegt,
sieht man Toni nur in Skihosen und im
Anorak. Wenn sie im Rock erscheint und auf
einmal erstaunlich gepflegt aussieht, dann kann
man sich darauf verlassen, daß mit den
„ Brettln " nichts mehr zu machen ist.

Zuweilen hat Toni auch Lust eine Dame zu
sein . So sitzen wir eines Abends im Tanzraum
des großen Hotels, bei gutem Wein und ange¬
nehmer Musik , und Toni nimmt bewundernde
Männerblicke gelassen hin. Auf einmal aber
schaut sie gebannt auf einen jungen Mann , der
soeben hereingekommen ist und sich unschlüssig
einen Platz sucht. Sein Smoking sitzt nicht ganz
tadellos , es fehlt ibm an geschniegelter Glätte:
doch der stämmige Bursche , der darin steckt , be¬
wegt sich ganz unbefangen. Toni scheint ihn zu
kennen — und iekt hat auch er sie bemerkt. Wie
angewurzelt bleibt er stehen , Staunen und
Freude im Gesicht.

Lanqsam tritt er an unseren Tisch . Er sagt
kein Wort , nur seine Augen strahlen. Merkwür¬
dige Augen sind es , von jenem kräftigen, tiefen
Blau , wie man es oft bei Gcbirgsmenschen
findet. Er zieht sich einen Stuhl her und setzt
sich . Mich bemerkt er gar nicht . Toni lächelt,
auch sie freut sich offenbar sehr . Eine Weile noch
schaut er sie an . dann reicht er ihr stumm seine
braungebrannte , kräftige Hand. Toni legt die
ihre hinein und sagt:

„ Ja Heinz , wie schaust denn aus ?"
Er antwortet nichts, aber ihre Hand behält

er in der seinen . Toni entzieht sie ihm und

Der nächtliche Gl
U, Eines Nachts erwachten ein paar Men¬

schen, die nicht weit vom Währingcr Friedhof in
Wien wohnte» , von einem seltsamen, geheimnis¬
vollen Klingen.

, Es^ war , als streiche einer die Geige.
Nach einer Weile verstummte das wunder-

sanie Tönen, und .bis ej,n Mutiger sich rasch an-
geklöidet üiksi schm FriedHof gegangen, war nichts
mehr zu sehen , und das Grab Beethovens, den
sie wenige Monate zuvor hier beigesetzt hatten,
lag still unter Blumen verschüttet.

Die Menschen sprachen am nächsten Tage da¬
von , was wohl das Klingen zu bedeuten habe,
und endlich wurden sie alle der Meinung , sich
getäuscht zu haben. Der Wind habe wohl ein
wenig in irgend eine vergessene Windorgel auf
einem Gartenhause geblasen . . .

Nach ein paar Wochen aber geschah dieses.
Von allen Zäunen schrie es den Menschen zu:

Paganini , der König der Geige, wird sein zwei¬
tes großes Konzert geben.

Da ging ein Raunen und Flüstern durch die
Menge, denn manche hielten den Künstler für

/ Von JosephBauer
tippt auf seine Hemdbrust: ein Knopf daran
ist abgerissen.

„ Wie viel hast denn getrunken?" fragt sie,
in einem mütterlichen Ton, der mir ganz neu
an ihr ist. Er macht endlich den Mund auf:

„Blödsinnig viel" , sagt er . „Gestern schon war
ich bei dir , du warst nicht daheim.

"
„Was ? Gestern schon hast mich g

'sucht ?" sagt
Toni besorgt. Und. nachdem sie ihn noch eine
Weile prüfend betrachtet hat : „Geh , du brauchst
was zu essen ! Hier ist 's zu teuer. Wir gehn in
eine Wirtschaft!"

Da denkt sie an mich . Sie stellt mich ihm vor
und sagt mir seinen Namen : „Heinz Rank, ein
Truler !" Das heißt: ein Tiroler . Er begrüßt
mich wortlos , mit festem Händedruck und wohl¬
wollendem Blick . Dieser Blick besagt ungefähr:
„Wenn du mit Toni befreundet bist , dann bist
du gewiß richtig!"

Toni mustert seinen Anzug und sagt kopf¬
schüttelnd : „ Weißt, — im Anorak g

' fallst mir
besser !"

Er steht auf. zieht seine Jacke aus und hängt
sie über die Stuhllehne . Triumphierend sitzt er
nun in Hemdärmeln da . Die Hemdbrust mit
dem fehlenden Knopf klafft auseinander . Treu-
herzig- schelmisch lacht er Toni an. Sie zwingt
ihn rasch wieder in seine Jacke und hat es auf
einmal recht eilig fortzukommen . Ich sage , daß
ich hier warten will. Toni schaut mich dankbar
an. Im Weggehen stutzt er , wendet sich um und
ruft mir ein herzliches „Pfüati !" zu.

Ich warte lange. Die beiden kommen nicht
mehr. Weit nach Mitternacht gehe ich heim . Die
Nacht ist kühl und klar. Sterne funkeln . über
den Bergen. Tanz still ist' s . nur die Loisach
rauscht . Vor dem Haus sitzen zwei auf der
Treppe : Toni und der Truler . Toni sagt:
„ Endlich kommst ! Wir wollen noch Kaffee mit¬
einander trinken, oben im Stüberl .

"
Toni hat ein ganz anderes , junges, glück¬

liches Gesicht . Ihr Truler trinkt schweigend den
dampfenden Kaffee. Nur einmal sagt er:
„ Weißt. Toni , ich halt alles, was ich versprech ' .
Aber Zeit mußt mir lassen . — Zeit !"

Toni nickt lächelnd: „Weiß ich ! Ein Truler
hat Zeit ! Aber jetzt legst dich schlafen !"

Folgsam geht Heinz Rank in seine Schlaf¬
kammer.

„Hab' s ja gewußt", sagt Toni zu mir , „er
kommt wieder. Er braucht mich .

" Sie schüttelt
den Kopf : „Im Smoking kommt er der dumme
Bua !"

Ich drücke ihr die kleine , feste Hand: „ Gut'
Nacht . Toni !" sage ich . „ Das nächste Mal besuch'
ich dich und deinen Heinz in Tirol !"

/ Von HansGäfgen
einen von Dämonen Besessenen . Und einer
wollte sogar den leibhaftigen Gottseibeiuns b ->i
Paganinis erstem , mit unendlichem Jubel auf¬
genommenen Abend, an einen Pfosten gelehnt,
erkannt haben, als er dem Künstler mit einem
vielsagenden Lächeln zunickte . . .

Das Konzert kam heran.
Stundenlang schon vor seinem Beginn war

der Saal überfüllt.
Auf Paganinis besonderen Wunsch eröffnete

eine Sinfonie von Beethoven den Abend.
Während die Klänge der „Eroica" wuchtig

und groß durch den Raum schritten , sag
Paganini in . einem kleinen Nebenzimmer ganz
allein.

Sein Antlitz war noch bleicher als sonst.
Wirr , pechschwarz hingen die Haare um das

Haupt des gebeugt Dasitzenden , der völlig ver¬
sunken war in die Musik Beethovens.

Wir war es doch gewesen?
Er hatte , dem Meister geschrieben , ihm seine

Bewunderung ausgesprochen und ihn gebeten,
ihm einen „Sturm " zu komponieren, ein gc-

Frühlin -slie-er
Uz Das Telephon läutet . Jörensen, Iw»

Haber der Firma Jörensen und Nyquist in
Kopenhagen, nimmt den Hörer ab . Roxö, der
Vorsitzende des Gesangvereins, ist da.

„ Du"
, sagte er , „wir singen morgen früb

in der Strafanstalt Gloeberg Frühlingslieder ."
„ Ausgeschlossen "

, ruft Jörensen, „ ich singe
nicht im Gefängnis."

„ Aber warum denn nicht ? " fragt Roxö,
„alle sind damit einverstanden, Du als einziger
willst es nicht ?"

„ Nein"
, sagte Jörensen. „Zuerst hintergeht

mich mein Kassierer zwei Jahre lang, dann
versucht er , meine Tochter zu entführen, dann
fälscht er meine Unterschrift, dann stiehlt er
mir zweitausend Kronen aus der Kasse , dann
bekommt er , alles zusammengenommen, nur
sechs Monate Gefängnis dafür, und dann soll
ich ihm auch noch Frühlingslieder Vorsingen ? !"

waltiges , dahinbrausendes Werk.
Wochenlang erhielt er keine Antwort.
Dann kam die gedruckte Anzeige von Beet¬

hovens Tod.
Er konnte ' ihm nicht mehr die Hand schüt¬

teln , nun, da endlich sein Wünschen in Erfüllung
gegangen und er nach Wien gekommen war.

Tot , tot, der Große , Herrliche, Einzige . . .
Das Klatschen der Menge im Saal riß Pa¬

ganini aus seinem Versunkensein.
Er taumelte auf und hinein ins Licht der

Lampen.
Die Zuschauer tobten, stiegen auf die Stühle

und schrien.
Als der Geiger den Bogen hob , verstummt«

der Lärm jäh.
Paganini spielte.
Es war kein Spielen , es war ein Schluchzen,

ein Jubeln , Trauer und Freude, Leid und
Wonne, alles in einem.

Sein schwarzer Frack war wie ein wilder Ra¬
benschwarm in immerwährender Bewegung um
den dürren, hageren Leib.

Läufe perlten über die Teige, Läufe, wie sie
noch keiner gespielt zuvor. Und dann wieder

kr irt « in koctig » «Lk>2kV
für naturrein « DiStnokrung.

sang ein Adagio durch den Raum , so zart und
innig , daß es schien, ein Blick in den Himmel
sei denen erlaubt , die es hören durften.

Jäh brach das Spiel ab.
Eine kurze Verbeugung.
Als der Impresario in das Kllnstlerzimmer

eilte, um Paganini zurückzuholen zu einer Zu¬
gabe an die Menge, die sich nicht beruhigen
wollte, war der Teiger verschwunden.

Ohne Mantel und Hut war er aus dem
Konzerthaus gestürzt , hatte den ersten Fiaker,
auf den er traf , angerufen, war wie eine Katze
geschwind in den Wagen gesprungen und hatte
dem erstaunten Manne , indem er ihn zur Eile
ermahnte, zugeschrien : „Währingen !"

Ein Goldstück drückte er dort dem Kutscher in
die Hand und verschwand in der Dunkelheit.

In dieser Nacht erwachten wieder ein paar
Menschen , die in der Nähe des Friedhofes
wohnten, von einem seltsamen Klingen.

Aber keiner stand auf, denn sie wußten ja:
Es war die vergessene Windorgel, irgendwo auf
einem Gartenhaus« . . .

Und hätten doch, ohne einen Gulden zu er¬
legen , hören können den großen, dämonischen
Paganini , der auf diese seltsame Weise dankte
dem Meister, den er nimmer schauen durfte,
dem Musiker , den er verehrte vor allen : Beet¬
hoven . . .

Blick über
Uz In Niederland sind nun auch die Störche

wieder heimgekehrt. Es ist Frühling . Wie bei
uns . Zur „sckoonrassktisll " fährt der Hau¬
sierer in Weiß- Kalk mit seinem Hundekarren
über die Landstraßen, um den Gehöften den
erforderlichen Stoss für sauberes Wohnen von
Mensch und Tier zu bringen : denn die sprich¬
wörtliche Sauberkeit des Niederländers ist nicht
nur ein Ergebnis der Propaganda , sondern
Tatsache. Davon überzeugt sich jeder gern, der
die Grenzen Hollands überschreitet.

Aber da fällt mir gerade ein französischer
Bericht ein , den der ReiseschriftstellerDuhamel
vor zehn Jahren etwa über eine Hollandreise
geschrieben hat . Er wundert sich über die
geradezu peinliche holländische Sauberkeit ; er
ist sogar ein wenig betreten darüber . Er denkt
nach .

' Warum ist ihm diese Uebersauberkeit,
die den Holländer allzusehr zum Diener seiner
Behausung macht , so unangenehm? Und plötzlich
weiß er es : Gewiß, das saubere Niederland hat
den Ruhm, aber wir (Franzosen) haben es doch
gemütlicher (plus conkortvbls) , wenn es bei
uns auch schmuddliger ist . . .

Aber wir waren beim niederländischen
Frühling . Die Fischer sind ausgezogen und
dringen aus minenbedrohten Gewässern die

-
'

>ersten Earneelenfänge ein. In den Binnen¬
liefen lassen die Buben ihr Bootje fahren, und
die Sportsegler haben auf leichten Booten be¬
reits ' ihre Segel gesetzt , um vielleicht auf dem
Teich bei Paterswolde die lockende leichte
Frühjahrsbrise zu nutzen . Das Trupplokal der
niederländischen Pfadfinder wird durch eine
Flaggenparade sinnbildlich in Gebrauch genom¬
men, und die Eroninger Musikschule unter
Leitung von Mejuffrouw Jo Ould — leider
kein Name, der nach Frühling klingt — hält
ihr Schülerabschlußkonzert. . . Daneben feier¬
ten die Winschoter Gymnasiasten ihren jähr¬
lichen Festabend mit einer dramatischen Auf¬
führung des „dlercallst " von Honore de Balzac.

die Grenze
Man könnte so weiter plätschern und fast die

Gegenwart vergessen , den Krieg . . .
Aber wir wollen nicht . Wir wollen bewußt

den Krieg erleben, soweit wir ihn nicht besser
noch erleben können , wenn wir ihn mitmachen.
„Im Felde, da ist noch der Mann was wert.

"

Für uns gibt es schlechterdings keine „ neu¬
trale " Gedanken mehr. Neutral ist seit Adolf
Hitler für anständige Deutsche gleichbedeutend
mit geschlechtslos . — nach einer Erinnerung an
ein altes lateinisches Negelbuch:

Was man nicht deklinieren kann,
Das sieht man als ein Neutrum an.

Man könnte sagen : gerade in diesen Früh¬
lingstagen trennt uns von der Haltung der
Niederländer nicht mehr — als ein Abgrund.
Wir sind eben in all den Jahren immer mehr
Deutschland geworden, immer mehr Deutsche.
Und der Gleichschlag unserer Herzen und klop¬
fenden Hirne ist , trotz verschiedenster Aufgaben
aller Einzelnen, keine Poesie mehr, sondern
herzhafte Wirklichkeit geworden.

Professor de Vries, ein Hochschullehrer
der Deutschkunde von der Universität Leiden,
hat in Köln vor der Deutsch -Niederländischen
Gesellschaft einen Vortrag gehalten über den
widerspruchsvollen Charakter des Holländers.
An dieser Stelle hat übrigens vor gar nicht
langer Zeit Cyriel Verschaeve . ein begeisterter
Freund und Kenner Deutschlands, vom Cha¬
rakter der Vlamen gesprochen , die auch den
Süden Niederlands bewohnen. Er hat sie als
glühendes Volk des Ueberschwangs und der
barocken Lebensfülle glücklich gezeichnet und in
einem Buche (Rubens) den großen vlämischen
Meister als die „Inkarnation " — er selbst ist
dichterisch und bildkünstlerisch erfüllter katho¬
lischer Geistlicher — des vlämischen Volkes ge¬
sehen . Professor de Vries zeichnet hingegen
den eigentlichen Holländer, den Friesen, möchte
in ihm den Zwiespalt von germanischem und

romanischem Menschentum sehen , hebt die
Nüchternheit und die Verschlossenheit , friesische
Erbmale , gebührend hervor und zeigt , im neuen
Deutschlandfast seine Landsleute entschuldigend,
die Gründe für ihren Hang zur Kleinstaaterei,
ihr Phlegma und ihre Neigung zum Verharren
auf. um dann aber ihre Tatkraft — die übri¬
gens alle Friesen bewiesen haben im Deichbau
und in der Kunst der Be- und Entwässerung —
zu rühmen und in ihrer gleichsam schauenden
Phantasie (Malerei !) .

Wie sehr übrigens die Niederländer , Hol¬
länder und Vlamen. an der Kultur in frühen
deutschen Staaten Anteil hatten , hat Otto
Glaser* ) unlängst nachgewiesen . Er beweist,
wie bereits Albrecht der Bär und nach ihm die
Askanier sich Niederländer zur Urbarmachung
der Moore und zur Anlegung von wasserbau¬
lichen Anlagen in der Grenzmark verschrieben
haben. Noch heute deutet der dort recht häufig
anzutreffende Name Fleming auf de» Ursprung
vlämischer Vorfahren hin.

Wie ein bei uns lebender Holländer übri¬
gens die gegenwärtige innenpolitische Lage in
den Niederlanden beurteilt , geht aus einer
Schrift hervor, die der schlichte Mann , noch nicht
der deutschen Sprache völlig mächtig, sozusagen
in einem „holländischen " Deutsch niedergelegt
hat . Er berichtet aus der Zeit , als die Ost¬
mark dem Reich einverleibt wurde. In Flug¬
zeugen rissen die ostmärkischen Juden nach den
holländischen Großstädten aus , unter ihnen der
marxistische Doktrinär und Herausgeber der
„ Kapitals " vom Rassegenossen Karl Marx . Es
war Karl Kautsky und seine ebenfalls nicht
deutsch« Frau . Das Judengeziefer Trip , Mann¬
heimer und Barmat haben später genug auch
für den „phlegmatischen" Holländer sich bemerk¬
bar gemacht . Holland ist aber noch heute, viel¬
leicht noch mehr denn je , das Paradies der aus¬
geflogenen oder auf Plattfüßen ausgewander-
ten Juden . Nach einer Rundfunkansprachedes

' 1 Otto Klaser , Die Niederländer in der dranden-
burgisch -xreubischen Kulturarbeit . Maximilian - Verlag,
Berlin.

Exministers Colijn wurde für die „armen" Ju¬
den , denen Deutschland einen Tritt versetzt
hätte , wenn sie nicht zuvor, im Bewußtsein
ihrer Schuld, ausgewandert wären, aus Anhieb
40 000 Eulden gesammelt. Für die Juden!
Auf der anderen Seite gab es zahllose Arbeits¬
lose in Holland. Damals erhielt ein „armer
Jude mit Frau und vier Kindern rund neun
Gulden pro Tag, während ein arbeitsloser
Landsmann mit Frau und drei oder vier Kin¬
dern denselben Betrag pro Woche erhielt . Sa
war die Gerechtigkeit , von einer Regierung
geübt, die sich stolz demokratisch -christlich nannte.
Noch heute sind die entscheidenden Posten durch
Juden besetzt, die ständig Eist ins niederlän¬
dische Volk hincinblasen. (Dem Juden Cohen
untersteht der Rundfunk!)

Da in Niederland die Waren knapp werden,
hat man sich rechtzeitig vor Preiserhöhungen
zu schützen gesucht . Aöer die Gesinnung der
Verkaufenden wie der Käufer neigt doch zu sehr
nach der Uebervortcilung des lieben Nächsten-
Wir lesen im „ Nieuwblad van het Noorden
oft Verurteilungen von „ Hamsterern" . Der Hol¬
länder versteht darunter aber nicht die Kauf¬
wütigen, sondern die Verkäufer, die die fest¬
gesetzten Preise überschreiten. Aus diesen
Fällen lesen wir , namentlich auch bei dem
schamlosen Druckmittel der nahenden Teuerung
in der öffentlichen Werbung, nicht nur die
Auswirkung der englischen Blockade auf Hm'
land , sondern auch die Durchsetzung des Landes
von jüdischem Geist , — wenn es nicht gar selb!*
Juden sind , die man mit einer gelinden P ? '
lizeistrafe entkommenläßt . Bei uns in Deutsch¬
land wird ein ' solches Vergehen schärfer gt-
ahndet, wenn es einmal vereinzelt vorkommt,
und der Verurteilte hat die Verachtung der
Gemeinschaft noch obendrein. Das Volk merkt
sich sehr gut die Geschäfte , die es in einet
Notzeit Lbervorteilen wollten ; namentlich sit
das Volksgedächtnis in einer Kleinstadt grov-
Bei uns gibt es nach dem Willen des Führer»
keine Kriegsgewinnler . Das beruhigt. Da»
stärkt unsere Gemeinschaft.

Or . Lvall Lrtt - 1SL -t



ÄDl ) ^ / Van Peter Zylmann
M Man kunn lange söken, bit dal man so

' n
Müürmann as Focke Tholen to ' m tweede Maal
tveerfunn . Wenn he up

' t Baugerüst stunn un
ewenredig un stüddig de Kall henklappde , een
Steen na de anner verleggde un hör elkemaal
mit een paar lüttje klinkende Slagen mit de
Kell in de rechte Lage brach , denn was dat een
Pleseer , hum totokieken . Un war he stunn to
warken . daar kwamm dat van sülmst , dat de
anner Gesellen van sien 2wer mit packt wurrn
un hör dat War ! gauer van Hand gung , as
sünner sien Bispill . Dat lach oe Baas geern,
un waar he een Neebau in Updrag kreeg . daar
was he der achter to , hum to faten to kriegen.
Sünner Tegespröük gull he in de heele Stadt
as de beste Mlliirker . Bloot sien Pleegsmann,
de hum de Steenen un Kalk toslepen muh , mook
mitunner ' n suur Gesichte , denn he muh sien
Veen in de Hand neemen und Hardloper spülen,
wenn he mit hum mitkomen wull.

So ' n Keert as Hocke Tholen harr ' t to wat
brengen kunnt , wenn daar net ' n Haake bi west
was . He harr ' n Hart >o werk als Pottklei , sien
Frau kunn hum um hör lüttje Finger wickeln,
un he was de beste Vader van sien eenzigst
Jung , de lüttje Bertus , dat beet , wenn he nüch¬
tern un bi Benüll was . Man dat was neet
alltieds de Gefall : daar kwammen rusige Tie-
den , waar ' t mit Mark un Nüchternheit » un
Glück ut was . Dat was . as os hum een böse
Geest unnerharr , de dann ' n Super un Leeg-
loper ut hum maakde . Dat fung an mit Wran-
tern un Wötern . un een skeefe Woord van de
Polier os de Meister was dann messt de Düür-
slag , de de Waage van sien tweede Natüür t
Owergewicht gaff . Dann smeet he sien Eeretskup
hen , leet de Arbeit staan un gaan un dagen-
un ook weekenlang was he dann neet meer to
spreken . Dat was nett so as os he van een
Siekde mit Feber un Koorlen befallen was , de
hör Anfang un Enne harr un hör Tied ver-
langde , as anner Krankheiten ook. Dat wassen
dann sture Dagen vör sien Frau un de lüttje
Bertus . Neet dat he kwaat legen hör was:
daarto was de Pitt van sien Karakter doch to
good , man Dag vör Dag duun as ' n Henne na
Huus kamen , wat rechtskapen up de Tafel ver¬
langen und gien Fieftehalf ofleewern , dat geit
tolesd ook over de Kracht van de beste Huus-

een fülle Buddel eenerwars herum to skojen.
Ditmaal was dat slimmer mit hum as eets
vörheer Na Huus kwamm he in disse Tied
Haast gaarneet , sien Frau leep vergraamt um¬
her un Bertus , de nu all Müürkerleerling was.
waagde vör Skaamde Haast de Ogen neet upto-
slaan . Well dat waagde , hum in 'n Eeweeten to
spreeken , de kunn ' t gebören da he gross wurr
un Skeel mit bum anfung . Am leessten dreef
he sück in de Hammerk an de Eemhe herum:
daar was nümms , de hum tegenprootde un
argerde . Eien Mensk wuß , wo he de heele Tied
dörhull sünner wat rechtskaapen in de Maag
to kriegen . Bloot Rubin , de olle Koohöder , harr
dat seggen kunnt : wenn de sien Aker full Eten
an de Diek brocht wurr . dann sörgde he der
vöör , dat de arme Fent , denn dat was Focke in
sien Ogen , un nicks anners sien rechtskapen
Part oskreeg . De olle Mann van de nümms
wusi , wovööl Jahren he all up sien krumme
Rügge harr un waar he heerkomen was, ^ harr
unner sien Beesten un bi Störm un Sünnen-
skien all lang verleert , Lü na hör Nood un
Sorge to fragen , man he harr ook de groote
Kunst leerd . sünner Woorden to hclpen . sonnet
he helpen kunn . Un disse olle Baas was up sien
eenfoldige Manneer all fakener een rechte Hülpe
un Stöön für Focke Tholen west , as he lülmst
wusi. He was ook de eenzigste Mensch , van de
he sünner Skaamte wat annamm Mag ook
wesen , dat dann un wann een van sien vör-
sichtige Woorden in de Acker van Focke sien
Seel füll , up de anners nicks meer as Unkruut
wokerde.' t was Maanschiennawend . Focke stawerde ut
de Hammerk herut un swaaide eenerwars up
an . sünner to weten up wat . As he sück mööi
söölde . leggde he sück hen dee sien grote Hood
over sien Gesichte , un sleep gau in Wo lang
he slapen harr , wufi he neet . man mit eens was
he heel un dall wacker ,

' t was dodenstill um
hum . As he de Ogen upsloog , un de Hood weg-
namm . keek he liek in de vulle Maan , de mit
sien sachte Skemer groot un still döör de lüttje
witte Wulken dreef . Man Focke söölde , dat der
noch eets wat meer um hum to was . dat hum
lurig ankeek . Vorsichtig draaide he sien Ogen na
de rechter Kante , sünner dat he sien Kopp be-
weegde . Do sach he . dat daar . een paar Tree

Line un ^ckorte
„IVonn vir eines Taxe » viecker gegen Veutsvklanck kämpken,
(kann ckürken vir clas niekt tun , um ckie ckucken ckort viecker
auk ibre gepolsterten kascdatdrone ru setren . tVeon vir
cken Füllen Kelten v ollen , können vir llas nledt llarnit tun,
llsli vir llie wertlosesten von ilinen naek klnxlanll dlnein-
Inssen , llanüt sie llstiir sorgen , ckall llas I,onllon von 1939 so
uussiedt vie llas verlin von 1929."

Oer englisctis t >ub !iüist Douglas Reell verötkentlickts 1939 in Dnglanll lliese
lVarnung . Lie verkuilte ungekört . Der sullsndörige Rsgierungsklüngel in Donllon
arbeitete weiter irn trauten Verein mit llen allmöckttgen jülliscken Drabtriekern an
ller Vorbereitung unll Lnttesselung lles neuen snglisLb - slllliscken Krieges.

frau . Un Bertus kruinpelde sien Hartje tosamen,
wen » sien grote Vader mit swacke Kneen de
Döre inkwannn un huin de gleinige Jannewer
Ut de Ogen keek . Dat wassen dann dunkere
Stünnen für de lüttje Vödel . de dat all neet
begreep un doch an de Tostand van Vader un
de decpe Süchten van Moder murk , dat der
eets wat neet so was as anners , wenn Vader
hum ' » Kekinje mitbroch of hum up sien Kneen
rieden leet.

Dat gebörde ook faken , dat Focke tn fülle
Tieden neet de Weg na Hus funn un eener-
waars achter 'n Heeg , in ' n Heibült of in de
Hammerk an de Slootkante liegen bleef un
annermörgcns van Siinn os Regen to Verstand
brocht wurr . Dat wassen dann besünners sture
Ogenblicken für hum , wenn he mit een sware
Kopp un noch swaarder Gedanken overenn
kwamm un verloren uin sück keek . He was to
eerelk , um neet intoseen , dat he so unner de
Tostand van ' n Deer hcndaalsunk , sück sülmst to
Last un annerlü to Spott . Dann kwamm init
alle Macht de Jnsicht in hum Hoog, dat so of so
een Uinwendsel kamen must , wenn sien Lewend
noch ' n Sinn Hollen sull . Dann stunn he up,
niook sien Kleer un Haar in Riege sowiet dat

ung , und slek mit sien Harte vull Rampsalig-
eid achterum na Huus to . Kwamm hum een

Bekeende in de Möte , dann keek he weg un dee,
as of he hum neet sach . lln de Lü dreiden sück
na hum um . schüttkoppdcn un dochen , wo dat
Ntögelk was , dat so

' n Breker van Keerl sück so
verlesen kunn . Se beduurden hum un sien Fa-
nrielje eerelk . wie ! he good to lieden was un
buten hum sülmst gien Mensch kwaat dee . Un
ollere Lü meenden dann wall dat he dat van
sien Vader mitkregen harr , de ook een Tied
lang dör de Brannwien van de rechte Pad of-
komen was . Man he harr sück doch weer torllg-
lunnen . un dat mugg je ook noch wall mit
Focke gebören . In fülle Tieden kwamm sien
Frau bi Bäcker un Koopmann deep in de
Kriede , man dat kwamm alltieds weer up Stee,
wenn hör Mann sien Stroomtied unnerkreegen
barr un dann mit dllbbelde Fliet weer in Ar¬
beit stunn.

Un dann kwamm een Dag , waar de Suveree
vn Leegloperee mit een Slag ut was un Focke
Tholen nooit weer in sien Lewend een Spütter
Kur over sien Lippen kreeg . Dat dat mögelk
was , dat hung daarnrit tosamen . dat he ook in
sien slimmste Stünnen een Rest van Achten
vör lück sülmst bewaarde . Mag ook wesen , dat

Mann as he eerst de Onerikott van sien
Kracht un Talenten up disse Wiese lötz worden
wusi , um in ' t Eliekgewicht to kamen : dat he
*erst een Tied lang utrusen un utbrulen musi.
vm een Lewend van M ' ddelmaat un in ut-
kreeden Poden aaan to känen . as anner Lü . de
bicks van Unrüst in hör Hart wussen.

Dat kwamm so . Focke harr ins weer 'n half
§ tieg Dagen doodslaan un al an hellerlechter
Mörjgsn vör de Töönbank staan , um dann mit

van hum weg , een Keerl stunn de sien beide
Arms in de Höchte hüll . Un as he sküllns na
de anner Sied keek , daar stunn daar noch so

' n
Keerl . un achter hum noch een . un noch een.

He sloot de Ogen weer . Wat soll dat , wat
will ' u de Düvels van mi ! Waar bllnn ick ! De
hebben nicks Goods in Sinn ! Dat musi he
herutkriegen , he kunn neet weten wat daar vör
Eefaren achter skuulden.

„ Nabend !" Eien Antwort ».
„ Wat will 'n fi hier !" De Kecrls blewen

stumm as Palen.
„ Will 'n ji mi de Veck skecrn ? Pasit up , dat

ji ' t neet mit mi to doon kriegen ! Meen je , dat
ick bange vör jo bünn ? — Ich kann liggcn waar
ick will , dat geiht kien Diifel wat an ' — Heb ick
jo wat stolen ? Do ' t Muul open , ji Eapen-
bccken! Maakt . dat fi de Draai kriegen !—

Immer noch lagg Focke up de Rügge un be-
luurde de Keerls . Hör Swiegen brach hum mit
lewcrla in Faart , dat Vlood skoot hum in ' t
Gesichte . He söölde . dat dicke Sweetdrüppen up
sien Steern stünnen . De Keerls keken hum so
fileinsk van de Sied an . he meende to seen , dat
se sück wat to k,nippoogden . Dann was ' t hum,
as of hum een rode Bloodstroom vör de Ogen
skoot. Mit 'n dunker Eeluut sprung he up sien
Föten un keek een Ogenblick um lück De Keerls
stünnen as anwussen un keken un keken hum an.
Mit eenmal sprung he up de eerste to un sloog
hum mit alle Gewalt mit de Fuust midden in ' t
Gesichte — -

In de sülwige Ogenblick was he heel wacker
un nüchtern , dat was , as of een Vliksem up
hum daal kamen was . Vör hum stunn een sar-
ken Eraftkrüz . up de he mit sien Fust lösislaan
harr . In de Maanskien lüchten de grote golden
Bookstawen : „ Mensk denk dat du starven
mootst !"

Focke streck mit sien rechte Hand over sien Ge¬
sichte. Do markde he , dat de Hand blöderg was.

Wo he na Huus henkwamm . kunn he nader-
hand neet mehr seggen . Een Koppel Dagen un
Nachten lagg he in sware Feber , reerde un
ramenterde stünnenlang mit unsichtbare
Mensken un Eeesten herum un wull elke Ogen¬
blick ut de Vedde springen . Sien Frau un
Bertus müssen Dag un Nacht bi hum waken.
Dann kwamm een Morgen , do lagg he still un
swack hen . man sien Ogen wassen weer klaar.
Een deve Eernst stunn in sien Gesichte , sien Lü
kennden hum neet weer . So stille un mack
karrn se hum noch nooit seen . As he weer up-
stunn , was he een anner Mensk un nooit
kwammen de wanhopige Tieden weer over
hum . Iaren achterna eerst het he sien Frau
uv 'n Maanskienawend . as se tosamen uv de
Banke vör de Gefel satten un een leckste Dook
in de Domen vör hör hung . anvertraud . dat de
damaals . as he up Dood un Lewen krank lagg.
de Dood in ' t Angesichte slaan harr , man de
Dood harr sück neet weert un hum nochmaals
lopen laten!
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Oie kreueo , ttie veipklickre « wcrttcn baden ihre kläirc um
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Ab Montag, den 15. April,
bleibt mein Geschäft bis
auf weiteres

«schlossen
s . Kafsmann , Leer,
Leer , Nüttermoorer Weg

Sümereten für die Land « »trtf «Haft
Klee» und Gras -Saaten jeglicher An,
Steckrüben - und Runkel .Samen usw.

Sümerete « für den Se »nüsevau:
1- Groß« Bohne « , Spinat , Schnittkohl usw.
alle Saaten in bester , hochkeimfähiger Ware empfehlen

Setz. Säur . Siitsmans L Sohn, Leer
Eegr . >824 Ratha «»strahe 28 Fernrns 2068

AlI !MllL'
»
"L :7°' "

Messerbalk«« m . ganz glat¬
tem Rücke « , oerstopsnng »-
irei . -irauWert Schutte ichriev
. . bestens zuirieden . . aneinen

Jahre alten Era »-
Ll) Mäher angebracht . . . .
geht jetzt leichter wie neu . .
'chneidei ca . ein cm kürzer.
Verstopft sich nie . . .
Nachbarn wollen nachbestellen.

2 . L. Schmidt. Leer.
Aboll -Hitler -Srraße 57.

öitl . Seiienn . 2. Tür . beiBohlien

Große Märchen-
Ftlmvorltellnna

Wie war ' s in Köln doch
so bequem . . .

1 . Sie Seinzelmünnchen
Wie die kleinen braven
Männchen dem Tischler,
Schneider , Fleischer und dem
armen Schuster helfen und
wie die böse Schneidersfrau
Erbsen streut und sie dadurch
für immer verjagt.

Was rumpelt und pum
pelt in meinem Bauch?

2 . Ser Wolf und die
sieben Seißlein
Jedes Kind freut sich , wie
der böse Wolf in den Brun¬
nen stürzt , nachdem die tap¬
fere alte Geiß di« sieben
Geißlein befreit hat.

3 . Ser SolMak der
SiouxAndianer
Wie der Hohnsteiner Kasper
den Indianerhäuptling mit
seinem Schmetterlingsnetz
fängt und seinen Freund
Seppel vom Marterpfahl be¬
freit.

Eltern werden gebeten , die
Kleinen zu begleiten.

Donnerstag 18. April,
nachmittags

Nalast-Mator
Zwei Vorstellungen
Anfang 2.00 Uhr
Anfang 4.30 Uhr

Tivoli -LMivielr
Eine Vorstellung

Anfang 3.15 Uhr.
Eintritt : Kinder 30 und 50.
Erwachsen « 50 und 80 Pf.

Statt Karten

Ihre Verlobung geben bekannt

Elfe Schoon
Christoph Meyer

Gefr . bei der Inf.
Boekzetelerfehn
z. Ht . Bremen
Ellhornstraße 24 13. April 1940.

Deenhuser - Kolonie
Zt . im Felde

Ihre Verlobung geben bekannt

Anna Svllwedel
Kurt Loßmrtm

Mittegroßefehn
z. Zt . Logabirum

Logaerfeld
Hauptmann - Eöring - Straße

14. April 1940.

Statt Karten.
Ihre Vermählung geben bekannt

Hüttö !) tt ^ ttEV Polizeioberwachtmeister

Hanna Mütter geb . Balte

Loga . 13 . April 1940
Friedhotstraße 2

-

Op . jup . fpih trennen
Assessor , r . 2t . Lolttat

Op . pkil . Ilse dlennen

geb . Qrissbsck
Stuttienassessorln

geben ikre am 8. ^ pril 1940 vollzogene Vermsklung
bekannt.

Kotsttsm, bromberg (IVestpr .)
NessestrsÜe 8.

V_ >

<
'

bei L . Zcbster, (,olliaüborst

Folgende Soldaten grüßen di« Heimat:

Gefr . Hinrich Goes , Aurich
„ Hermann Habben , Aurich
„ Hermann Ahrends . Emden
„ Bernhard Bremer , Burhafe

Soldat Willy Huismann , Papenburg
„ Adolf Minits , Schnapp
„ Eilert Pleis , Filsum
„ Albert Kuhlmann , Moordorf
„ Jann Martens . Spetzerfehn.

muß auch das Knochengerüst unserer Kinder sein,
damit sie straff lm Kampf um« Dasein« stehen.
Welch« Knochen — schlaffe Seele I

enthält, was Müller und Kinder zur
Erhaltung ihrer Widerstandskraft
brauchen. Sole mit ro rabi. n»r8M . < ro

Zu haben in : Emden : I
I Men -MAke - Merle karMns Zrogerle Müller ^

von uoo NStOll
» USWÄptS

t . SgSPDIP1g

^ itsn däankt 5 . Lsr -nsorsokor 2020 untt 2200

öekanntmäciiungen

Weener.

Sie Ausgabe der Fettverbilligungsscheine
für die minderbemittelte Bevölkerung erfolgt am 15 April für
die Buchstaben A—K in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags;
für die Buchstaben L—Z von 3—5.30 Uhr nachmittags . Nicht
ausgegeben « Marken werden erst wieder am 18. April letzmalig
«usge geben.

Weener, den 12. April 1940.
Der Bürgermeister.
Klinkenbor g.

'
l. ft- ÜMiliMWllNllll«»

Die Geburt eines gesunden Mäochens zeigen hocherfreu an

10. -^prll rill tter Dott ttsn

öukblrinklek'meiLlei'

I- Iekmsnn f^eteks
^ /ittmund

sus unserm Kreise.

Dange ttakre Kat er sick mit seiner Xrstt kür
unser Hsnttvverk eingssetrt . ^ uck im ^ .Iter gab er
uns Vorbiltt tturck seine rege Mtsrbsit in unserem
lnnungslebsn . Kr Kat sick uns unvergessen gemackt.

dlortten , tten 11 . ^ pril 1940.

Oie Ludibindek ' innunz

fün den keziei ' unzrberii ' ll ^ upidi.

Der Odermeister.

Fotke Dieken und Frau
Helene , geb . Duin

Filjum , den 12. April 1940 Kür ttie vielen beweise kerrlicker Deilnskme beim
Heimgänge unserer lieben Kntscklaksnen sagen wir
allen unser»

Die Geburt unseres dritten Jungen zeigen wir hoch¬
erfreut an

Ar . Rtbenius und Arau
Antje , geb . Haak.

Leer , den 12 . April 1940.

kerrÜdisken Osnll.

Familie dlsrken Oürelder.

Als Verlobte grüßen

Serharbine Zohanne Busbvom
Meine Nusboom

Busboomsfehn Busboomsfehn
z. Zt . im Heeresdienst

April 1940.

Veenkusen.

-Ulen , ttie uns beim Heimgang unserer lieben

Kntscklskenen so wokltuenäs Tellnskme erwiesen

dsnllen vir kerrlidi.

Familie 3olisnn Oänelias.

dlortmoor.

Ihre Verlobung geben bekannt

Martha Echllep
Mann Wllberö

Remels Loga
z. Zt . im Felde

April 1940.

Dlna Luken
Eitert Srerlchs

geben ihre Verlobung bekannt
Tergast Utarp
bei Oldersum im April 1940. bei Esens

liSlllS vl' ISsMSl 'ttSII u . 8- wwlung,
wöglicks « grobe untt werivolle
Objekte,sowie einreine 8clico<
keitco . «̂ ut Ourckreise ttem«
näcks » eintrekke . li , stbllllig,
ttSMällpi , R , ivUNSklUlllSkllllS ! 18.

^

lugendfrisch . ..
laiatungnkäkig

ri»rei> f) if08LN ^ "

k( nod >suok - k* i11sn

kieo en io «e«»» i>

>ebewokl gegen ktukneisugen u.
rlornkaut . kicckttose l8 Lstssier)
bs ? t . in Kmtten in allen ^ poibc-
Ken untt Orogerien . In Deer«
Krcur -Orog . t . Xiis . ^ ttolt . bliiicr»
^irabc 10. Ka>kaus -Orog . s. tlatncr,
llrunncnstr . 2 Oermznls Orog.
I. korcnren ; in ksperburgk

b1ettir . -Orog ., L. j . Teerling.
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